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Vorwort. 



Jbis ist weder erfrenlich noch erhebend, einen Zieitab- 

« 

sclinitt der Gescliiclite za betrachten , welcher reicher 
ist an verworren sich drängenden Ereignissen nnd schwan- 
kenden Zuständen als an tächtigen Persönlichkeiten, in 
welchem die EigenthOmlichkeit eines Staates ^ durch die 
er stark nnd gross geworden ^ von einer allmählich ein- 
dringenden fremden Macht gebrochen*, nnd die Freiheit 
eines Volkes nicht sowohl mitten unter herrlichen Kraft- 
änsserungen desselben und dnrch einen grossen Schlag 
vernichtet^ als durch das hochverrätherische heimliche 
Treiben einzelner Individuen nnd Gesellschaften nnter^ 
graben wird. Nichts destowei^iger aber nimmt ein solcher 
Theil der Geschichte ein hohes Interesse fSr sich in An- 
spruch, wenn derselbe den Abschluss von einer grösseren 
Reibe wichtiger Begebenheiten bildet und für die Gestal- 
tung des politischen Lebens eines Volkes und einer gan- 



zen folgenden Periode entsclieidend ist. Vor dieser Art 
ist die Zeit, welcLe wir in den folgenden Blattern dar- 
zustellen anternommen Laben, nnd deren Sciiildernng der 
Unterzeichnete zngleicli als einen Beitrag za dem iiuiner 
nodi nicLt ausgefuLrtcn grossen Werke einer vollständi- 
gen AttiscLen OescLicIite angesehen nnd anfgenoiumen 
wissen inöclite. 

Aber wie verworren jene Zeit ist, so sind es auch 
die Nachrichten über dieselbe. Wie ich diese gesammelt, 
Iieurthcilt, benatzt, geordnet und zu einem Ganzen ver- 
einigt habe, mögen einsichtsvolle und frenndliche Betuv 
theilcr ans dem Buche selbst erkennen: ich fürchte durch 
Kinführong in meine Werkstätte ihnen zudringlich ku weiw 
den, nnd sie mit der Anslegnng des ganzen Werk - und 
Rästzengs nnr za belästigen. IVar zweier Dinge glaube 
ich hier gedenken zu müssen: einmal, dass die Quellen 
, selbst nnd deren Kritik (die übrigens vielleicht uancheo 
anser Leser zn ausführlich, und ich möchte fast sagen 
ZD ]ihiloilogisch erscheinen müclite, wenn sie darin niclit 
das Bestreben nach gründllclier Erforschung auch des 
Kiazelstcn anerkennen wollen) sich anter dem Texte bo- 
linden, während dieser die gewonnenen Resultate und die 
yerknü|)fnng und Beorthcilang derselben enthält; and 
dann, dass die Benutzung guter neuerer Hülfsmittel und 
Vorarbeiten, wo es dergleichen gab, nicht nur nicht ver- 
flcfamäht, sondern für Pflicht des Darstellers gehalten 



I\ 



wurde; besonders ist diess in der Einleitung geschehen^ 
wo eine kurze Geschichte der Hetärieen gegeben wird. 
Um so mehr bedauere ich daher ^ dass ich Sievers' Ge- 
schichte Griechenlands vom Ende des pelop. Krieges bis 
zur Schlacht bei Mantinea (Kiel^ 1840) nur noch hier und 
da^ K. Lachmann's Geschichte Griechenlands tou dem 
Ende des pelop. Krieges bis zu dem Regierungsantritte 
Alexanders des Grossen (Leipzigs 1839. doch später 
erst ausgegeben oder uns zugekommen) und H.Bnttner's Ge- 
schichte der politischen Hetärieen in Athen (Leipzigs 1840.) 
gar nicht habe benutzen können , da das Mscr. fast seit 
einem Jahre nicht mehr in meinen Händen war. 



Nen-Strelitz, im Febr. 1841. 



JBTarl Scheibe. 
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Sllnleitung. 



IVrel grosse Perioden sind es, welche gleich einer Trllorie da«^ 
grosse Drama der griechischen Geschichte bilden: die Perserkriefft 
Oller der Kampf des noch vereinigten Hellas gegen Aussen; de 
Pelopoanesische Krieg, oder der innere Kampf der wesentlich 
verscniedßoen Elemente von Hellas selbst; eadlich die Kriege mit 
Philipp und Alexander, oder die Zerstörung jener sich feindseü- , 
ren Elemente dnrch fremde Macht und die Verschmelzung und < 
derüebergaog derselben zu einer neuen allgemeinen Form, dem- 
Hellenismus, Das mittlere unter diesen besonderen Dramen, der 
Peloponn est sehe Krieg, stellt uns den Lebenskampf Athens mit 
Sparta,derKampfdesJonismuB, des Trägers der Demokratie, mit 
demDorismns, dem Träger der Aristokratie, und den endlichen Sieg 
des letztern dar. Dieser Sieg Sparta's über Athen, die dnrcB I 
denselben herbeigeführte Oli garen en he rrschaft, deren üntei^aug \ 
nnd der Wiederaufbau der Demokratie soll in diesem VVerke { 
geschildert werden. Die Darstellung wird somit den Zeitraum i 
umfassen, welcher von der Schlacht hei Aegospotamoi im J. 4tö , 
bis zum Archontut des Eukleides im J. 4{u reicht. 

Die Erscheinungen in diesem kleinen Abschnitte sind int ; 
Allgemeinen dieselben, welche in allen heftig bewegten, reyolu-> 
tionären Zeiten wiederkehren. Eine änaserste Richtung erzeugt 
eine äusserste Gegenrichtung; beide bestehen nicht fixirt, son- 
dern so lange gährend unü sich entwickelnd neben einander, 
bis sie stark genug sind, offen in Kampf miteinander zu treten. 
Die in demselben siegende Macht bricht alsdann mit nm so un- 
gemessenerer Zügellosigkeit gegen die erliegende los, je langer 
sie niedei^eh alten war, sieht nichts nm und neben sich, als sich 
seihst, achtet nichts heilig, als ihr Interesse. Aber auch dieses 
Ausschreiten in's äusserste Extrem kann nicht lauge ohne Ge- 

1 
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CS crfokt eine Reaktion, die sidi eatweder 
loise der Eiegendeo RichtuDg selbst entwickelt, oder ans 
dcD KeimeD der unierdrückten aber noTennerkt wieder Wanel 
fasseodcn Macht erwächsl, oder, was nacli gewöhnlicher ^e- 
scliielit, in beiden zn gleicher Zeit sich htIdeL Im letzten Falle, 
welcher auch der in der darzustelleudca Zeil sichtbiire ist, lie- 
hen sieb befreDodete Elemente der Richtungen an, welche nr- 
spriinglich einander feindselig waren, nnd so entslehl dorch 
Vereioiguag; derselben, wie durch Wahl verwand tachaft. eine ganz 
neue Bildung in festerer Gestall. Diess ist der ^ erlanf auch 
dieses Zeitraums. Der aassersten Demokratie gegenüber ent- 
wickelten sich in Athen aristokratische Richtungen erst im Stil- 
len, bis sie eine Stütze an dem aristo kratisc he d Sparta gefnoden 
hatten und mit diesem vereint stark genug waren , das (>ebäude 
der Demokratie ümzusUirTen. Auf Ata Triimoiero desselben 
wird die Oligarchie der Dreissig errichtet, welche willknhrlich 
und massios in dem von den Gegnern befreiten Bereiche schal- 
tete. Allein eben diese extreme Gewalt brach sich an dem 
Widerstände, welchen sie theils immitten der Oligarchie selbst 
im Theramencs und seinen Anhängern, thcils ausserhalb dersel- 
ben an den vertriebenen Demokraten fand. Die äusserste Oli- 
garchie wird so mit dem Tode ihres Fuhrers, Kritias, gestürzt, 
und an ihrer Stelle erhebt sich diejenige Partei der Dreissig 
»elbst, welche jener entgegengestanden hatte und sieb nun frei 
wnsste. Diese Partei setzte die Oligarchie, zwar in anderer 
Form aber mit derselben Gesinnung, in der Zehumäonerherr- 
fichaft fort, erlag aber den Demokraten, welche von einer Fa- 
ktion der Spartaner unterstützt wurde. Die durch die Vermitte- 
luug der Letztem zu Stande gebrachte äusserliche Versöhnung 
der DemukraU'n mit den in der Stadt während der Oligarchie 
Zurückgebliebenen und die bald darauf folgende allgemeine Amne- 
mie ward die Vorläuferin der Versöhnung der Prinzipien: die 
Demokratie wnrde zwar wiederhei^estelit aber niil oligarchischea 
Modificationcn , und so beginnt ein neues Leben für Atkea mit 
dem .4rcbuDtate des Eukleides. 

Um aber die oligarchische Revolution in ihrem nothweadi- 
i;cn Zusammenhange mit fruhcteu Bewegungen und Ereignissen 
zu begreifen, muss Einige« über Entstehung, Weiterbil- 
dung und Verwirklichung der oligarchischen Rich- 
tungen vorausgeschickt werden. 

Athen hatte bekanntlich durch SoIod eine gemässigte De- 
mokratie unter dem Einflüsse aristokratischer Elemente erhalten. 
Diese letztem aber wurden mehr und mehr zu beseitigen ge- 
sucht, bis nach manchen Kämpfen im Innern und nach Aussen durch 
Eittführung des Oslrakismos und des Looses bei Besetzung der 
AcmtOr, besonders aber durch Zulassung Aller zum Archtmtal« 
eine absolute Demokratie hcrvorgernfea wurde, au welche eben- 



■owohl Athens BlÜthe, oIh die beiden Bediagung'en zu dessen I 
Fall, nämlich die Demagogie und ihr Gegensatz, die uligarchfe» \ 
■ehen Umtriobe, geknüpft waren. Letztere enslanden und eaU 1 
prickelten sich in und aus Verbindungca gegen die Demokratie | 
vaS folgende Weise. 

Zunächst') waren es seit den Partei kämpf ea zwisches I 
Kleifithenes und Isagoias die L'ebcrhleibsel der aU<?n geschnäch* 1 
ten Aristokratie, welche als oS'etie Partei die Fortschritte der J 
Demokratie zu hemmen und ihre eigene Herrschaft wiederher* 1 
■nstellen suchte. Sie beurkundete ihre Existenz in gewisae^l 
Verbindungen, neben denen sich übrigens Verbindungen mit an^ f 
deni Zwecken finden '). Als die Demokratie durch AristeidatI 
den höchsten Gipfel erreicht hatte, stellte sich Kinion an dis^ 
Bpilze einer aristokratischen Partei, um der Erweiterung ^ti.\ 
Macht des Demos entf^e^en tu arbeiten, welcher die Reicheä.>l 
nnd Edlen mit Leiturgien und andern Leistungen belastete, .uii4[| 

BEgen dieselben in den Gerichten mit schadenfroher Strenge uo^ I 
n gerech tigkeit verfuhr. Doch der Strom der Demokratie war J 
nunmehr unauflialtsam. Perikles, welcher diess erkannte, unl 1 
ohnediesE den Kimua an Geist und Kraft überlegen war, be> | 
schleunigte den schon entschiedenen Sturz dieses Staats man nes^ 
nnd brach zugleich den politischen Einßuss des Areopags, dea 
Organs der Aristokratie, mit Hülfe seines Freundes E|)hialtfi8; 
Die Ermordung des Letzteren jedoch, welche ohne Zweifel vuu 
einer oligarchischcn Verschwörung ausging, ist ein Beweis, dass 
die aristokratische Partei nur nicdei^elialtcn , nicht unterdrückt 
war. Ihr Führer wurde nach dem Tode Kimons, welcher trotz 
seiner ZurUckberufung als Parteihuupt nicht wieder KBchtig 
wurde, Thukydtdes, der Sohn des Milcsias, weicher die ifilazei- 
oen und zerstreuten Aristokraten zu einer Hetärio oder Genos- 
senschaft gingen die Demokratie vereinigte. Allein er erlag dem- 
selben Schicksale, welches sein Vorgänger und Verwandter Ki~ ' 
mou gehabt hatte : er wurde durch den Ostrakismos verbtmnt 
(im f. 444), seine Hetärie aufgelöst. Perikles dagegen, welcher 
nicht die engen Interessen der Person oder einer Partei vep. 
folgte, sondern Alles dem Staate unterordnete, wusste dem Strome 
der Demokratie seine Richtung anzuweisen und ihn in den Ufern 
itr Mässigiing zu halten. Inoessen änderte der Petoponnesische 
Krieg, welcher sein Werk war, und hau|itsächlich sein Tod den 
Stand der Dinge. In seiner Persönlichkeit waren alle Parteien 
untergegangen; er war gleichsam das Gefäss gewesen, in wel- 

1) Dse Fol(,'eDi]e meiit nacli den Unteroiicliungen K. W. Krager's in 
Beinen ExcurKon zu Dionjs. Hisloriogr. uuil nucli den Darstellungen 
K. Fr. Hennann'B im Lehrb. der griech. Sl*atealterCli. f. 164. S. iiiiil 
Willi. Viacher'», die oligsrebiadie Partei und die HeUitien iii Athen. 
BajK), 1S3«. 

2) Visclier a. a. O. p. 8. (. 
1* 




chem alle Praktiooen düs Volks gesammelt and ein^eschlosBen 
waren. Nach ihm aber war Niemand so bedeutenff an Geist 
und Charakter, der die Parteien zu beherrschen und so eine 
Einheit des Athenischen Volks herbeiznfiihren vermocht hätte; 
nicht Einer hatte deu durch ihn erledigen Platz eingenommen, 
sond.ern Viele mit eutgegen^esetztem Willen '). Daher artetete 
die führerlose Demokratie in die gemeine Selbstsucht und Frech- 
heit der Demagogen, wie des Kleon und Hyperbolos aas, wei- 
che sich durch die Befriedigung des nugezügeltcn Volkswillens 
ausser andern Vortheilen besonders einen politischen Einfluss zu 
verschaffen trachtete. Die Eiozclnen wagten kaum noch jenem 
wüsten, cbaraktcrlugeu und egoistischen Treiben offen entgegen 
zu treten, aus Furcht vor dem politisch befangenen Demos. Dia 
Opposition musste demaach eine aus Vielen bestehende, im Ge- 
heimen zusammen wirken de Macht werden ; und wie gleiche In- 
teregscn die Kinzelneu zu gemeinschaftlichen Wirken zusammen- 
führen, so bildeten sich auch jetzt Verbindungen mit unverdäch- 
tigen Namen (traip/tii)'), welche erst später geradezu als 
Verschwörungen (^cw^oo/ai)*) bezeichnet werden. Diese stan- 
den unter der Leitung eines Oberhauptes [Agxtjyög, irai^tlaQ/oi)^ 
hatten eine förmliche Organisation und waren sümmtlich geheim. 
Sie vereinigten sich erst nur zur gegenseitigen Unterstützung 
in Gerichten und Wahlversammlungen^); bald aber nahmen sie 
mehr nnd mehr eine dem Bestehenden feindselige hochverräthe* 
rische Tendenz an. Der eine geringere Theil des Adels stand 
zum Schutze der alten Aristokratie unter Nikias; der andere mit 
nicht so bestimmter und ehrenwerther Tendenz und meist die 
jüngote Adligen Attika's in sich scbliesseud, in den Hetärien 
des ßhäax, Euphiletos, Ismenias, Leontiades, Alkibiadea n. a. 
zusammen. Alkibiades war jetzt durch Geist und Geburt der 
bedeutendste Athener; sein Ansehen musste daher bald höher 
steigen, als das des Nikias, welcher durch das Anschliesseu an 
SpRrta den Frieden zu Stunde brachte, während Alkibiades den 
Krieg betrieb, nnd, obgleich ihn Ehrgeiz, Selbstsucht nnd die 
berectmendste Klugheit über alle bestimmten politischeu Tenden- 
zen hinwegsetzten, sich doch dem Demos anschloss, weil er hof- 
fen konnte, durch diesen mächtig zu werden'). Desshalb sachten 
die Oligarchen in den übrigen lletäriea eine Gelegenheit, ihn 



3) TImcyd. Tl. 65. 

4) Ktiiger ad Dionys. hiat. eomment. cap. VII. p. 363. 

5) Kriigcr a. a, 0. p. 364. Änm. 15. 

, 8) Tbiicyd. VIII. 54. iuriofiooiuc ^ atne^ Itvyxai'oy fifiöiegoy iy rg 

7) Auch sein grauer Vormand Perihlei hatte siah über die Partelen 
edioben, aber mit dem Ontencliiede , dais er ei im Interesse dea Staat« 
thal, ^rälirend Alkibiades in »einem aellistUctien Interesse nach Belieben 
die Paitei waliUe, weldie ihm auAlMht und Aaseluk vff haif , 
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zn stürzen. Diese gab der berücbti|^te Hemienfrevel, den gerade 
die OligarcheD selbst als den Ausbruch einer Verschwörung zum 
Umstürze der Demokratie darstellten^}, dereu Führer AlkiJiiadef J 
seyn müsse. Zu Inquisitoren wurden nur Oligarcben gewählt I 
Alkibiades verbannt^). Man sieht, dass diese Opposition gegea I 
ihn die Oligarcben naher zusammenzieht und ihreu Verbinduagej I 
durch Vereinigung Stetigkeit und Richtung gibt'°). Noch nifl 
waren die Helarien so tbätig ge^n'esen, als in dieser Zeit. Voiil 
nun an wird in denselben der Umsturz der bestehenden Verraufl 
snng und die Einführung der oligarchi sehen RegierungsrurmeU A 
nlaiimiissig und mit Bewusstsein betriehen. Da aber das gemein#'1 
Volk nach Glück oder Unglück der Parteien den Werth odHfj 
Unwerth derselben ermisst, so bedurfte es nur des unglücklichett 1 
Erfolgs eines demokratischen Unternehmens, um auch das Voll^'j 
gegen die Demokraten misstrauisch und der Einführung oligai^ J 
chischer Institute zugänglicher zu machen. Diese GelegenneltV 

5 ah der dem üth igen de Ausgang der Sicilischca Espedition id-l 
. 413, welche ein Werk der Demagogen gewesen war. Di6 \ 
Erbitterung gegen diese und die allgemeine Rathlosigkeit vet<t J 
säumten die Oligarcben nnd mit ihiiun die Lakedämonier nich^ I 
zu benutzen. Dicss zeigt sich schon in der 412. getroä'enen Einrieb- I 
tiing eiuer aus bejahrten Männern zusammengesetzten «ligarchisch^ I 
Behörde, der Probulen"), welche über die wichtigsten Auge- I 
legenheiten des Staats noch vor dem Senate ein prälimiuarischet I 
Urtheil fassen sollte; und hiermit hatten sich die Oligarchoi I 
schon die erste demokratische Staatsgewalt unterworfen. Aheü i 
sie gingen noch weiter. Durch die machtige und gebeimnis»- I 
volle Ausbreitung der Verschwörung war einer gegen den An- I 
dern argwöhnisch geworden, Volk und Senat ohnmächtig in 1 
Parteien zersplittert, die einflussreichsten Demokraten, wie Aih I 
drokles'"), auf die Seite geschafft. Diese noch mehr einzii> 1 
schüchtern und zu beunruhigen und bei (gelegener Zeit eina j 
Revolution der Oligarchen zu unterstützen, hatte Agis im J, 413 J 
in dem nur 3 Meilen von Athen gelegenen Dekeleia auf Ad> I 
stiften des Alkibiades festen Fuss gefasst und so Athen fast in I 
Belagerungszustand versetzt. Inzwischen waren die Oligarcben 1 
auch gegen die Athenischen Bundesgenossen glucklich , da sie 1 
anf Betrieb des Alkibiades durch die Persischen Satrapen untere 1 
stätzt wurden, und spartanische Uarmosten wnssten deu Sparta- 1 

ej Thucjd. Vf. 27. Com. Nep. VIT. 3. | 

9) Vgl. Droysen, äes Aristoplianes Vügef und Hie Herraokopiden im ] 

Rhein. Mus. 111. 2. p. 185. I 

10) DTOTBen a. a. O. p. 184. I 

11) Tiiucjd, Vlll. 1. Vgl. überhaupt die Ljsistrate des Ariatophanei, I 
Krüger a. a. 0. cap. n. p. 273. Aiud. 13. und cap. VII. p. 372. Anni. 1 
47. K. Fr. Hennann §. 86. Visciier p. 23. I 

12) ThuRyd. VJII. 65., wo geradezu iSrifjay(o-/ias iytxa als Grund an- I 
ERgeben wild. 1 
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nem den BeBitz äer «robcrten Bundesstadte zn sichern. Das^gen 
erhoben sich die Athener wieder, und als auf der Insel Samoa 
eine Revolution des Demos ^egen die Aristokraten lu Gunsten 
des ersteren angefallen war, so machten sie 8amos zum Mittel- 
{tunkte ihrer Untemehmungea g^en die Lakedämonier. Wir 
haben den Alkibiades in dieser Zeit Dir die Oligarchie thütig 

fesehen, nicht aus Interesse für die Sache dersellien, sondern in 
er Ueberzeugnn^, durch sie seine Rückkehr nach Athen bewir* 
ken zu künnen, da doch die Demokratie seine Verbannung ver- 
KolAsst hatte. Jetzt gab er den Führern der Athenischen Flotte 
Ton Samos seinen Wunsch zu erkennen, in das Vaterland zd* 
rückzukehren und vers|irach ihnen den Schutz des Tissa|iherDes, 
bei ■welchem er sich damals unfhieU, aber nur unter der Bedin- 
gung, dass die demokratische Verfassung aufgelöst und eine ge- 
mässigte Oligarchie eingesetzt würde ' '). Zwar gingen die 
Oligarchen auf Samos, von Phrynichos gewarnt, auf Al^ihiadea 
Wunsch nicht ein; aliein seine Bedingnng' brachte den verschie- 
denen oligarchiscben Hetärien in Athen zum klaren Bcwussisey», 
dass sie trotz der S|ialCuDgen doch den gemeinschaftlichen Zw«d£ 
verfnigten, die Demokraten zu stürzen. Und so bewirkte Pei- 
sandros nicht nur, dass man ihm die (Jnterbandlang mit AlkJ* 
biades und Tissaphemcs auftrug, und dass Phrynichos, welcher 
aus Furcht vor Alkibiades die Athenische Flotte den Lakeda- 
moniern überliefern wollte, von Samos abberufen wurde, sondern 
auch, was noch nie geschebeu war und was das Schicksal der 
Demokratie entschied, dass sich alle olia;archischen Verbindungen 
zu einer einzigen grossen Verbindung faktisch vereinigten, wel- 
che den Sturz der Demokratie bezweckte'*). Somit erreichten 
die Oligarchen leicht, dass zunächst die Volksgemeinde durch 
eine neue von Fünftausend der begütertsten Bürger ersetzt 
wurde. Inzwischen kam gegen Anfang des April 411 Peisan- 
dros znm zweiten Male von Samos nach Athen, nachdem auch 
dort die Einrichtung einer Oligarchie eingBleitet uod in mehren 
andern Bundesstädten bereits zu Stande gebracht war. Auf den 
Antrag des Peisandros nun wurden die früheren Behünlen auf- 
ßohnben, der Sold abgescfaaift und der alte demokratische RatEt 
in einen neuen aus vier'bundert Mitgliedern bcsluhenden, die 
sich einander selbst wählten, umgeschaffen : dieser sollte mit 
unbeschränkter Wiilkühr herrschen, um die Fünftausend zusam- 
men berufen zu künneu, wenn es ihm beliebte ■ '). 

13) Krüger a. a. O. p. 365. ff.j welcher mdnt, dasa Älfc, dieao Be- 
dingrung gestellt habe, entweiler weil Neue rungtrn gewöhnlich die ZnrSck- 
berufung der Exilirten zur Folge gehabt, &!su nacli des Älkib. Zur3ct- 
benifung von einer Bewegung abgehangen liätte, oder Weil sich Alk, der 
mächtigeren Partei, deren Sieg er vorausgesehea , habe im Voraus Ter- 
«idiern wollen. 

14) Vischer p. 2ß. 
l^) Uas Nähere Über die Wahl bei Krüger p. 376. VEl.V)idierp.27. 



So biktten die oligarchisclieii lÜeen eine concreto Gestaltung 
gewonnen und Allea und Jedes war im Sinne iler Oligarchie 
eiogerichtct. Aber da «liese Herrschaft der Vierbundurt nicLt 
nur von Aussen unterstützt, sondern £0|j;ar dnrcli das Heer auf 
Samos bedroht wurde, weiches die Fülirer gegen die Oligarcheu 
and Lakedämonicr g^efitiaimt hatten; da leroer mehre Partoi- 
häupter selbst, wie Thcnimcues und Aristo lautes, sich der Do- 
moKratie wieder zuneigten; da Maasregeln getroffen wurden, 
welche ^er Unabbiingigkcit gelährlicb waren , und eine Sparta- 
nische Flutte, welche anrückte, die Athenec schlug und Eubüa 
zum Abfall zwang: da konnte sich jene Herrschaft nicht länger 
halten. Sie wurde aufgehoben, gegen die Betheiligten aber mit 
grösster MÜssigiing verfahren, die meisten ungestraft in Athen 

telassen, wie Kritias, welcher unter den Dreissig nicht lange 
arauf so mächtig wurde. Die Fünftausend, zu denen alle Bür' 
ger gehörten, welche sich ^V'a9en aniuschafFen vermochten, soll' 
ten die hüchsle Gewalt haben, der Sr>jd auch ferner keiner Be- 
hörde ausgezahlt werden. Aus alle dem erkennt man, dass oli- 
gnrchische Elemente in A'hen blieben, welche nur beschwichtigt, 
nicht erstickt waren, und dass die Herrschaft der Vierhundert 
nur als ein Vorspiel zu der der Dreissig betrachtet werden 
kann, in welcher dieselben Personen und Erscheinungen nur ia 
grösserer Entartung wieder auftreten. 

Jene aus Demokratie und Oligarchie gemischte Verfassung 
der Fünftaasend ist sicherlich vor der Herrschafft der Dreissig 
nicht abgeschafft worden, was Einige fälschlich behaupten ' ^^, 
wohl aber artete sie allmählich so aus, daas sie auch ohne die 

16) S. K. Fr. Hermann Lclitb- der griecli. Staatsaltertb. $, 16n|a 
welcher ata GTiin<l an^tit, (iaas es sidi nur durch itie Annahme einer <r- ™ 



dentlichen Ochlokratie erklären lasse, wie die Feldlierm b«i den ArKinu^ 1 
>en hätten rerurtlieitt werden kÜanen. Allein diesi konnte aucli geaehehn ■ 
n Folge der Bntartiing jener gemäBBigten Form der Demokratie', dw J 



Pübel wird durch keine Stanlsfurm in »einem Thun und Treiben bflJ- I 
•timmt Dass aber die Verfaiiung ilfr FUnflanaend nicht aufgehobek-fl 
imrde, bezeugt dai atlgemeine Scliweigen iler Schriftsteller hierüb«%V 
besonders des Xenophon. Auch das von Vischer p_. 33. angefuhTte ^^J 
Bclirei des Demos; atiivv elfai, tl (itj ii; iicaii ibv ifij^oc npKiKiv ST 
av ßovXnriti (Xen. Hellen. I. 7. 13.) beweist nur, dass der Demos shA 1 
mfrührcriarh, wie früher, bettagen habe, 8o ist auch Alles au berichd* ff 
geiif was Sievers in seinen Commentott. bistor. de Xen. Hellenicts p. 18: J 
Malnlirt, um eine Aenderung dariutliun, welche er in die Zeit nach Atm j 
Sdilacht bei Kjzikos versetzt Vgl. besonders Peters Comment. crit. de | 
Xenoph. Hellen, p. 54., welcher nach Andoc. Je mjater, 4- 9' """ 
da>s die Verfassung gewohnlich nicht geündert wurde, während n' 
mit d«T Durchsicht der Gesetze beschäftigt gewesen; da dieai nun in dia- I 
■er Zeit der Fall war (vgl. nnten über Nikomachos) , so se:r es nicht I 
gtanblich, dass eine Veränderung »orgenommen worden »ej. Zur grösseren ] 
Erhärtung seiner Ansicht fugt er die Stelle au« Thucjd. VllL S7. hiuza, } 
welche zeigt, dass Thukjdidea mit der Vetlassang (d. h. Bit derselben) i 
in iiiüteten Jahren weniger zufrieden war. 




Fonnea einer abEoIuten Demokratie docit dem Weseo nach sich 
aU Ochlokratie erwies. Gerade diese ungezügelte Volksherrschaft 
sollte ein Werkzeug nnd Fördernngsmittel für die Oligarchie 
werden. Und wie zwei sich gänzlich entgegenstehende Parteien 
meistens sich Terbindeti,wennsie als gemeiDschaftlichesnächsIesZiel 
den Sturz einer dritten ihnen beiden feindlichen Macht betrei- 
ben, am nach Erreichung dieses Zieles sich selbst zu bekämpfen: 
Bo bildete sich auch hier diese sonderbare Coalition der Oligar- 
chen nnd Demagogen. Nach der Seeschlacht bei den Arginaa- 
Ben nämlich im J. 406 wurden die grösstentbeils demokratischen 
Bieger, wie Leon, Diomedon, Thrasrllos und Perikles, ange- 
Idagt, die Todten nicht aufgefangen und begraben zu haben: 
eine Anklage, welche von Theramenes, dem Mitfeldherm nnd 
Oligarchen, aasging, und TOn Rallisenos, einem Demagogen, den 
'jener dazu überredet hatte, unterstützt wurde. Diese erlangten 
denn auch den Beschluss der Hinrichtung jener Feldberrn. Da 
aber besonders hierbei und bei andern Gelegenheiten die Srko' 
phantie der Demagogen sich in ihrer ganzen Nichtswürdigkeit 
zeigte, so wurde bei vielen der Demokraten selbst Widerwille 
gegen die Demokratie überhaupt und ein Verlangen nach einer 
ßtaatsreform erzeugt, in welcher sie eine festere Stütze und 
Gewähr zu linden noiften, als in dem meist güterlosen und nene- 
rungssüchtigen Pöbel. 

Die Oligarchie aber konnte nur dadurch wirklich in das 
Leben treten, wenn nicht bloss die Einzelnen, sondern auch die 
Bestandtheile des Staates im Ganzen, die Gesetze, Senat und 
Volk in ihre Arme geführt worden. Hierbei wurde gerade das, 
was die Demokratie von den Missbräuchen der Oligarchie hatte 
Eüubem sollen, ein Werkzeug der letztern. 

Durch die Länge der Zeit, besonders aber durch die Yei- 
wirrungen des Pelopoanesischen Kriegs, durch die Gewissenlo- 
sigkeit mancher damit Beauftragten, endlich durch die WUlkühr 
der Oligarchen während der Regierung der Vierhundert waren 
Unordnungen und Verralscbungeo in iie Gesetze gekommen, 
welche in der Zeit der wiederhergestellten Demokratie das Be- 
dürfniss nach einer Revision derselben Tüblbar machten. Nach- 
dem mau schon Öfters in Volksversammlungen darüber verhan- 
delt, wurde endlich eine Revision der Gesetze beschlossen, mit 
welcher man eine ausserordentliche Commission beauftr^e. 
Diese mag nach der Verschiedenartigkeit der Gesetze verscEie- 
dcne Abtheitungeu gehabt haben, deren jede ihren besonderen 
■ Chef hatte. Einer derselben und wahrscheinlich der einfluss- 
reichste unter allen war Nikomachos "). Dieser vielleicht 



17) Ljsiat (30.) gegen NikomadiOB. Man künnte Tiolleicht geneigt 
■ein luiznndinien, itass Nikomachoi allein mit der GeaetzesreTiüon 
t>eaaftragt gewesen, ila die ganze Anklage de« Sprechers der Lysianiiohen 
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auE dem Demos Bäte") und der Sohn eines öffentlichen Skla- 
ven *°), dehnte das Geschäft, welches er hätte in 4 -Monatea 
beendigen sollen, von der Auflüsnng der Herrschaft der Vier- 
bnndert bis auf die Zeit nach der Schlacht bei Aegospotamoi 
also auf 6 Jahre aus'**) und erhielt für den Tag eine be< 
stimmte Besoldung. Binnen dieser Zeit hatte er nach Willkiihr ' 
Gesetze vertilgt, andere eingeGcbobcn , ja zvei enlgegenlanfende 
Gesetze auf einmal zn Gunsten streitender Parteien ausgefertigt^ 
um doppelten Gewinn daraus zu ziehen^'). Dass die Origarchen 
einen Alann , in dessen feile Hand ein so wichtiges Staafsge- . 



Rede nat gegen ihn aasscbliesdich eericbtet iit, niclit gegen die ganzi i 
CommisBion. Allein dem nideraprictit $. 28., wo Nikomaclioi als ein 
iTioygn/tfiartt'Q mit mehren Ardern dieaei GelichteiB zusammen genannt • ■ 
wird. (Vgl. Aristoph. Frösche V, 107B., wo geaagt wird, dass die Stadt I 
mit v-noypafjfiaitüan' angefüllt gewesen. Hierzn Tb. Bergk zun Schil« i 
iereclion Andokidea p. 149.) Dafti er aber den bedeutendsten Einfliisx i^ i 
der Geietzgehnng erlangt bat, geht au« _ den Worten $. 27. berreri 
xahot üvrl fily äovliOv TioUitjg yfyfvJjTtii, äril di nToi/oS Tilovaiot, äyA. 1 
tSi vnoytjHfjftmfm; fOfioSf-nj!, Und diesB iit der Grund, wesshalb M ' 
allein von den übrigen verklagt wird. Tgl. auch Fete» Commentatio criL ! 
de Xenoph. Bellen, p. 52. a. d3. 

18) Wenn nämlich^ der Nikomaeho» bei Isokratei gegen Kallimac __ 
6. JO. (Ti'a äi /i^ jitiiiv f^idi avxo<ptti'jtT>' tcijip, oiouav ln\ §riToXe 
inftgiilrnftn' NnQ/iäyip Siri^^fV.) derselbige ist, was nicht unwahi- 
■cheinlich, da das $. 14. Gesagte daraaf hindeutet, dass Nikoiiiachoi ai» 
fiate als Diätet einen Theil des bei ihm niedergelegten Geldes verantrent i 
haben muss-, denn der Sprecher erinnert den Kallimachos daran, dass er,, 
wenn eich Nikomachos eine Veruntreuung habe za Schulden kommen 
lassen, diesen iiätte anklagen müssen. Dnd diess stimmt mit der Hab^ 
■ncht des Gesetzesrevisors Nikomachos wohl zusammen. Auch wird maa 
einem GeBctzcskundigcn gern das Schiedsrichteramt übertragen haben. , ' 

19) Sij^oalov (vgl. Meier de honis damnat. p. 62.) Lyiiasa.a.O.^.£ 
Nikomachos hatte wahrscheinlich erst als Mann das Bürgerrecht erlialten^ 
wie man aus den Worten jener Stelle tan Ittj yeyoyiä; lig ffQuiopaS' I 
tls^X^ Bchiiessen darf, womit zu vergleichen ^. 27. äptl flip 6ov3.iiv m 
tiiTjS yeyü/ijjai. 

20) Ljs. gegen Nikom. §. 2. 26. Früher konnte man sich nicht z 
■ammen reimen, dass L;s. an jener Stelle den Nikomachos sechs, spä- ] 
ter aber §. 4. nnd sonst nar vier Jahre als afayttaipiiii beschäftigt sein 1 
lässt: weil man nämlich niclit gehörig achtete anf die Worte desKednei* ' 
■elbst ^. 3. n. 4. {7iißBXX6i''iiay äi -xüv äqyövttttV ItiiBoXAs xbI i.lfay6r- 
loiy ils 7& äixaaiigiDy , olix rjSilijae 7!tigiiäoCvai lovc vo/toti^ — . «ot 
yä^joi — , fneiäii ätxijV au ädiaxtv, önofav xtii vvv iijv Bp/^c xaxtar^ j 
<rBTo,- nnd auf die Worte gegen das Ende der Rede §. 2B. S Si nävtiaf 
itivoiaiay, on vuay^tt^^tmöuat fiiv oix iiiOii <flc töv aitiv t§ , 
^9ZV ''V "^''V' "<?' ^^ "")' [iiytoiiov ioÜ£ aijavs lüii noXiiy XQÖyo" 
xviilovs fii-ni. ' Daraus ergibt «ich offenbar, dass er zwei Mal jene, 
Gescliäft gehabt habe, and zwar erst t) Jolire nach den Vierhundert bli 
znr Anarchie von 410— 4M., dann vier, von 403—399. Auf dies« nah« 
liegende Resultat waren unabhängig von einander G. R. Sievers in seinen 
Coinmenl. histor. de Xen. Hellen, p. 73. Anm. 94., Th. Bergk in der 
Kpist. ad Schillerum hinter dessen Aiidokidei p. 141, ff. und C. Peter in 
der Comment. de Xen. Hell. p. 53. gekommen. 

21) Lys. a. a. 0. §. 3. u. 5. 
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scbäR gelc^ war, gesncht haben werden fdr sich zn gewinnen, 
ist an sicli w ahrsclielulicb, aach wenn es Lyaias nicht besonders 
sagte ^'); dass sie es wirklich gethan, bestätigt das unten wei- 
ter danuBtellende Faktum, dass sie, um den Demagogen Kleophon 
ans dem Wege zu sciiafFen, ein Gesetz gaiien, nach welchem 
dem (iligarctilscbea Sen:ite milzurichten eriuiibt seyn sollte'^). 

Aber auch Senat und Volk mussten die Oügarchcn in 
ihre Gewalt bekommen, ehe sie an neue politische Bildungen 
denken konnten. Dass zanüchst von den Mitgliedern des Se- 
nats die Majorität oUgarchisch gesinnt oder wenigstens durch 
Bestechung und andere Mittel an das Interesse der antidemokra- 
tischen Partei gekettet war, ist schon daraus zu erkennen, daas 
die meisten Bouleuten dieser Zeit späterhin unter den Dreissigen 
wieder in die Boule aurgcnommen wurden'*), ferner dass sie 
Alles thun, um den Demagogen Kleophon und überhaupt die 
Demokraten zu eutfcmen, uua endlich dass zwei der beriichtig- 
Bten Oligarchen, Cbremon und SatjTos, von denen der erstere 
einer der Dreissig, dieser der unverschämteste und verwegenste 
unter den Eilfmännem ward"), jetzt den mächtigsten Eiafluss 
im Senate hatten'^). 

Diese Staatsgewalt brancbte also nicht .mehr nnter Anfsicht 
einer contralirendeu| oder vorberat benden Behörde, wie vordem 
unter die Probuleu gestellt zu werden; aber einer äbnliclien be- 
durfte es, um die \ olksgemeinde dem Willen und den Pla> 
nen der Antidemokraten zu unterwerfen, und wie damals die 
Sicilische Niederlage, so gab auch jetzt äusseres Unglück, der 
Sieg der Spartaner bei Aegospotamoi und die daraus entsprin- 
gende Rathtosigkeit der Athener den Verschworenen ein Mittel 
in die Iländß, ein ollgarchisches Institut in's Leben treten zu 
lassen, welches der llebel weiterer ünternehmnngen und die 
Brücke zum Abschlüsse der Oligarchie werden sollte. Es wer- 
den gleich nach jener Seeschlacht fiiaf Ephoren zur Znaammen- 
berolang des Volks ernannt; wovon unten am geeigneten Orte 
weiter die Rede sein wird. 

Auf diese Weise entstanden, entwickelten und äusserten 
sich die oHgarchischen Hetärien bis zu der darzaslellcaden Zeit 
der Anarchie. Die oligarchische Partei selbst aber spaltete gjch 



22) Ljs. §. 30. xel S» litt VJii(> toü dr,fiov xQlfiaSai, 
iiifioy airyxaiaXöatis ipafvciai, 

23) Ljs. f. 10. B. 

24) Lysiai (13) gegen Agont $. 20. i} St ßovlii p jipa rwc jgui- 
xoyja ßoaievevaa SU(f9tifio xal &Xtyii^);ia; tutS-iJfitif mc ttrit, ftäXüna. 
fixfiigioy J/. ol yä^ noXloi li lxc{vijs ijjs ßovi^s i^i' vati^av /— ■- 
Taylor fär das Handsclirifüicfie v/iiid(>av riclitig berge ' ' " 
Iq*- r^t" fjil Jiöy iQtäxoyta ißovlttioy. 

25) Xen. Hellen. II. 8. 54. 
29) Lys. gegen Nikom, $. 14. 



wieder in eine esaltirte und in eine ä;emS8si^e: jene wurde 
durch Kritias vortreten, diese durch Thcratncnes, dessen An- 
häDger dicjeDiffen ffewescn sein miigen, welche nach dem Sturze 
der Dreissig die Zehnmünnerherrsciiaft bildeten. Oligarchische 
Peldherrn dieser Zeit waren Adeimanlos^Tydeus und Menandrosi 
Der äussersten Oligarchie entgegen stand die immer machtlosec 
werdende Demagogie besonders der Gewerbtreibcnden, als deren ' 
FiUirer Kleophon und nach dessen Tode Anytus angesehen wer* 
den müssen, während Thrasybulos und vielleicht auch Philokles 
die Demokratie militärisch vertraten. Zwischen beiden Parteien 
stand die Faktion der gemässigten Demokraten und begüterten 
Aristokraten, zu welchen Stromhichldes, Dionysodoros (s. vier- 
tes Kap.), Nikias, Nikomenes, Aristophanes aus CholleidÜ und 
vielleicht auch Eukrafes gehörten, und welche »ich zu einer Ver- . 
achwöruu^ gegen die Oligarchen vereinigten, die durch Agora- 
(OB verratnen wurde, (s. fiinfles Ka|i,) Als militärischer Re- ' 
Präsentant dieser Partei scheint Konoa betrachtet werden %a 
müssen ' '). 

Es ist nun die Frage, aus welchen Ursachen diese Verderb- 
liclien Tendenzen allmählich in <lcu Staat eindrangen und sO' 
die Substanz desselben untergruben ward. Wenn ili^ Bestehea 
des Staats auf der unmittelbaren Beobachtung und Bewahrung 
einer historisch gebildeten Sitte und auf dem nicht durch sutt- 
jective Reßeüuu bedington Unterordnen unter das Bestehende un4 
Allgemeine, auf den unbefangenen Gehorsam ge^ea das Geaeti 
gegründet ist, so muss der Untergang de^ Staats' ausgehen von 
der Trennung von dieser hergebrachten Sitte und von dee 
Geltendmachung des Einzelwillcus gegenüber dem Gesetze. Die* , 
ses Bestreben eine snbjective Freiheit zu erringen wurde groa^ 
sentheils herbeigeliihrt oder gefördert von der all gern einereq 
Verbreitung philosophischer Ansichten, nach welchen sich entwe- 
der die subjective Erkenntniss über die allgemeinen und natürli- 
chen Forderungen von Religion, Staat and Familie erhob und i 
diess Allgemeine nur dann für den Einzelnen bindend seyi| 
sollte, wenn es sich jener wiilkühr liehen Erkenntniss als verr 
nünftig erwiesen (Sokrates), oder nach welchem gar das Gesetz ' I 
als nichtig, als der Natur entgegengesetzt und untergeordnet, al4 ' 
Tyrann, ja sogar die Ungerechtigkeit als der Gerechtigkeit vorzüi 
ziehen dargestellt wurde (Sophisten). Solche Grundsätze ver« 
trugen sich nicht mit der Demokratie, in welcher der Einzelne, ; 
auf ein selbstisches Hervorheben seines Individnums verzicbtend, 
sicli dem Ganzen einreihen und unterordnen musste. Und docn 
gehörte es jetzt zum guten Ton, die Lehrer solcher Ansichten 
zn seinen Lehrern gehabt zu haben. Auf so modische Weise . 
waren die bedeutendsten Männer dieser Zeit erzogen worden, j 



L 



27) Vgl. Sieveis, Comsientat. Iiistor, de Xenoiih. Hellen, p. 20. f. 
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nie z. B, KritiaB, welcher des Sokrates und Gorgias'"), The- 
ramenes, welcher des Prodikos '^J und gleicLfalls des Sokrates 
Schüler gewesen war, KJeitophon, ein Genosse des Theramenes, 
welcher üen Unterricht des Thrasymachos genossen hatte ^°); 
ferner, der Archont Pytbodoros, der sainmt den Aristoteles, ei- 
ner der Dreissig', ein Schüler des Zenon genannt wird "), und 
viele Andere. Nicht minder la^ der Grund jenes staatsgefah fli- 
ehen Strebens und Treibens in der Anfhehung der nothwendigen 
Unterschiede im Staate, d. h. in der Auflösung des scheidenden 
Verhältnisses der Bürger zn den Sklaven und zu den Fremden 
imd in der Aullockerung der Familienkreise, welche zum grÖs- 
sten Theile wiederum durch die pliilosophischen und sophistischen 
Grundsätze jener Zeit bedingt wurde. Die strenge Scheidung 
zwischen Bürgern nnd Sklaven gah den ereteren eben das volle 
Bewusstsein ihrer Freiheit. So wie aber diess Verhältniss lockerer 
ward, so suchten auch die Gehorchenden sich mehr und mehr den 
Herrschenden gleich zu stellen, und mit List oder Gewalt, durch 
Verrath und Meittereieit eine Stellung zu gewinnen, die ihnen 
ohnediess versagt gewesen wäre. Davon legen in diesem Zeit- 
abschnitte die Beispiele 'des Nikomachos und Agoratos Zeugniss 
ab. Den Fremden ferner, welcben Athen kein theures Vater- 
land war ,. musste das Wohl desselben ganz gleichgültig sein: 
sie betrachteten den Staat nur als ein geeignetes Werkzeug zur 
Erreichung ihrer selbstsüchtigen Absichten, Und indem sie diese 
geltend zu machen und sich selbst Eiiniluss ta verschaffen such- 
ten, mussten sie entweder an die Demokratie sich anschliessend 
als Demagogen auftreten, wie diess Kleophon, der Leiertabrikant 
aus Thrakien und der wegen seiner fremden Abkunft von Ari- 
stophanes verspottete Archedemos^') thaten, oder sich der be- 
stehenden Verfassung feindselig gegenüberstellen und an den 
oligarchischen Helarien Theil nehmen, wie Theramenes, der 
nur von Hagnon adoptirt , eigentlich aber ein Chier oder 
Keer war*'). 



2S) Xen. Memor. I. 2. 12. ff. Philostr. rit lopb. I. fl. I. 

29) ScIioL zu Aristopli. Wolken V. 360. Suidai V. HgiSixos and 

30) TIi. Bergk. Comnient. de antiii, com. p. 63. Beide, den Thera- 
menes und Kleituphon, nimmt Eurlpiiles al4 seiner würdige ScliSler in 
AriBtonh. Früsclien V. 967 in Anspruch. 

31) Diog. Laert. IX. 54. Vgl. PUt. Farmen, p. 126. C. 

32) Aristoph. Fröidie V. 416. 569. 

33) Schol. zu AriBt. Fröschen V. 997, wo Ariitoph. die ftomdo Ak- 
kaaFt dei Tberam. perEiflirt. Vgl. auch Scliol. an V. M- und Plal. 
Niliiu. 2. 



Krstes KaplteL 

Sfteliste Beselienhelteii tof der 8elilaclit lief 

Aesospotamoi» 



Lysandros') hatte sich bei denChiern und bei den übrigen 
Bnndesgeuossen der Spartaner durch seine früheren Feldzüge 
und beaonders durch seinen bei Notion über die Athenische 
Flotte (OL 93. 2. oder 407. v. Chr.) erföchtenen Sieff in sol- 
ches Ansehn gesetzt, dass sie nach dem Tode des Kallikratidas 
(Ol. 93. 3. o£r 406. v. Chr.) sich ihn durch eine Gesandtschaft 
zum Befehlshaber der Flotte gegen die Athener von den Lake« 
dämoniem erbaten. Ein solches Verlangen konnte um so weni- 
ger^ unerhört bleiben, als auch von Kyros in derselben Absicht 
eine Botschaft von zehn Abgeordneten an die Lakedämonier 
erging. Wenn fedoch Lysandros nur als Epistolens ') oder 
Dnterbefehlshaber der Flotte eine unter den Mauarchen Arakos 
nnt^eordnete Stellung einnehmen sollte, so war diess nur eine 
Umgehung des bei den Lakedämoniem bestehenden Gesetzes, 
dass ein und derselbe nicht zwei Mal den Oberbefehl zur See 
führen sollte, und Lysandros war in der That doch Oberbefehls« 
haber über die Spartanische Flotte, während bei den folgenden 
Unternehmungen der Name des nominellen Nauarchen gar nicht 

Sehört wird. Diess geschah OL 93. 3. oder 406. vor Chr., ein 
ahr Yor dem Archontate des Alexias^). Lysandros übersah 



1) Nach x!enoph. Hellen. II. 1. Diodor. XIII. 100. Plut Ljsand. 7. 
ist dai Folgende erzählt. 

2) Xen. Hellen. II. 1. 5. Vgl. Sievers Comment. histor. p. 36. u. 
Anm. 20b, wo angegeben wird, dass der imajoXBvg aach den Namen 
imajoltaipoQog (nicht imaToXiäipOQog) geführt habe, wie Xen. Hell. YI. 
2. 25. (nicht VI. 1. 25.) beweise. 

3) Xen. Hell. II. 1. 10. Tt^^^ intopri It€4, Inl ^Aqxvtov fxkv 
icpogevoPTog^ agyovjog ^k Iv l^S-rfvaigldle^iov. Alexias aber war 
Ol. d3, 4. oder 405. y. Chr. Archen. 




I 



14 



bei (\et abermaligen Uebernahme des Commanilo's nicht, Uass 
zur Vernichtuug; der geübteren, bewährteren uud stärkeren Athe- 
nischen Flotte nicht eher eiiie oAene Seeschlacht gcrathea eey^, 
als bis die noch zerstreuten Spartanischen Schiffe zusammenge- 
zogen, ueae angeschafft, das nüthige Geld aufgebracht aod die 
Bundesgenossen der Athener einzeln besiegt wären. Die Haapt- 
macht hielt' unter des Eteonikos Befehl bei Chios. Diese so 
wie alle irgendwo zerstreuten Schiffe zog er nach Ephesos, wo- 
Lin er selbst mit 35 Segeln, welche er von den Bundesgenossen 
aufgebracht hatte, zwischen September und December des Jah- 
res 406*) gel^ommen war, liess diesse ausbessern und neue Id 
Antandros hauen , und begab sich hierauf zu den Persischen 
Prinzen Kyros, um ibn um Geld Unterstützungen anzugehen. Um 
diesen Puul^t brauchte er nicht verlegen zu seyu; denn er hatte 
den KyrOB schon früher so fiir sich zu gewinnen gewusst, dnss, 
so oft er von demselbeD Geld verlangte, dasselbe zur bestimmten 
Zeit und reichlich einlief). Auch jetzt, ungeachtet der Schatz 
des Grosskönigs erscbüpft war, zeigte sieb Kyros zur Unter- 
stättnng bereit, theils aus peraüulichem Interesse für Lysandros, 
theils weil er sich zur Ausführung der Plane gegen seinen 
Bruder Artaserxes der Gegendienste der Spartaner versichern 
wollte^). Dadurch wurde es dem Spartanischen Feldherru 
möglich, den Schiffsleuteo den rückständigen Suld auszuzahlen 
und Trierurcheu über die einzelnen Schiffe zu setzen. 

Diese Rüstungen nahm Lysandros wahrscheinlich im Win- 
ter von 406. auf 405. vgr, um im Frühlinge schlagfertig zu 
sein'), und benutzte diese Ztlt zugleich, um die klügsten und 
verwegensten Oligiirchen aus den einieluen Staaten nach Ephe- 
sos kummen zu lassen, und sie zu Einrichtuug oligarcbiseher 
Klubs und zum Umsturz der Vulksherrschaft aufzufordern, wenn 
Athen eingenommen wäre^). Inzwischen erschien ein Gesandter 
vor Kyros, welcher ihm die Nachricht brachte, dass sein Vater 
in Thamneria in Medien gerähdich erkrankt sei, uud welcher 
ihn dahin beschied. Um sich nun Tür den Fall des Todes sei- 
nes küniglicheu Vaters einen mächtigen Bundesgeuossen bei deu 
vorauszusehenden Thronstreitigkeiten zu erhalten, so entbot er 
den Lysandros noch vor seiner Abreise abermals zu sich, viel- 
leicht im Monat Antbesterion oder zwischen Februar und März 
des Jahres 405 **), uud crmahnte ihn , sich in keine Sccschladit 
mit den Athenern einzulassen, falls er uiciit in Besitz einer 



4) Nacl< CUnton. tanti Hell. Apiiend. |>. SS4. 

5) Pausan. IX. 32. i>. 774. 
8) Maiuo'i Sparta II. |>. 337. 

7) Clinton fast, Hell. AppenJ. p. 2S4. 

8) Plul. Ljrganil. d. bat allein diese Nicliricbl; die wirkliolie GinfülK 
rang der Dekaducliien geicLali später, wie wir weiterjiin zeigen iterden. 

Ö) Clinton ji. 2S4. f. 
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grfiasereD Anzahl Ton Schiffen väre'°); er nud der Grosskünig j 
habe noch Mittel genug, um viele Schiffe anszuriisten. Zn di»- j 
gern Entie gab er ihm die ans den einzelneu Städten zn erhe- 
benden Eiokünfte an, verordnete, dass diese während seinw \ 
Abwesenheit an L^sandros gezahlt werden suUten, lind üherliess i 
ibu vorläuäff den tieherschuss au Geld"); auch machte er ihm 1 
Hoffnung, ihm eine bedeutende Flulle aus Pbönikieu und Kili- % 
kien zuiufiihreii '^). So war Lysaudros auf einmal in BeaitI | 
ansehnlicher Geldniillel und eines mächtigen Kückeubalts, und] 
suchte sich, um den Athenern jede Unterstützung abzuschneideui'f 
snnächst der Bundesgenossen derselben zu versichern. 

Sein erster Zug ging südlich von Ephesos und die erst« i 
Buudesgenossvusladt Athens, welche er angriff, war Kedreiä^ 
in Knrien am Kerameischeu Busen gelegen. Diese Stadt nahni 
er mit Sturm am zweiten Tage nach semer Ankunft und machte i 
die halb barbarischen Eiuwühner zu Sklaven. Vielleicht ist hier- 
mit die Nachricht Diüdors (welcher von Kedreiä nichts er- 
wähnt) zu verbinden, dass Lysandros auch Jasos, eine etwas 
nördlicher an dem Jasischen Busen gelegene Stadt Karieng mit 
Sturm geDommeu, IsOO von der jungen MannscLaft getüdtet, 
Weiber und Kinder als Beute verkauft, die Stadt zerstört 
hahe'^). Es müsste denn der Compilator das, was von der 
unbekannteren Studt Kedreiä erzählt wurde, auf die ihm geläa* 
ügere übertragen haben. Mit gleicher Schnelligkeit machte er 
sich nach Ilhodus auf, wandle sich aber dann wieder nach den 
Norden; denn eine Belagerung Athens war unzureichend, wenn 
nicht auch die Getreidezufuhr vom Pontoa her abgcscbnitteu 
wurde, wie früher schon einmal bei einer andeni Gelegenhät 
der König Agis bemerkt hatte "). Um also den Athenischen 
Schiffen den Weg dahin zu versperren") und die von den La- 
kedämoniern abgefallenen Städte zu züchtigen, schiffte er längs { 
der befreundeten Küste Joniens nordwärts bis zum Hellespout. i 
Da er diesen wichtigen Meerespass unbegreiflicher Weise von den 



10) Mit Xenoplion übereinstnnmentl Plut. Lyi. 9., welcher noch hiir- . 
züTiigt, itass Lysandros, wdclier nicht untliätig bätte warten wellen, aidl 
duch melire der Inseln unterworfen liiitte. 

11) Xen. HeUen. II. 1. 13. f. Diodor. XIIL IM. 

12) Plut. LjB. U. 

13) Diodor. XIII. 101., «tatt Qiiaoy i^c Kaqlas offenbar mit Falme- 
riua 'iaaov zu lesen. 

14} Xen. UelL I. 1. 35. , 

J5) Xen. Hell. It. 1.17. jivaavd^o^ d' Ix i^s 'Pöäov nagi i^f '/uWoi' 
ixnXtt npit löv 'EJJ^^jioyTOv nnoc iE idV xlaiof tÖc Ixniovy wil int 
ras äipfoitiiarias aimüf Tioltii. Die icbwierigen Worte tiqus te ziSy nvl, 
luf tx7i}.ovv haben wir mit Peter in der CommenL crit. de Xenoph. Hell, 
p. M. f. erklären zu niÜBien gegtanU: um den Weg der Athenischen 
Scliifle zu hindern, niünlich nach dem Hellespontos. üeber den Han- 
del des Pontos a. Hi'dlmnnn's Uandelsgeactiicbte der Griechen p. 144. IT. 



^B Athenern nicht bi 
^^ Abvdos und von 
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Athenern nicht besetzt fand, so segelte er ungehiuilcrt nach 
Abydos und von da nach der mit den Athenern verbündeten, 
wegen ihres Rekhthnms an Wein, Getreide und andern Dinffnu 
ansehniichsten Stadt des Hellespoatos '^) Lampsakos, wo eine 
Athenische Besatzang lag, seit Strombichidcs dieselbe den Hän- 
den des Spartaners De rkyllidas wieder entrissen hatte"). Diese 
griEF er vom Heltespont aus an, während Thorax mit dem 
Fussvolkc, zn welchem auch die von den Athenern abofefallenen 
Abydener'^) gestossen waren, die Mauern der von Alkibtadee 
einst befestigten Stadt '^) von der Landseite berannte. So ver- 
einten Kräften zu widerstehen nicht mächtig, fiel auch diese Stadt 
und wurde den Soldaten zar Plünderaog Preis gegeben; den 
Freien wurde sämmtlich freier Abzug bewilligt, die Stadt den 
Lampsakenern zurückgegeben. 

Die Athenische Flotte, welche dem Lysandros bei Chios 
vergeblich eine Schlacht angeboten hatte und jetzt erst der La- 
kedämonischen nachgezogen war, hielt eben bei Eläus am Uel- 
lespont*"), als die Nachricht von der Belagerung ihrer Verbnn* 
deten beim Frühstück einlief, auf welche die Athenischen Feld- 
herrn die Schiffe von allen Seiten sammeln und sich mit ISO 
Trieren^') dahin auf den Weg macheu, nachdem sie sich 
zuvor in Sestos verproviantirt hatten; allein zu spät, denn die 
Stadt war bereits eingenommen'^), und es blieb ihnen nichts 
übrig, als sich Lampsakos gegenüber bei Aegospotamoi aufzu- 
stellen. Diess geschah noch den Abend desselben Tages, an 
welchem sie von Eläus aufgebrochen waren. Die Flotte wnrde 
von Konoo, Adeimaatos, Pnilokles, Meoandros, Tydeus und Ke- 
phisodotos befehligt. Die Athener hatten nämlich den Konon, 
welcher von den nach der Schlacht bei den Arginusseu angeklagten 



JUmann a. a. O. p. 142. f. 
den Staaten iles Hellespont. Tliucjd. 



. Valckena 



1 Herod. 



16) Xen. Hell. II. : 

17) Tliucycl. Vni. I 

18) Und zwar zui 

vin. öl. f. 

19) Xen. Hell. I. 2. 15. Diod. XIII. 6B. 

20) üeber die Sclireibart KleuB und Eläus i 
IX- 110. and Wesseüng zu Diodor. XIII. 3». 

21) Diese Zahl wird von Xenoi>lion, Diodor XIII. 105. and Fiat. 
Lya. 9. angegeben, nnr dasa derselbe Diodor an einer trüberen Stelle 
Xltl. 104. nicht 180, sondern 173 Sdiilfe zäblt. Wenn also von dem 
Verluste von 200 ScbitTen nach der Schlacht bei Aegospotamoi von 
Decnosth. gegen Arlstokr. §. 212. p, 691. bericlitet wird, lo iet diess eino 
rnnde Zold, dergk-iclien die Redner oiter liaben, denen es nicht immer 
aof bistorische Genauigkeit ankam. Auch Aelian, dessen Dngenaaigkeit 
bekannt ist, gibt die Anzahl der in der Scblacbt verlorenen Schilfe 



aaf 2( 

22) In dieser Vollständigkeit erzählt von Diodor; Xenophon 
Plut Lyi. 9. berichten nur, dass die Athener sofort nach Seslos an 
broclien wären, sich da verproviantirt und dann bei Aegnspotamoi 
gestellt hätten. 



und 



lind verurtheilten Feldherrn allein seine Befelilsfiaberstelle be- 
halten hatte, und dem schon früher g'ewahlten Adeimantos, des 
Lenkolophides Sohne *^) und Philokles noch drei Feldherrn 
zugesellt: den Meaandros, Tydeus und Kenhisodotos '"). 

Was war von einer so getheilten Anfühninji; zu hoEFenl ■ 
Zwar mag Konon, wie früher, das Hauptcommando gehabt I 
haben, indessen scheint sein Einflasa durch die übrigen Anfüh- i 
rer paralysirt worden zu scyn , und erst im Augenblicke derH 
äosgersten Gefahr thut er, was er noch vermag: er entrinnt mit' 
Wenigen dem eigenen Verderben, ohne das allgemeine abwen- 
dea zu können. IJad doch war er der einzige unter ihnen, der 
Talent nnd Erfahrung mit aufrichtiger Gesinnung für Athen' 
und einer klaren Politik verband. Denn er gehörte, wie schon i 
bemerkt, durch Gebnrt, Reichthum und üebeneugung der ge- -l 
mässigten aristokratischen Partei an, wie Nikias, Strom bichides, ! 
Kalliades, Dionysndoros ' *). Thätig gegen die Lakedämonier'' 
und tapfer im Unglücke erscheint noch Philokles, war aber, ^ 
wie man ans dem zu erwähnenden Antrage, dem besiegten * 
Feinde im Falle des Sieges die Daumen abschneiden zu lassen, , ' 
fichliessen darf, einer der Demagogen, welche jetit eben so ' 
sehr schadeten, als die Spartanische Partei. Adeimantos war 
oETraibar Verräther, also der Lakedämonisirenden Oligarchenpar- * 
tflizugetban; Menandros und Tydeus endlich zeigen sich dem* 
wohlgemnintea oder wenigstens klugen Ralhe dea Alkibiades ' 
trotzig abgeneigt, scheinen also gleichfalls auf Seite der oligai« *^ 
chischen Partei gewesen zuseyn, davon dieser hauptsächlich, 
die letzte Verbannung des Alkibiades ausgegangen war. So ' 
war der Oberbefehl, wie der Staat selbst, in drei Parteien^ 
zerrissen. 



23) Xen. Hell, I. 5. 21.; von Aristophane» yerspottet in den FrÜ- ■ 
Bellen V. 1513. S. Scliol. x. ä. St. Ob derselbe, welclier in dem Hanse 
lies Cliarmides mit Aiiocjio» nnd Alkibiades Mjaterien gefeiert haben , 
sollteT Amloc. de tnjster. §. 16. Ein anderer Adeimantos iat der Bruder _ 
Piatons, ein anderer des Kepis Solm bei Plat. Protag. p. 315. 

24) Diesen Menandros liält Sieveri Comment. p. 34. für denselben, 
welcher an der Siciliaclien Expedition mit Tlieil genommen (Thucyd. 
VII. 16.), nnd welcher «päter unter Alkibiades die Hopliten in der 
SchlMht bei Abydos befeliligte. Xen. Hell. I. 3. 16. Von Tjdeus nnd Ke-' 
phisodotos ist nichts weiter bekannt ; TOn Pbilokles wird weiter unten 
die Hede aeyn. Audi Theramenes hatte sieb im Jahr vorher nm eine 
Feldherrn stelle beworben, dieselbe aber niclit erhallen. Lji. gegen Agor. 
$. 10. Vgl. Sievers a. a. O. Anm. 172. 

25) Sein Reichtham ergibt sich aus Lys. dp bonis Arist. §. 3ti. ff., 
wo freilich hiniugefiigt wird, dass man grössere Scliätze bei Konon vor-- 
migesetzt habe, als er wirklidi verlassen. , 



' Zweites Kapitel 

Scblacbi t>el Aegospofnmoi. 



Bei Ai^gospotamoi sclila^r^n die Alhenor ein 8chiffslag%r 
auf, um auch von der Landseite herg;edeckt zu sein, schmausea 
itud verhalten sich in dieser Nacht ruliig in Erwartung einer 
am nächsten Tage erfolgeodeD Seeschlacht. Lysandros') er- 
fuhr bei der geringen Entfemniig von kaum läStadien (|MMle) 
von Aeguspotanoi sogleich die Ankunlt der feindlichen Ffotte 
und hefahl noch in der Nacht den Steuer- und Seeleuten, am 
frühen Morgen die ScfaifTe zu besteigen, in Ruhe und Ordnung 
der Befehle tu harren, und ohne dieselben die angewiescuo 
Stellung auf keine Weise ta verändern. Ruhe und Ordnung- 
machte er auch dem Landheere znr Pflicht; nicht weil er gleicn 
mit Tagesanbruch, wie er vorgab, eine Schlacht zu liefern ge- 
dachte, sondern nur, um seine Truppen für jeden Fall gerüstet 
und schlagfertig zu haben. Es war Ol. 93, 4. mit dem Anfange 
des Jahres des Archonten Aleuas, oder im Sonimcr des Jahres 
40ä vor Chr. '), als die lietdcn feindseligeu Flutteu uinaader 



1) PluL Lji. 10. Xen. IIcIL 11. 1. 22. S. 

2) Clinton, fast. Hell. Append. p. 2§4. f., hat <ljeas srXa ■cliarfnnnig 
bewiesen, W3> Hanao in seinem 8|>arla II. p. &71. sclion gealint batte. 
Wenn sicli DBchweisen liesac, wann <lio Promellieia zu Atben gefeiert 
wurden, so wäre ilie Zeit rier Kcttla«ti( niit Siclierlieit eq bestimmen, d^ 
sie Hiunitlellrar vor jenen geschlagen worden sein mnii, wie kui Ljisiaa 
(21.) iiTiokoy. äwi>o6oxlBi §. 3. gesotiloasen wwden darf, wo der Spre- 
clier ngt^ daii, nachdem er Dnler dem Arclion Alexias n*cli Hauie ge- 
segelt sei, ei logleioh {iittes) die G^nnasiaTcliie zn den Prometfaeien 
geleistet habe. Dass aber unter dem niclit klaren Ausdrucke intiöii äi 
xaTf^ilevaa tnl 'j0.i^[ov iip^ociof die Flucht aus der Schlaclit bei Aegos- 
potamoi 7.Q verstehen lEt, beweist $. 9., wo der Sprecher sich rülimt, 
■eine Triere als Trierarch 8a« der Sctibcht (nktvrtila vav/taxla) ge- 
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gegenüberlagen. Die Lakedämonier von dem eiazigen, kräftigen 
Willeu des Lysandros nach fester Einsicht geleitet, daher lutdl i 
mit energischer EiDlieit haadelDd, schlau zü[i;eriid bis zum ^ 
eigneten Augenblicke; die Athener dagegen ohne Einheit < 
Willens undBefehIa, zur rechten Zeit der Rasdtheit ermangeli 
zur uugehürigen übereilt, nachlassig mit Absicht oder aus Eei J 
Bchüpfung von der ü Übereilung, sicher und sorglos aus YerkewJ 
BOngder Absicht des Feindes bei seiner klngen Zögerung — dan 

§ leichgültig gegen guten Ratb aus Eifersucht und ziigrossev 
elbstvertraiien : — lauter Ansgebiirlen und Genossen, oder vo* ) 
nigstens Zeichen der hinsinkenden Demokratie; die Lakedämonior 
mit guten Schiffeci und reichlich mit persischem Gelde und aa^ 
dem Subsidien, die Athener mit nichts eis Waffen und SchilTeii \ 
ausgestattet^); jene im Rücken durch KlclDiisien gedeckt und i 
im Besitz dnes becjuemen Malens und einer reichen Stadt; diem 
an einem flachen Ufer, veiches ohne Hafen und Stadt war, und j 
genölhigt erst nach Sestos lä Stadien weit zu geben, um sich -J 
Lebensmittel zu verschaffen^); jene dem Commaudo nnbediugi ] 
ZQ folgen gewohnt, diese ohae strenge Mannszucht. Diess war ] 
die Lage der Parteien, die vor Aegosputamoi sich feindlicli 
gegenüber standen. 

Mit Sonnenaufgang segeln die Athener ^) in geschlossenev 
Reihe mit allen Schüfen auf die Hübe gegen den Feind heranj 
und stellen die Schiffe in Schlachtordnung vor dem Hafeu au» 1 
Dieser Herausforderung zum Kampfe nicht nachgehend schicktil<j 
der Spartanische llefeblshaber zu seinen vordersEmi Schiffen eV ^ 
nige Schaluppen , welche ihneu znr angelegentlichen Fßichb l 
machten, sich in Ordnung and Rahe zd verhalten und auf keine> 1 
Weise sich verleiten zu lassen , aus den Reihen zu rücken. Srf t 
hingehalten zogen sieb die Athener am Abend auf AegospotamoL j 
wieder zurück; in kluger Vorsicht sandle ihnen Ljsandroit i 
2 bis 3 der schnellsten Schifie ^) zur Beobachtung nach, derev | 
Befehlshaber dem Feldherrn über dio Ausschiffung der Feinde I 
und über das weitere Vei-halten derselben Riiujiort erstatteii I 
sollten. Dasselbe wiederholt sich am zweiten, arittcn, viertew 
Tage: Anrucken, Zurückziehen der Athener und Beobachtung i 
derselben durch die spartanischen Schiffe. Durch dieses vieiu 
tägige Zaudern , welches dio Athener für Furcht vor einer 
Sclilacht nahmen, wurde erreicht, was Lysandros wellte: die 

" ' ' " " ; denn jedesmal nach dem 

in der Gegend umher, nm 



Feinde wurden sorglos und 

Ausschiffen zerstreuten sich • 



S) Compt. Alcih. 8. 

4) Xen. Hell. II. 1. 2ä. 

5)'Aasfälirlicli Plut. Lje. 10. f., meist übereinitiiiimeni] mil 
Iihon; einzelnea liicrher Gehürige ünilet sich lueli in Fiat. Aicib. 

B) S. Plutardi Ljs. ». a. O.; Poljän I. *>. 2. gibt 2 Trie 
XettO|iluin sogt nur im Allgeni einen: die schnellsten SduUe. 
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ProviaDt zu holen — ciu durch die Ungunst der StvlIuDg noth- 
wendig gemachter Uebelataud, desscD achoD oben gedacht wor- 
den — and beschränkten sich nicht dabei auf Sestus, sondern 
eutremten sich, um la plündern'), oder Wasser zu holen, udet 
einzukaufen"), oder in andern Absichten sehr veit von Schif&- 
lager und Schilfen; andere schliefen oder schmaDsfen arslos un- 
ter den Zelten ohne irgend eine Ahnung eines niöglicnvn L'n- 
flücks. Und diese Nachlässigkeit vergrösserte sich von Tag za 
'ag, je mehr man glaubte, vor Lysandros sicher zu sein. Von 
seinem Schlosse aus, welclies in der Nähe sich befand, beobach- 
tete diess Alkibiadcs, der seit der unverschuldeten Niederlage 
hei Nution seiner Feldherrnstelle entsetzt worden war und sich 
nach dem Chersonncs begeben, dort mit zusammengebrachtea 
Mieihstruppen einen Feldzug gegen die Thraker unternommen, 
sich viele Schälze erbeutet natte nnd die Hellenen vur den in 
jeneu Gegenden wohnenden Barbaren schützte ^J. Seiner Scharf- 
sichligkeit war weder die gefährliche Stelluug der Flotte, noch 
überhaupt die oben entwickelte nachtheilige I^age der AÜiener 
den Spartanern gegenüber entgangen. Hag ein Gefühl der 
Liebe fiir das Vaterland, das fem von demselben sich am 
mächtigsten und wahrsten zu regen pflegt, mag die Sorge für 
die geUibrdete Athenische Ehre, mag das Streben, eine Annähe- 
rung an seine einst mit Undank von ihm belohnten, jetzt seibat 
undankbaren Landsleute zu vermitteln, oder eigener noch nicht 
befriedigter Ehrgeiz die Triebfeder gewesen sein , — er 
kam zu den Athenischen Befehlshabern'"), um sie zu warnen, 
die für sie ungünstige Station zu verk^en und lieber nach 
Sestus zu segeln, wo ihnen nicht nur die Uerbeischaffung aller 
Bedürfnisse naher und bequemer geboten wurde, sondern auch 
der Vortheil erwüchse, nach eigenem Gefallen eine Schlacht 
schlagen zu dürfen, Flotte und Leute immer gehörig zusammen- 
zuhalten. Daran schliesst er das Anerbieten ' '), eine nicht un- 
bedeutende Macht zu ihnen stossen zu lassen, die ihm von Beinen 
Freunden, dem Könige der Odn'sen, Medokos (oder Amadokos) 
und dem Könige der Thraker Seuthes, versprochen worden sei, 
wenn er gegen die Lakedämonier kämpfen wolle; indessen 
machte er zur Bedingung, dass ihm ein Antheil au dem Obcv* 

7) CorneL Aldb. 8. 
S) PaiHan. IX. 32. p. 775. 

8) Piut. Ly.. 5. Alcib. 3Ö. Dioil. Xttt. 74. ^^ 

10) Xea. Iletl. II. I. 25. f. Plut Lra. 10. Diod. a. a. O. CoraäT 
Aldb. 6. 

11) Die»e nnr von Diodor a. a. O. vollstamlig auibewatirt« Nadiriclit 
icheint niclit ungegriindet zu sein; denn aua»erilem , daes Cornel. Aluib. 
B. der Han|iUacbe oadi Aehnljcliei enthalt, bestätigt aucli der Cinstand, 
du» Plutarcli Lys. 10. den Alkibiadei sich auf ein aolclieg Anerliieten 
ßegen die ilin begleitenden yvioQiftxii nicht undeutlich beziehen läsat, die 
Wahrlieit der Ngtiz. 



commando an <Ier Spitze der Thraker iiberiussen würde, sei 
es zur See oder zu Lande. AUuiii die AtheiitsciicD F«ld- 
herra in der ge^riss richtigen Meinung, dass jeder Verlust aaiJ 
\achthcil ihnen nicht minder zur Last gelegt werden vürde^ I 
als jeder glücklicbe Ausgang auf Rechnung des Alkibiades ge^l 
kommen wäre, verwarfen stolz sein Anerbieten, und leider auctt« 
seine Warnung. Mit ihnen alle übrigen"), vielleicht KonoQ I 
ausgenomnien. Entrüstet hiessen ihn daher Tydeus and Meoao« 1 
dros, vielleicht auch Pbilokles '■'), die Flotte verlassen, deaä 7 
nicht er, sondern sie führten jetzt den Oberbefehl. Alkibiades^ 1 
welcher Verrath ahnte, gehorchte dem rohen Gcheiss setnäi 
Landsleute, erklärte aber beim Hinweggehen den ihn begleiten* 
den Edelfl, dass er die Lakedämonler in wenig Tagen entwed^ | 
wider ihren Willen zu kämpfen oder die SchifTe zu verlassed ' 
gezwungen hätte, wäre er nicht von den Athenischen Feldherr« „ 
auf so entehrende Weise abgewiesen worden. Wenn man abe* 4 
nach einer so beschimpfenden Beleidigung kaum glauben kan% A 
ditss es der Ehrgeiz des Alkibiades bei dieser Aeusscrung liaf f 
bewenden lassen, so mag mau es für ungegriindet halten , wenä J 
Lysias * *) ihn in Gemeinschaft mit dem Adeimantos als Verrä* 
ther der Athenischen Schiffe nennt. Diess wenigstens steht 
nach allen Zeugnissen") fest, dass Verrälberei mit im SpielQ 

gewesen, und dass namentlich Adeimantos durch des Lysandro^ . 
old bestochen die Flotte Preis ffegeben habe'"); ein umstand^] 
der zur unabweis liehen Gewissfaeit wird durch die spätere An^ f 
klage seines Mitfeldherm Konon, auf welchen jener Verdacht 
nicht f^lit'^), und dadurch, dass Adeimantos nach dem Verluste J 
der Schlacht allein unter den gefangenen Feldherrn aus einem 
seinem Gunsten geltend gemachten Grunde am Leben blieb '"). Aui^t | 
ein gewisser Euandros wird als Verrätber namhaft gemacht'^)! 



12) Plut. Alcil>. 37. 

13) Xenaphon nennt den Tyileus iinct Menajidros, 
TtiIcds, Cornel. AlciL- 8. nur <Jen l'hiloklea. Den Äileimanlai linjet iiiai^ I 
Iiierbei nicht erwälint, was vielleicill einen negativen Beneis fijr daa wei, f 
teriiin nach Lysias erwätinto Einvontänduia* desselben mit AlLibiaile^ | 
a[>ge<>en kann. 

U) (I4te Rede) gegen Atkib. $. br,. 

15) Audi nach dem Orakel des Mnsüo«, «elclies man auf den Ver- 
lust der ScIilacEit tiei Aegoüpotamoi dentete, bei Paasan. X. c 9. |). B^II. 

Kai yÜQ ^Aiht\VHloim» int{tx"ai äyyio; Sfißi^os 
'Hyf/'öviav Kuxöiiin. 

16) Panaan. X. B. p. 82a eraäLll, daas TjdeuB und Adeiuianlos; 
ebenderselbe IV. 17. p. 321. noch beatimmler, «ie Ton einer anseemacli- 
len Sacho (ifali'orttu — i^aiyriaäfiit'oi) , daes ausser Andern besonder» , 
Adeimantos bestonJieii gewesen ii 



17) Demoatli. de f. le|at. Q. 



191. I 



401. 



iiiiicht von einigen Anklägern des AdeimaotOE. 
18) Xen. Hell. II. 1. »2. 
1») 1.1t. fSti.) gegen KuMiik. §.23. 



in. Xen. Hell. II. 1. U. 




Ueberhaopt mögen Adciraantos und die übrigen Feldherrn, mit 
Ansnafame Konoos und des Philokles, nnr den Befohl ihrer 
HetUriea ausgeführt haben, 'welche die eigentlichen Urheber der 
Verräthcrei waren'"). Als am fünfteD Ta^e, wie an den voraus 
gegangenen, die Athener mit Eoi^loser Geriiigschätzung des Fein- 
des heran und wieder absegelten, da schien dem Lysandros der 
günstige Augenblick zu einer oETenen Schlacht gekommen sa 
sein, zumal er durch Ueberlänfer nnd Spione, vielleicht unter 
Mitwirkung jener verrStherischen Feldherrn, die Kunde erhalten 
hatte, Phifokles, veranlasst dnrch den Mangel an Proviant und 
die ihm lästige Zögerung, werde einen Streich gegen ihn aus- 
fuhren "). Wie Iriiher schickte er die zur Beobctchtong der 
Athener bestimmten SchiETe diesen nach, mit dem Befehle an die 
Jlefehlshaber derselben, sobald sie die feindliche Schiffsmann- 
schaft wieder auf dem Lande sähen, so schnell als möglich zu- 
rUckznf^ren und auf der Mitte der Fahrt einen ehernen Schild 
anf dem Vordertheilc des Schiäs in die Hohe zn richten**), 
zum Zeichen der Landung der Athener nnd deren Zerstreuung in der 
Gegend. Die Steuerleute nnd Befehlshaber der übrigen Schiäie er- 
nannt er inzwischen wiederholt, sich in Ordnung lu verhalten, sobald 
aber das Signal gegeben wäre, muthig gegen den Feind zu 
rücken. Alles geschieht, wie befohlen. Die Athener steigen 
aus an's Festland und zerstreuen sich gewohnter Massen hierhin 
und dorthin. Bald erglänzt der Schild auf der Mitte der Meer- 
enge, Alsbald zieht eill^, aber in Onlnaug, das PeloponnesiBche 
Geschwader heran, wirft 30 Schüfe des Philokles, der die übri- 
gen Befehlshaber der Athenischen Flotte vergebens aufgefordert 
hatte, ihm zu folgen, an das Ufer zurück, welches bei der ffe- 
rin^^n Entfernung von 15 Stadien und der Anstrengung der 
Ruderer eher erreicht wurde, als die übrigen Schiffe der Athe- 
nischen Flotte den unerwarteten Ueberl'ell auszu halten bereit 
sein konnten, Von den andern Feldherrn war nur Kunon wacb- 



20y L;g. {12.) gegen EratOBth, §. Sa nuiotis, oV /iFiürni fiir oyt^ 
xaft SffOf fSüvayto fnodsaay IfTTTj^^vtii vttvfiaxoüi'irig, Dieas wird «*- 
gentticli von den DreiSHigen gesti^, welche toi ihrer Gelangung zur 
Uemoliafl tten Verlust der Sclilncht xii bewirken auclilen. Ds aber die 
Herrscliart der XXX. aua den Hetürien bcrrorging, so mSisea diese 
letztem als ihre Werkxevge angesehen werden. Vgl. hlervu den tlLerdinga 
raehi rlieloriichen Anssprach des Lyi. a. a. O. §. 39. uiUveTS aiiäf 
«Torffffa», — Snou ToOfiüiBc (ya5s) UaSay toas iiiiioi na(i(iaaay , und 
Peter, comment. crjt. de Xen. Hell- p. M. 

81) Diess and das «reiterhin über Philokles Berlclitet« iit am nur 
durch Diodor. XIII. 106. bekannt, der dagegen alles andere bfer Mitge- 
theilte, wie von dem Signale, von der Zerstreuung der Soldsten auf dem 
Frsttande u. s. w. anerwiilint lüsst. 

22) Sonst war bei den Griedien «ine purpame Fahne als Signal 
üblich. Diodor. XIII. M. Vgl. Bahr zu Plut. Alcib. p. 214. Bei den Kö- 
lnern findet sicli ein in die Hohe erhobenes Texillnm. Caes. Bell, Gatl. 11- 
:». B. Civ. MI. es. B. Ilisp. 27. L^ib. xu Tocit. Audi. 1. 31f. 
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sam ^blieben ' ^). Aber was half jetzt diese Wachaainkeit, vm '. 
die ScIiifFe leer, die Leute nicht meor lusammeD zu bringen n^ ' 
ren, die ganze Flolte der Feldberrii sn gut wie entbehrte? J» { 
ängstlicher Haet rief er zd, bat, nöthigtc iu die Schiffe xa stei^ 
gen ; die Verwirrung war allgemein, da der Feind mit Geschrrä 
und Lärmen so plötzlich erschien, dass einige Schiffe gaux leef, 
in andern nur eine oder zwei Reihen Ruderbänke besetzt warea. 
Während die auf den Transpoitschiflen") übergesetzteu Land- 
truppon an das Festland stiegen und unter der AnHihrung de« 1 
Thorax"*) die am Ufer aufgeworfene balbmondförmige Vefr 
schanzang zur Deckung der Schiffe von der Lnndseite nacli kor- , 
zem Gefechte einnahmen, drängle Lysaudrus die Flotte in ge^ 
EchloBsener Reihe dicht zusammen und enterte mit eiserueit i 
Enterhaken die au die Küste sich flüchtenden Schilfe"'). Da 
die bemannten Schiffe fest zusammengekcilt sich nicht umzukel»- 
ren vermochten, so wurde die Mannschaft derseiheu gefaoget '] 
genommen, oder fiel, indem sie sich auf das Festland retten i 
wollte, dem Spartanischen Landlicere in die Hände, welches die 
feindlichen Landtruppen nach dem Ufer drängte. Von zwa 
Seiten uoausweichlicheo Tod oder Gefangenschaft vor Augen 
fiuchte ein Jeder sich dabin zu retten , wo er glaubte vor tier 
Gefahr sicher zu sein. Schon vorher war Konon, der unven- i 
Dieidlicben Niedwlage entrinnend, die auch mit minder geübtem | 
Feldherrn blicke voraus zu sehen war, mit seiner Triere, siebea i 
andern Schiffen (den einzigen, die vollstiindig bemauut waren)*! 
und dem heiligen Schiffe Paralos*') der geschlossenen Front« -f 



£3) Gegen die Angalie des Cornelias Conon I., i<au er' gar nicht hoi 
der Sclilaclit zncegen cenusen ist, ipreohen all» iiliri|;en Zeugniise. 

24) <Jipt<iinniJ*(, iiilaayiayot. Biicklis Staalstiauah. I. [). 301- 

25) Diodor. XIII. 106. nennt dagegen drti Kteonita». 

26) Diodor- a. a. O. Das nächst Folgende ist nacb Xen. Hell. II. 1. | 
28. tf., Plut- Lyj^ II. nnd Diodor erxälitt. 

27) Die Angaben Gber die Zahl der geretteten Scliiüe sind veriGbiei- 
den, aber nur aclieinbar. Mit der Angrabe Xenophona Ton 9 Schiffen, det 
wir gefolgt sind, stimmt -Plut. Ljs- II. und Aliüli. 37. nl)erein; und 
wenn Justin V. 6. 10. «agt: cum octo nnibm ad regem Cy|)ri«ni con- 
«edit Bvagorun, so ist diess kejna ahweicliende Meinung, da die P&raloi; 
4» nennte Schilf, nicht mit Eiiin Euagoras, sonilern nach Atlien alig«- 
«;angen war. Allein Diodor. XIEI. lOH- nnd Paosan. TM- p. 232. nenn«« i 
10, Lys. (21.) AtuX. 4oiQoiSoxC«g f. H. (p. 702. cd. Beiake» gar 12 i« 
Ganzen gerettete Schiffe. Aucli die letzte Zahl enthält nidits Widep- 
■prechendei, da lidi darthun läsit, das« toMUt den H mit Knnon t^eiel' | 
teten Scliill'on noch drei einzeln anders woliin Entkamen. Zuerst erialiB 
der Sprecher der ISten Itetle des Isokrates gegen Kallimachos ^. 59., 
dass er sein Schiff mit wenigen gerettet und in den Peiräeus einge- 
laufen »ei: folglich gehört sein Schiff nicht zu denen, welche nach t^- 
pem gingen, sondern mnss besonders gerechnet werden. Dassellie gilt 
von dem Schiffe des Sprechers der 2l»ten Rpiie dea Ljsia» etnol. äai- 
porfoÄ. und eines gewissen Nausimacho». In der angefiihrten Rede näm- 
lich rühmt sich §. 9. and 10. (p. 702. K) der Sprecher, das* er oline 
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des PeinJes seitwärts auagewicheo, während dieser uuter Ge- 
i^uscli uad Geschrei anrückend nur auf die Unterdrückung der 
Hauptmasse bedacht war. Um aber dem Feiude wenigstens 
einen Schaden zuzufügen, so segelte er an das Vurgebirge voa 
Lampsakos Abarnis, und nahm die grossen Segel weg, welche 
Lysandros, wie er Ternonioieo, zurückj^elassen hatte, dumit durcti 
deren Gebrauch die Schiffe im Kampie nicht gehindert würden. 
Mit diesen und 8 Schiffen floh er zum Euagoras in Cypern, 
zn dem er in freundschaftlichen Verhältnissen stand; die Para- 
los dagegen brachte die Nachricht von der Niedertage nach 
Athen, wohin Konon aus Furcht vor der Erbitterung des Volks 
nicht zurückkehren mochte. Obschon ein grosser Theü der 
Soldaten sich zu Lande nach Sestos rettete, so helief sich die 
Zahl der Gefangenen immer noch auf 3000, nach Pausanias'") 
auf 4000 sammt den Peldhcrrn. Zur schnellen Besiegung der 
Flotte hatte besonders beigetragen die Geschicklichkeit des 
Steuermanus Hermon aus Megara, der schon in der für die 
Lakedämonier unglücklichen Schlacht bei den Arginussen dem 
Kallikratidas kluger Weise gcrathen halte, der Ueherniacht der 
Athener aus dem Wege zu gchn'"). Es entkamen nur die 
6 Schiffe des Konon, die Paraloa, das Schiff, welches der Spre- 
cher der ISten Rede des fsokrates (?egen den Kallimachos) für 
«ich rettete, das des Sprechers der 2Isten Rede des Lysias und 
eines gewissen Nausimachos, welche beiden letztern sich beson- 
ders mit Hülfe des bessten griechischen Steuermanns Pbantias 
in den Peiräeus flüchteten, im Ganzen 12, zu denen vielleicht 



einen Feldherrn (oüJ'k'us fioi av^iTiX/oviag triQ^itjyov) lefn eigene! 
Scliiff und das des Naasimacbos geiettet Und na.c)h Hause zurilckgebmcht 
habe. Somit hätten wir ausser 8 unter Konons Anfiihrung nadi Cypem 
sicli rettenden Schilfe und der Paralos noch 3; im Ganzen )2., und nar 
die von Diodor and Pausanias angegebene Zalil 10. orsclieint ungenna 
oder tut einer Quelle eellossen, die Termuthlich andi Poljän bonntat 
hat, wenn er 1. 45. 2. ausser 9 geretteten Schiffen noch eins erwähnt, wel- 
ches er nach dem Pontes entlliehen lässt. 

28) Paus. IX. 32. [>. 17b. 

29) Xen. Hell. I. 6. 32. Dass er ichon bei Erwälinung der Schlaclit 
bei den Arginusscn °EQfiiin> MtyitQtvq genannt wird, ungeacbtet erzählt 
wird, dass die Megarenser sich nach der Schlacht bei Aegospotamoi wei- 
gerten, ihm das Bürgerrecht zd Terleihen, erklärt Sclineider unrichtig 
dahin, als habe er sich schon toc der Schlacht bei Aegospot. wie ein 
Megarer benommen. Abgesehen daTOn, dass eine solche Ausdrucks weife 
ohne Beispiel nnd Analogie wäre, so hätte der Historiker einen soldien 
Umstand gewiss auch nicht unerwähnt gelassen. Vielmehr sind jene 
Worte eine Art Prolepsis dee Schriftsteller» (statt: Hermon, der später 
Megarenser wurde), auf ähnliche WeUe, wie wenn der Redner Isäos Ton 
i'inigen Alten Athener genannt wird, ungeachtet er aas Chalkis gebürtig 
war. Andere Belege b. in Westermanns Commentatio de publicii Atlieo, 
lionoribus et praemiis p. 38, Anm. Dadurch wird der Widerspruch geho- 
ben, den aucli Siegers in seinen Commentatt. p. 90. Anm. 228. zu 
lehen glaubt. 



Docb eia nach dem Pontos entfiohenes Schiff zu rcchneu ist'")'. 
Aber als die Lakediimoniur aus Dankbarkeit für die treuen 
Dienste des Hermon, der wahrscheinlich nur Mctük in Megani 
war, die Einwohner dieser Stadt ersuchen licssen, ihrem ge^ < 
schickten Sleaermann das Burgerrecht zu schenken, so rühmten ' 
die Megarer sich zwar später der Antwort: „sie würden diest | 
nicht eher thun, als bis sie gehört hätten, dass die Lakedämcw < 
nier ihn zum Lakedämonier gemacht hätten^');" indessen scheint 
die Vorstellung der jetzt gcriirchteten PeloiHinnesier nach deg 
Pausanias Zcagniss'=) Gehör gefunden zu haben und HermoQ 
virklich Megarischer Bürger eeworden zu sein. 

Noch an dem T^e der Schlacht schickte Lysandroi ' 
auf einem Milesischen Kaperschiffe den Theopompos nach La;* 
kedämon, um die Siegesbotschaft, vielleicht, zugleich auch ei* 
uen Theil der Beute zu überbringen^'). Dieser beeilte sich so 
sehr, dass er schon nach drei Tagen dort ankam, Schiffe, Gb' 
fangene und Beute worden nach Lampsakos gebracht, wo Ly> 
sandros in einer Versammlung der Bundesgenossen mit Zoziehuna \ 
von Synedren^*) über die Gefangenen nnd besonders über die . 
Feldherru Kriegsgericht hielt Die bisher immer zurückgehal- 
tene Erbitterung der Spartauischen Bundesgeuossen gegen die 
Athener machte sich hier Luft: ein gewöhnliches Zeichen ge- 
meiner Leidenschaft, die bei eigener Sicherheit Iden ihrer Wiü,^ i 
kiibr überlasseuen Feind dem Verderben Preis gibt. Dabef -^ 
wurden eine Menge von Anklagen gegen die wehrlosen Athei; 
stürmisch erhohen, die offenbar auf ihre Vernichtung angelegt i 
waren. So beschuldigte man sie, sie hätten auf den Antrag | 
des Philokles den Kriegsgefangenen den Daumen der rechten i 
Hand'") abzuhauen beschrossen, weuu sie in der Seeschiacht | 

30) S. Anm. 27. 

31) Demoith. c. ÄrUtocr. §. 212. (p. 691.) 

32) Paus. X. 9. «if vio TÜy Miymi^av tyyQatffyia tt; liiv noli* * 
jtlav. Desselben Statue war n.^mlicti za Delphi aufgestellt. 

33) Xen. Hell. U. 1. 30. Diodor. a. a. O. sagt, dasa L;s. aaf der 
bessten Triere, die er mit den kostbarsten WaOen und der Bente aui- 
scfaniackeD liess, Gesandte nach Laked. geschickt habe, um den Sieg zu 

. melden. Allein diess ist darum niclit wahnclieinlich, weil diese ZnrBstan- 
gen der Sclinelligkeit der Nachricht Eintrag gettian hätten. Daher und 
wir der Darstellung Xenophons gefolgt, vermuthen jedoch, dass 
Theil der Beute mitgeschickt wurde. Was aber von der Betrügerei 
Gjlippos von Diodor. XIII. 108. und Athenaeus Vf. p. 234. A. liier , 
■odiach eingeschaltet ist, diess gehurt gewiss erst derZeit naoh derEinnahnM^ 
Athens an, da die Summe von 1500 Talenten, die er überbringen «ollta'l 
nnd znni TheÜ unterschlug, für jetzt ohne Zweifel zu hoch bt, wie 
(en bewiesen werden wird. 

31) Xen. Hell. n. 1. 31. äSgoCaa; lovs ^vfiftäxove, ohne 
Sjnedren zu erwähnen, welche Platarch Ljs. 13. ohne jene nennt. B* ' 
ist wohl beides zn verbinden. ' 

35) S. PInt. Lys. ». ÜTioxöureiy tov äeliöy ivifyiipn, was von Cic 
de offic. 111. 11. Dnrius etiam Aclienienaes, qui sciveriint, ut Aeginetig -r 
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gesiegt haben worden, nm ^ *) jeue fortan znr Handhabnng des 
Hpeeres aotauglich zo machen, aber noch zur Führung des Ra- 
ders gebrauchea zn künoen ; ferner hiess es, dass die Athener 
die MnDnschart einer Koriothisclien nnd Andrischen Triere, 
welche von ihnen gefangen genommen wurden, von einem Fel- 
sen herabgestürzt liätten: »od was Tür wohl begründete oder 
mühsam hervorgesnchte Aoächüldi gongen mehr gegen sie er- 
hoben wurden, welche die Hache der Synedren und Bundes- 
genossen als Itechtstitel geh rauch te , om die gaoze Anzahl von 
3000 Gefangenen zum Tode zu verurthellen. Nachdem diess 
geschehen war, berief Lysandros den Fhilokles zu sieb, und fragte 
ihn, sei es um ihn zu demüthigen oder um den Schein eines 
gesetz massigen Prozess Verfahrens gegen einen griechischen Be* 
fehlshabcr für sich za haben, welche Strafe derjenige verdiene, 
der mit Verletzung alles Kriegsrechts Griechen von Andros nod 
aus Korinth auf eine so schimpfliche und grausame Weise hatte 
umbringen lassen können. Der Athenische Feldherr^'), dem 
Üebermülbe des Siegers einen durch das Unglück nicht gebro- 
chenen Stolz entgegensetzend, verbat sich eine Anklage, wo kein 
Richter sei und hiess den Lysandros als Sieger tfaun, was er 
als Besiegter leiden würde und musste. Nachdem er sich da- 
rauf gebadet und mit einem glaubenden Kleide geschmückt 
hatte, ging er, das erste Schlacfato[jfer, seinen Mitbürgern zum 
Tode voran. Nur Adeimantos blieb verschont, angeblich weil 
er sich allein gegen den Beschluss des Daumenabschneideng er- 
klärt hatte'"). Nicht zufrieden mit der ganzlichen Veroichtang, 
gesellte der Spartaner ihr noch den Frevel zu, den 3000 Lei- 
chen das Begräbniss zu versagen^"): — eine Entheiligung 
der griechischen Religion, deren sich weder die Atbeuer gegen 
die einst bei Marathon gefallenen Perser, mich selbst diu Bar- 
baren gegen die Spartaner, die in den Thermopylen (ielen, 
schuldig gemacht hatten. Lind doch hatten dort Fremde gegen 
Fremde gekümpft; hier standen Griechen gegen Griechen. — 



pollices praedilerentar. Äbweichenil Xen. HelL 11. 1. 31., irelcher refe- ' 
rirt, sie hätten beschlossen , den Gfifangenen die rechte Hand abza- 
lintien; d>nn fiele aber die weiterlun von Cornel. angegebene Aliueht 
wei;. Scbaeider zu Xen. a. a. O. meint daher, dass statt i^f Jtfiiir 
XiiQ" änoxäiJiny zu lesen sey röv Jtjio»- äfitxfinic. Möglich isl ancll, 
dMB es hiesa: idf z^i Jt^iüg aviCxfi^. Dann musste freilicli aiidi wuter 
unten 4* ^- ■'^'t mgl j^g anoiofti^g rmv x^'Q^^ gelesen wenlen imc 
itvit/ilQmy. Nach Aelian. V. H. II, 0. nnd Cic. a. a. O. wäre ein solcher 
BesclduHS der Athener gegen die Aeginete» gerichtet gewesen.) 

36) nie Absicht fiihrC Cornel. L;s. 9. und Aelian. V. II. )I. 9. u. 

37) Die folgende Krzahliing findet sich nur bei Plut. L;i. 13., wel- 
cher den Theoiihrait aU seinen Gewährsmann ansieht. 

3§l Xen. Hell. II 1. 32. 

30) Pauaan. IX. 32, p. 776., welcher übrigens, wie oben erwähnt, 
1000 Hingencbtele zahlt. 
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Diess war der Aasgang der für Athen verhängnissvoUen Schlacht, 
deren Verlost Einige der Mitwirkung einer Gottheit zuschrie- 
ben*^), und die Athener schon in den Sibyllinischen Weissagun- 
gen und in den Orakeln des Musäos*') angekündigt glaubten: 
es war die äussere Vernichtung des Jonismus durch den Doris- 
nrns, welche bald auch an dem Innern eigenthiimlichen Wesen 
jenes vollendet werden sollte. 



40) Plat Lys. zfio xal &siov nvhg rjyrjaavro toüto tö Hgyoy. 

41) Pansan. X. 9. p. 820. L In jenen soll es ^eheissen naben : 

Kai tot'* *Ad-r\vaCoixsi ßaqvaiova xridBtt, dr^au 
Zeifg vxpißQefxirrig^ ovnsq xgciTog iarl fifyiaToy, 
■ Nrjval (f^ei nolifxoio f^axv^ ^^^ ^rfiOT^ta^ 
^Ollvfxiwug SokiQotai tgonoig, »axQjriu yOjUfftiv. 
Daa dem Musäos zugeschriebene, aber gewiss fingirte Orakel heisst: 
JIGni yjiQ *A9ti¥ai9iai>¥ in^Qx^rav iygiog OfufiQog 
*Jffy€fji6y(oy xaxojriw naQai(f>Katrj öi iig tarttiy 
Biy aXig riuvaovöi noXiv^ jiöovai Sh noiyrjy. 
Die letzten Worte sina offenbar yerdorben. Der Cod. Mosqu. hat: i}t t' 
ovXiaovai fihy tt., wonach Hermann conjicirt: rjTS yaQ ov Iriaovat^ ^oUyi 
,,8ed erit tarnen ^qnid solatii. Oerto eniin non latebant ciyitatem , sed 
dabrnit poenas.^ Auf Grand dieser Conjektur vennnthete SiebeUs: — • 
taim "Hn^ y** ou Irjaouai noliy^ r(c. Sh noiyriy» Richtiger Ad. Emperina 
in der Zeitsdir, f. Alterthiunswiss. 1838. Nro* 100« p* 813w -— nagcuffnaifi 
di ng iaiiu fitrrig. ol Xi^a, noXiy^ t. 6, n^ 
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Drittes Kapitel. 

FolReo der Scblacbt. Fortacbritte der »pmwtmner. 



Athen selbst war noa verloren. Ohne Flotte, durch welche 
der Feind von den Küsten fern gehalten und die Häfen geschützt 
werden konnten, waren die Bewohner bei einer möglichen Be- 
lagerung auf die Vertheidiguug zu Lande beschränkt. Indessen 
war auch vou dieser Seile her wenig in hoffen bei dem Mangel 
an Leuten, die meist in der Seeschlacht aufgerieben worden 
waren, und bei der Unmöglichkeit, Lebeu)^nlittel vom Pontos und 
Cbersonnesos und Thrakien her zu erhalten. Ceberdiess waren 
die Athener der Bundesgenosseuschaft der Inseln, welche den 
ilUcken des Feindes hätten beunruhigen können, und der Geld- 
ijuellen beraubt; die Feiode hatten eine drohende, feste Stellung 
in dem nahe gelegenen Dekeleia, und im Inoem wirkte eine 

I Partei zu Gunsten der Feinde. Diess erkannten Alle, als durch 
die ParaJus die Nachricht von der Niederlage nach Athen 
kam '). Von dem Hafen Peiräeus aus verbreitete sich die Weh- 
klage und der Jammer die langen Mauern entlang bis in die 
Stadt. Alles verliess die Wohnungen und lief in banger Neu- 
gier durch die Strassen; ängstlich zweifelnd fragt Einer den 
Andern nach dem, welcher die Nachricht gebracht hätte oder 
verbürgen könnte; ja selbst gebrechliche Greise, schwache Wct- 
i: 
r, 
t 



1) Die fotpendu Scliil.knuig ist mm Thcil nach dt^^ Jiiattns V. 7. 
gecelien, weicLe, wie man aas der in der Uanptsacbe gleiclien de« 
Zeilt'enosRon Xenopbon Hell. lt. 2. 3. ersieht, bi« daliin IiiBloriaeh ist, 
wo jener die Verzweifetung der Atliener in die hlägliclien Worte aui- 
breciien tässt (f. S. : lan se ipaos, iam ipsam patriani perituram elc- — 
). 12.) l)ik> KJietoriBclie der Düiüon bei einem sonst kargen tpitflinator 
tnaclit ei fa«t eBwi», das« diese Worte der Menge aus dem sentimeota- 
Ion Oettreben Ucrvorgegangen sind, das Etend ietlist reden zu taiaen, nm 
uwchaulicber und lebendiger üanoslelten. 



ber^iind uiicrfubrene Eioder waren auf . den Strassen. So er- 
fassfe, wie einst nach der SiciUschen Niederlnge, die Verzweif- 
lung jedes Alter, jedes Geschlecht: Ubera]! laute Klage nm den d 
Untergang von Brüdern, Sühnen, Eltern, Verwandten, Frennden; | 
kein Auge sdiloss sich in dieser Nacht. Doch bald erhebt sieb J 
über diese Klage um eigenes und besonderes Leiden der dumpfs. i 
Schmerz und die Verzweiflung über die Zukunft der verlorenes I 
Stadt nnil des Staates: im ahnenden Geiste sehen die Entmuthi^;! 
ten Belügerung, den stolzen Sieger in den Mauern, Sklaverei,,! 
Hungertod: weil sie Alles auf einmal büsson lu müssen glaubten, ^ 
was sie einst an den Meliern, an den Histiäern, Skionäcrn, j 
Toronäern und Aegineten') verschuldet batlen. Die Bosonneneni I 
und Mutbigern dachten aber daran, wenn auch nicht die Stadt, 1 
80 doch die Ehre derselben zu retten. An dem Morgen nacb 1 
jener unruhigen Nacht berief man eine Versammlung, in welcher | 
man sich über die zweckmiissigsten Mittel zur Vertheidigung der ' 
Stadt selbüt berieth; denn die Hoffnung, zur See noch etwas ' 
aoszurichten^) musste schon aus Mangel an einer Flotte unter- | 
drückt «erden, um so mehr als die wohlhabenden Büiver, wel- j 
che Schiffe hatten ausrüsten können, nach der Seeschlacht von 1 
der Uebemahme der Trierarchie abgeschreckt werden musstca I 
durch das [Ingliick der geretteten Trierarchen, welche den auf 1 
die Schiffe gemachten Aufwand bereuten und ihr noch übrigea '1 
Vennögett verhalten'). Sie beschliessen demnach die Mauengt | 
80 gut als möglicn in Stand zu setzen, Wachen aufzustellen, die J 
Häfen, einen ausgenommen, durch Dämme von Schutt unzugang- i 
lieh zu machen'). 1 

2) Die Einwoliner von Meloa, einer Colonte der Lakedä monier fl 
(Herod. VIH. 48'.), worden, weil sie aicli dem Bündnisse der Athener'! 
nicht batten anaclilieaaen wollen, nach Andokides gegen Alkih. ^. 22. "1 
(p. 123. ed. Reiste) auf des Alkitiiades Betrieb von den Athenern end-.«« 
lioh nnterjueht, die junge waffenfähige Mannsdiaft getödtet , Weiher und I 
Kinder als Sklaven verhaiift, ihr Land von den Atlienern selbst in Besitz ■ 
genommen und epÜter 500 Culonialen daliin geacliickt. Thuc;d, V. 116. — - I 
Die SkionäcT, welche von Atiien abgerallen waren (Thiicyd. IV. 120.) J 
lialten glejclies Scliicksal, nur dois ihr Land den Platäern zum Wohnsit^ ^ 
Migewieaen wurde. Thucyd. V. 32. — Aehnlidi erging es aucli den To^,l 
ronäcrn, welche nach Athen versetzt wurden Tliuojrd, V. 3., und deqjil 
Aegineten, denen die Mauern niedergerissen , die äcbifie weggenommen, I 
ein Tribut auferlegt (Thucjd. 1, 108.), welche dann aus ihrer Insel Ter- ^ 
trieben (Thuojd. II. £7.) nnd in Thyrea zwiscljen Lakonika und Argolia, I 
wo ilinen von den Lakedämoniem Wohnsitze angewiesen worden waren, I 
(önuntticb von den Athenern getödtet wurden. Thucyd. V. ä7. Die Eiiw I 
vohner von Histiaa endlich (welclies spiiter Oreos hiess) wurden bei den, M 
Kiaitahme von ganz EubÜa durch Periklcs aus ihrer Stadt vertrieben. J 
Thucyd. I. 114. Jene Grausamkeiten der Athener werden vertlieidigt van. I 
laokr. Paoegyr. (. 100. ff. Vgl. Krüger 2u Dionys, Hiitoriogr, n, 27S. 1 

5) Diodor. Xm. 106. ,.' 1 
4), Isokr. (18.) gegen Kallimachos §. 59. 

6) li/ifyas anoxüotti bei Xenophon Hell. II. 2. 4. Dagegen hat Diod> ' 
XIII. 107. hfiirnt inixtayyioai, ügenUich die Üäien mit Schutt au»-, i 




aber Athca selbst angegriffen ivarde , rnnsglen 
die Poloponnesier sich g;eg;eii die verfiändeten auswärtigen Be- 
sitxungcn Athens wenden, nnil da bei der Festigkeit der Manern 
Athens auch dann noch die Bestürniiing der Stadt ohne Erfolg 
sein konnte, so musete dieselbe durch Aushungerung zur Capi- 
tuiation gezwungen werden. Desshalb wandte sich LvsandroB 
znvürderst gegen die Orte, mjt welchen Athen in dem innigsten 
Handelsverkehr stand. Es ist wahrBcheialicb , wenn auch die 
zwei Zeugnisse, welche das Faktum erwähnen, über die Zeit 
abweichen*), dass seine nächste Sorge dahin ging, die zahlrei- 
chen Athmiischen Flüchtlinge iu Sestos, wonin sie sich nacii 
der Seescblacht gerettet hatten, zo belagern; sonst hatte er nicht 
bald darauf mit solcher Sicherheit in Byzantion und Chalkedon 
agiren können. Sestos wurde eingenommen, nicht nur die Athe- 
ner, sondern auch die Einwohner selbst vertrieben, die Stadt 
den Spartanischen Steuerleuten und Oberruderern znm Wohnsitz 
übergeben. Gegen diese erbitternde Massregel aber erklärten 
sich die Lakcdämonier selbst und fährten die Sestier in ihre 
Wohnsitze zarilck. Hierauf erschien er vor Byzantion und Chal- 
kedon '), wo man sich ihm willig ei^ab. Die, welche dem AI- 
kibiades Byzantion verrätherisch ansgeliefert hatten'^), waren 
vorher aus Furcht vor der Züchtigung Lysauders in den Ponlos 
entflohen^). Die Einwohner, d. h. natürlich der oligarchisch 
gesinnte Thcil derselben ' "), entliesseo die Athenische Besatzung 
nach Capitulation, und Lysandros versprach sie zu schonen, je- 
doch nur unter der Bedingung, dass sie sich schleunig nach 
Athen begäben. Kr hatte nämlich die Absiebt, in Athen durch 
UebervÖlkerung eine Huugersnoth herbeizunihrcn : nnd so zwang 
er alle Athener, die er in den von ihm eroberten Orten oder 



lullen. Inilessen Rclieint mit diesem Aaidrncke dendbe Sinn recbunden 
werden zu mi'tsaen^ den ünoyßam hat: „die Hiifen so ausacJiüHen, dass 
•ie u n zu gin glich und, ek abdämmen. 

6) Diodor. XIII. 106. lä»t den Lys. gleich nnch der Seeschlacht ge~ 
gen Sestos anrücken; Flut. Lj't. 14. erst nacli der ßtnnahme Ton Samos. 
Die weitern Umstünde bei der Einnahme ton Scstoi sind übrigens nach 
PlQt. a, a. O. erzätilt. 

7) Üeber beide Städte s. Krüger xn Dionyi, HistoTtagr. p. 845. f. 

8) Zu dieser Atheniscben Fattion geborten besonders Kydon, Aii- 
ston, Anaxikrates, Lyktirgot nnd Anaxilaos, wtUclie dem AlkibiaJes in der 
Nacht, da gerade der Uannost Tun Byzantion, Klearehoa , nach Asien 
geschürt war, die Tliore ofl'n«ten. Xen. Hell. J. 3. IB. ff. Diodor. XUI. 
04. PInt. Alcib. 31. 

ti) Xen. Hell. II. 2. 1., welcher Linanriigt, dass sie sich apätei nadi 
Atlien tiegeben hätten nnd Athenische Bürger geworden wären. 

10) Xen. Hell. II. 2. 1. ol if' ainin inoÖfxai'io, toic %m>' 'Aa^VKiaf 
/fgoviiaü^ vnoanY^avi äipfyifi;. Wenn nicht clie Oligarchen zd verstehen 
wären, welche mit Lja. einvuratanden waren, so sähe man nicht ein, wai 
»«•anoVitotif «tf.tnii hedciiten sollte, und es hätte dann vielleicht heissen 
—^WOD Äipina, ftu( Lysandros beengen. Allein es ist nichts %a öndeEii. 
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ituf der See traf, sick in ihre Hauptstadt znrückzuziehen , und 
begleitete diesen Befelii mit der Drohung, die, welchen er ausser* 
halb derselben beg'egoete, ohneSchonnDg ambringen zu lassen''). , 
lieber Byianlion und Clialkeijon setzte er einen Lakedämonier, 
Namens St^nelaos, als Marmosten, und unter diesem jedenfallB 
eine Regierung von Zehumäanern, sowie er überhaupt in allen ' 
unterworfeaen Staaten Oligarchien von Zehn mann em (DekarchicD 1 
«der Dekadarcbien) mit Zoslimmung der Ephoren ") einfahrte« 
um durch Auflösuug der urspriin glichen und eigen th um liebes ' 
Staatsverfassungen und Einverleibung Spartanischer Kteuiente 
den Spartanern die Hegemonie ungeiheilt zu verschaffen nni{ 
sicher zu erhalten. Jene oberste Verwaltung'sbehurde der Zehu- 
männer näblte er selbst aus den Bürgern des Staates, velche 
bereits in politischen Clubbs und geheimen Verbindungen für 
oligarchische Zwecke thiitig gewesen waren; diesen gesellte er 
ebenso zum Schutz wie zur Beaufsichtigung einen Spartaner 
als Uarmosten und eine Besatzung bei, uud war bei alle dem, 
so wie bei Züchtig;uDg der Widersetzlichen persönlich thätig'*). 
Nachdem nun Lysaudros den Morden sich gesichert, konnte 
er sieb gegen die GÜdlichen den Athenern zinspflichtigen oder 
verbündeten Staaten kebren, welche nur noch die Furcht vor 
der Unsicherheit des Kriegsglücks abhielt, nicht gleich freiwillig 
zu den Lakedämuniern überzugeben'*): daher die fast mühelose 
Schnelligkeit seiner Fortschritte. Mit 200 SchifTea, die er in 
Lanipsakos hatte ausbesseru lassen, eilte er nach dem von dea 
Athenern seit mehren Jabren wiedergewonnenen und besetzton'*) ^ 
Lesbos, wo sich ihm die Hauptstadt Mytilene und die übrigen i 
Städte ohue Weiteres ergaben, da sie immer zum Abfalle voa ^ 
Athen geneigt gewesen waren. Von hier aus sandte Lysandros'* 
seinen Unterl'eldherrn Eteouikos mit 10 Trieren nach TliraLien 
ab, wahrscheinlich weil dort nach der Einnahme von Byzaation 



11) PUil. Lys. 13. in Ueliereinstimmung mit Xcn. Hell. II. 2. 2. 

12) Diotlor. XIV. 13. sagt : „nacli dem BesdilDsse der Eplioren (xarir- 
nji" iiüi' tiTÖgaiP yvtäftijy) ;" das lieisst aber doch wölil nichla anderei, 
altf nach dem auf den Antrag iles Lysandros gefaaslen Beschlugse. Diesa ' 
ErklSrang wenigstens verlangt die Betraclitung der atela eigenuiäclitlgen 
Politik deg Lys and [OB. 

13) Ditsa Alles am ausrührliclisten un<l am ineisten zugammenhängend 
»on Ptut. Lj-B. 13. dargestellt. Ausser manchem andern über |diese De- 
kardüen oder Dekadaroliien (ulier beide Formen s. Schneider in Aristol. i 
PoIiL p. 147.) handelnde Stellen s. besotidera laocr. Panegjr, cap. 32, 
nnd 4bzu Marus und Spohn, und Diodor. XIV. 13., welcher die Dekar- 
chien_ von den Oligarchien trennt: fv alg fitv (nöktai) ijfxajiiej/fttt, 
ty ai! dk Aliycin^iaf xmanttiaag. Doch ancii jene sind Oligarcliien,. 
Vgl. ansaerdem C. Fr. Hermanna griech, Staatsalterth. $. 39. Ajrni. 7, | 
nnd besonders Sclioeuiann, Antiiuitatee iuris pubtici Gracci ^i. 433. 
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anch in den übrigen Städten Feindseligkeiten zwischen d^ de« 
nokratischen und Spartaniscfaai Partei ausgebrochen waren. 
Wenn diess der Grand nicht gewesen wäre, so hätte Lysandros 
entweder selbst die Eroberung der widerspenstigen Städte noch 
während seines dortigen Aufenthalts ansfiinren, oder, wenn ihm 
jetzt die Beschleunigung grösserer Pläne am Herzen lag, wenig- 
stens den Eteonikos in jener Absicht gleich damals zurücklassen 
können. Um also die Lakedämoniscbe Partei zu unterstützen, 
die demokratische, jedenfalls schwächere , zu unterdrücken, 
ffiug Eteonikos nach Thrakien ab und gewann alle Plätze 
jener Gegend. 
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Tiertes Kapitel. 

■elBKerauK and Vebersabe AtlieBi. 



Nun war die Bclngcrunfr Athens hinlüngtich vorbereitet nnd ! 
es bedarfte bloss noch der Massre^eln, um äucb ein Laadhe^ j 
vor die Mauern der Stadt zu detachiren. Zu diesem Eod«, 3 
schickte Lysandros eine Gesandtscbitft an den König Agis ia 1 
Dekeleia, welches er seit dem Frühling des Jahres 413 (OL ] 
91. 3.) besetzt hieJt'), nnd eine andere nach Lakedämon mi? \ 
äer Meldung, dass er mit 200 Schiffen gegen Athen anzurücken ] 
bereit sei. Dieser Mclduug zufolge machten sich die Sparta« I 
Der mit ganzer Heeresmncht nebst den Peloponaesiem, weiche j 
sich mit Ausnahme der Athenisch gesinnten Argiver sitmmtlicll^ J 
auf die A uflorilerung des Königs Pausanias eingefunden halteOf,! 
unter derAnruhrtiug des letzteren auf dcnMarscli gegen Attika.. I 
Dieser sciilug sein Lager in der Akademie vor den Mauern j 
Athens auf. 

Unterdessen führte Lysandros die Melier, Skionäer und Ae- | 
gineten, welcbe durch die Athener ans ihren Besitzungen ver- 
trieben waren, in dieselben zurück: eine Massregel, welcne ihre^ 1 
Zweck nicht verfehlte, indem sie die lebhafteste Freude und An-rl 
erkenuung bei allen Hellenen hervorbrachte'). Was Politik] 



•) Tlincjd. VIU. 19. ff. und besonders c 27. Es lag dort eine reRel- I 
massige nnd an Zalil immer gleiclie Besatzung (firii ifQovga bei Thncj'd, 1 
a. a, O. c. 27., ueriietuani iiraeaidiam bei Com. AIcib. Vgl. Perizon. zu- I 
Aelian. V. H. II. c 5.) Diodor, XIII. 9., der jedoch fäUcIilich Ol. 91. 4.. ' 
angibt. Die von hier auageililirten Kämpfe werden unter dem Namen' 
des Dekeleischen Kriegen begriffen. Demostli. de cor. p. 2.19,, woju Wi- 
niewsfei commentorii in Dem. urat. de cor. p. 15. f. bu vergleichen. Die 
Occnpation dieses Platzes war aaf Anrathen iles AHubiades' gescliebeii 
Vgl. Drojsen , des Aristophanes Vögel und der HemoLopideoprozeii 
Khein. Mos. III. 2. p. 17Ö. 

1) Xen. HelL und Plut. Lja. 14. 

3 
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war, wnrde für Humanität geDOmmen. Aaf die Kachricht von 
der BedrÜDgQiss der Athener ergriffen die Bundesgenossen detv 
selben die GelegeDheit, der lästigen Abliängigkcit, in welcher 
die grossem Inseln die Furcht, die kleinern aer Mangel und die 
eigene Uüinosigkeit erhalten hatte"), sich za entledigen, und 
freiwillig traten sie zn den Lakedämuniern über, so dass nur 
Athen selbst noch zu gewinnen übrig blieb'). Nur die Insel 
Sanios, die niäclitigste Verbündete Athens*), war dem Bünd- 
nisse und der Demokratie tren geblieben, und die denioUratischeo 
Einwohner hatten sogar auf die Aufforderung der Lakedümonier 
zur (Jehergabe die Aristokraten oder edlen Grundbesitzer') 
oiedergemaclit oder verbannt und die Stadl behauptet. 

Unter solchen Unstäadm war es natürlich, uass Lysandros 
seine Macht gegen die Insvl wandte. Allein die Einnahme dei> 
selben sollte ibra nicht so leicht werden, nnd ohne znn<ictist etwas 
ausgerichtet zu haben, zog er ab, verheerte das den Athenern befrcnn- 
dete Salamis, erschien vor dem Peiräeus und sfierrte denselben 
mit 150 Trieren^). Da er vorher 200 Trieren commandirt 
hatte, so ist es wahrscheinlich, dass er 50 derselben in den 
Gewässern des Aegeischen Meeres zurückgelassen, nm Samos 
mittlerweile zu beobachten. Den Künig Agis, welcher mit sei- 
nen Landtruppen an die Attische Kiiste gekommen war, be- 
grüsste Lysandros und xeigte zur Ermutnigung der Snldateu 
die Stärke seiner Flotte*). 

Diese Bedriingniss einer gänzlichen Einschlicssung, bei dem 
Mangel an Bundesgenossen und Schiffen steigerte sich zur Ver- 
zweiflung durch die täglich wachsende Hungersnoth. Athen war 
überfüllt in Folge der oben erwähnten Massrcgel Lysanders'): 
und nun verbot er noch die Eiafährnng des Getreides bei Todes- 
strafe '). Nur der Sprecher der ISten Isokratischen Rede, ie^ 

2) Xen. äe repuM. AÜien. 2. 3. 

3) JDstin. V. 7. 4. i. u. 3. 

4) Klüver zu Dioiiya. Historiogr. p. 327. IT. 
6) yi-aigifjot bei Xen, Hell. II. 2. 6. , vitilclie uraprünglicli yaftt 

oder ytii/ja^oi (die Gatslierren) hiesten. Valckenaer zu Uerod. ~ 
KosOiq tnr Gesch. hell. StaaUverf. n. lOI. 

fl) Diodor. XIV. 3. giht nnr 100 .Sohitfe an. 

') Dass dieser vorläufige Zng Ljsunders gegen Altika Stall gefun- 
den bat, wird nur von Diod. xril. 104. Pliit. Lys. 14., niclit von Xenophon 
enrahnt Von Plutarcli a. h. O. & 9. wird ichon ein Zng Ae» Lfi. geeen 
Attika erwähnt vor der Einndim« von LunpttJd*», uid dabei 4»( er- 
zihlt, was vir aa dietei Stelle berjclilet haben. Plut. »dieint nÖDilieh Jas 
eine B'Bktiim. welcliei er bei verxchie denen Gewälirsminnern zu ver- 
sobiedenen Zeiten erzatilt tand, zn zwei FakÜa gemacht zu haben, wie 
daraus bervorgelit, da^s Agis erat naeb jenen Eroberungen in Aiiea und 
ilem Aef«i8cheu Meere nach Attika kam. Xen. Hell, II. 2. I, .iüaayäiios 
<ti fifitt inütn fnt^ila 7ipoi"Ayiy h tte Jtitli.(iay, 

lur ün AUge- 
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sich mit seinem Bruder zur Syntrierarchie verbunden tiatti. 
wagte diess Verbot in übertreten, indem er sogar das an dil 
Feind ZD Schiffe ab^oht-nde Getreide weffnahm nnd in di' 
Peiräeiis einliihrto, wiilirGDd »Ile Andern selbst das für Ihren i. 
^nen Gebrauch bestimmte Getreide hcrheizu schaffen sich schal 
ten. An diesem kühnen Patriotismus lässt sich um so venigi 
zweifeln, als die öffentliche Beiohnang derselben mit einem goH 
denen Kranze vun den Gpunymenstatuen von Staatswegelfl 
bekannt gemacht wurde ^). 

Diese \oth konnten die Oli^archen nicht unarenutzt vorübL 

fehen lassen, wenn sie die Vurtheiic weiter verfolgen wnllteiu 
ie sie bereits errungen hatten. Schon nnmittelbar nach dr 
Seeschlacht'") hatten die Verschworenen bewirkt, dass eis 
Art provisorischer lle^iernng von 5 Ephoren ein|Gsetzt wurdflj 
unter denen Kiitias und Eratosthenes witren, spütere Mitglieder dll 
Dreissig. Schon der Name Ephoren deutet auf eine oligarchiscU 
Behörde, Was die Proliulen für den Senat gewesen waretirll 
das Bullten, wie auch in anderer Weise, die Ephoren für dw J 
Volksversammlung sein, indem ihnen vom Volke") die Mack 
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10) tjs. (12.) gegen Rratosth, §. 43, irrnJii rfJ q vitv,Ui<xla *«1 i 

II) BÖckli StaatshauBb. II. p. 252. n. K. Fr. HermanD StaatsolleilL 
$. 168. 1. Dagegen sind Sievers commenl. liUtar. p. S2. Anm. 2^^. lind 
Peter commeirt. crit. de Xen. Hell. p. 43. der Meinung, dass die EpIioTei 
nlcbl öffentlich Tom Volke gewählt worden seien , aondern nar von dir 
Vttriicliworenen inderAbiiclit, das Volk heimlioti za veraaounelni Dief 
sollen die Worte des Ljsias a. a. O. %. 43. avynyaiytii fiiy läf jioii , 
■iiSv, SfixoVTfi JJ löiy auyaifioiiäy bedeuten. Allein ein so dipIomatUchec 
Anadrudi, wie aifiiyiayiic, Versammler, wäre sicher nicht ohne allen Zi^ 
Bata geblieben; and dann zeigt au<di die VsTtrin dang von /ity nnd di, dM 
der Sinn nein muss: „dem ISamen and Titel nach waten lie iwu Ver.. 
aammler der Bürger, in der Thal aber die HSiipter der Versch waren en.^'l 
Auch hatte Eratosthenes und Kritiaa, ohne Öflentlich bestätigt zu aeinJ 
Gchwerlidi Phytarchen auf Wache ausstellen künnen. Und wenn Sie-3 
Ters und Peter für ihre Meinung anfuhren, daaa Eratosthenes nicht hättl. 
leugnen können, dasa er unter den ä Ephoren gewesen sei, wenn dieM^ 
keine öffentüd] gewählte Behörde gewesen wären: so ist dagegen zu t 
merken, dass diess Leugnen nichts weiter beweisat, als die Ünrersdiän 
Ueit des Eratosthenes, welclia durch die Wirren jener Zeit noch unter« J 
Blütit wurde. Diese beurkundete sich ja auoh dadurch, dssi er, obsehmf l 
als einer der Dreissig in der Amnestie nicht mit begriilen, doch in dtiV 
Stadt blieb, als wäre er niclit unter denselben gewesen, Dass ferntf 
Lysia» beweist , was Allen hätte oifenbor sein müssen, und als» d 
Beweises nicht Iiediirft huHe, hat seinen Grund in der angstlicliea Sorg« i 
des Redners, sogar das Unleugbare zu erhärten, unidailuTcliain so über- J 
zengemlet xu sein, odar sich ancli wohl mit einen grosseren Schein» J 
der Redlichkeit lu umgeben. Schwadi endlich ist das Argument, webjtM'1 
Peter a. a. O. hinzufügt, dass das Participium Prunentis Ti^yjt i^oeoif 1 
xaiiaiTiuuv ~ tviania iip ('<^(ify((i nlyHd nywfioi'iie anzeige, da«3 sie 1 
in der Absicht eingestlzt worden wären, dem Demos Widerstand xk"- ^ 
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(gegeben wurde, dieselbe anch ausserordeutliclier Weise zusam- 
meuzu berufen. Diesen Rechtstitel benutzte &ie, die Ansichten 
der Verschworenen, deren Hänpler sie waren, geltend za machen. 
Sie stellten unter dem Commando von Phylarclien an den ee- 
eignelsten Plätzen der Stadt Wachen ans, und leiteten mit Hülfe 
derselben >6esciiliigse, VValilen nnd die übrigea Staatsangelegen- 
heiten, wie sie wullten. Lidem sie so Herren der Meinungen 
und der Gewalt geworden waren, glaubten sie das Volk gegen 
alle noch kommende Eiiiricbtunfrcn abgestnmpfl und zu einem 
mechanisch willigen, Werkzeuge gemacht zu haben"). 

Es fehlten innen aber zur Uurcbrültrung ihrer Pläne eine 
Menge ihrer Anhänger, welche noch wegen ihrer T|teilnahme 
an den oligarc bischen Bewegnngcn unter den Vierhundert Ati- 
men und sumit rechtlos, oder dadurch Slaatsschuldner, oder für 
ein bekleidetes Amt noch rechenschaftspflichtig, oder einer ge- 
leisteten Bürgschaft noch nicht nachgekommen waren ; endlich 
die Soldaten, welche nnr mit einer theilweisen Atimie belegt 
worden waren, die ihnen das Recht in der Volksversaaimlung 
zu sprechen und Senatoren zu werden und mithin jeglichen 
Einfluss auf Staatsangelegenheiten entzog, weil sie in der Zeit 
der ersten Oligarchie in der Stadt geblieben waren ' '). Die 
Oligarchen mussten also eine Massregel willkommen ueissen, 
weiche ihre Partei dadurch verstärkte, dass eine grosse Anzahl 
Oligarchen, welche noch atim waren, in ihre vorigen Rechte wie- 
der eingesetzt wurden. Andrer Seits wirkten auch sogar die 
Demokraten zur RehaliUitirung der Atimen mit, in der Ueber- 
zeugung, dass man in dieser Moth einen so grossen und ein- 
flussreichen Theil der Bürger nicht missen dürfe, der, jetzt 
vernachlässigt, in verrätberischer Verbindungen mit den Feinden 
das L'uglück leicht zeitigen oder beschleunigen könne. Und so 
nahm mau den Antrag des Patroklcides an, (welcher offenbar 
nach dem Muster eines früheren Solonischen Dekretes akgefassC 
war)"}, alle Beschlüsse und Abschriften derselben über dio 



leisten. Wenn iticae Alwictit auch keinesweges geleugnet werden «oll, dft 
die Wallt iluTcli die oligarcbiscli Gesinnten im Volke, durdi die Hetären, 
welclie za alleinigem KinHusB gelang! waren, veranlagst worden war: ■» 
liegt dieag doch nicbt in den Worten frui'ii'n Tintt^nvu;, sondern diese 
!iedeulen eintadi; „welclie damals dem Demos entgegen handelten." WenB 
endtich LjEioa a. a. O. $. «3. 69. 70. sagt, nicht an( Befehl der LalLedi- 
monier, noch mit Krlaubniss der Athener leien die Mauern Athen» ge- 
achleift worden (was nacli Peternur mit seiner Annahme einer heimlichen 
Behörde erklärt werden lionne), so ist diess nichu als eine rbetori*clie 
B^pertiel. 

12) Ljisiaa a. a. O. $. 45. 

13) Andoc. de myster. ^. 73 — 7ft. fp. 34 — 36. ed. Reiske), wo dia 
Atimen in 3 Klassen eingethellt werden. Vgl, Meier de boni» damnaL 
p. 101— IM. Schoemann, AnticguitatL juris [lubl. Graec p. ID9. 

14) Plat. 8olon. c I». Vgl. Iiierzu Th. Bergk tn dem Anhange %» 
SehUleii Aiiig. de« Andokidet p. Uiä, 
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Atimie zu vernichten, die Atinieu sainintlich Frieder in den vori^'l 
s;en Rechtsstand ciDzusetxca und die Versühoung durch Eidcnir.l 
leistung anf der Akropulis xn verbürgen"). An dieser Reha^a 
bilitiranr Bolltea sugar diejeiiig;cn Thcil haben, deren Namen i#>j 
der Keibe der Vierhundert eingetragen oder von denen sonsri 
eine zur Zeit der Oligarchie ueJ zu (juiisteo derselben tdUzAPI 
^eue Handlung aur^ezeichnet wäre. Ausgeschlossen sollten nit^fl 
diejenigen sein, welche die Stadt verliissen hütteu, um sich ihra ^M 
Strafe zu enlziehee, und deren K'amen aus iliesem Grunde avi 
Säulen eingegraben und der öffentlichen Schande Preis gegehrai^ 
wären; welclie ferner wegen eines Verbrechens von dem Areopag, deaf I 
Prytanelpn, Üeljihinion, oder von dem ArchoiiBitsileus condemniri/^ 
oder wogen eines vorsätzlicheu Mordes mit dem Exile hestraH:'! 
oder endlich wegen eines Todtschlags bei eiuem öffentlichen Ad&'I 
Stande und wegen Strebens nach der Alleinherrschaft zum Tod^l 
vcrurtheilt worden wären. Die Praktorea und der Senat sollto^ I 
angewiesen weiden, die aufgeführten Reste von Strafgeldei% I 
welche einzelne Bürger dem Staatsschätze noch schnldetea ' ^jf I 
zu tilgen, die Thesmotheten und die übrigen Behörden abra-j'f 
alle darauf bezüglichen Originalien nnd Abschriften, welche si^ J 
irgendwo in den öffentlichen Archiven iandeii"), 3 Tage nac^*« 
diesem Volksbcschlusse cinznreichen. und diese Ijrliunden, vel«' I 
che einmal öffentlich für erloscheu erklärt wären, sollte Niemanii^l 
insgeheim besitzen, noch überiiaupt fortan Jemandem etwas uaclt' I 
tragen; und sollten die Uebertreter dieses Beschlusses mit den-« M 
sel&en Strafen belegt werden, wie die vom Areopag Ver- ■ 
nrtheilten. Man darf indessen'nicht glauben, dass die Exilirtei^ I 
durch dieses Dekret zurückberufen wurden; denn diess geschah I 
orst, wie Audokides ausdrücklich bemerkt"), nach der Hebet- I 
gäbe der Stadt an die Lakedämonier. I 

Obgleich also die olignrchische Faktion an diesem höchst I 
wicht^en Schritte einen nicht unbedeutenden Aulheil hatte und I 

15) Andoc. de iiiyster. $. 73 — 61-, wo jerlocli nocli Manches dec. fl 
Anfhläning bpilarf. Das Dekret ist tlieilweise bes]iroc1jen wordün von*! 
Böckh Staatgiiaiish. I. p. 207., von Plalner Att. Pvoz. I. p. 347., im Atb> M 
Praz. p. 19. f. and von Tfi, Bergb n. a. O. Icli habe die ErläiiteranK ' ■ 
dieser merkwöriligen Urhondv zu nirdpm and zu vervollatänilj^en gc- ■ 
sitdit in einer AMiandlung, -welchn demoadist in der Zeitschril't für Alter I 
tbarnsniss^naclian abgedruckt werden «olL Aach wird lann durt Uinigeir | m 
über die Person des Patrokleides fiAden. , I 

llt) Die Kinrorderung der Strafgelder flir den StaatBscUatz war Sachs I 
der Prakloren, Scliömann, All. Proz, p. 743. a. Anlinuita», jur, pnbl ^^ 
Gr. p. Z^, f. Der Senat wird hinzogerügt, weil dieser oberste Fioinx- I 
lieLörde war. I 

17) Da nämlich die Worte §. 79. xai in tlQi/it'yn Tnivjoyl^tv, änov ■ 
M etstif iv iifi iFjt|Uoiri'((i keinen rediten Sinn geben, ebensowenig all die fl 
Conjektur Slnitin's xaiä itt i\gi\fiiva. so glaubte ich lesen zu niütaem: 'I 
xbX in timriuiva TiavirtyoBii' Stiov il fttv, nngfxfiv n. t. w. I 

18) A. a. O. 4. BO.' I 



dabei ihre Rechnang TaDtl: bo wurde doch, wie ia den Zeiten 
der Noth des Perserkriegs i^) und später UDOiittelbar nach der 
verhSngnisft vollen Schlacht hct Charonea '"), nicht nur durch 
die Vermehrung der Masse der Streiter, sondern auch durch die 
Herstellung vua Einti'acht und Eiuigkeit unter den Burgern den 
Massregeln zum Widerstauile Eintioit, dem VVtderstaude selbst 
Festigkeit und \achdrnck verliehen"). In dieser Zeit mag es 
gewesen sein, in welcher Lysandros nach Samos zurückkebrte, 
indem er wenige SchilTo zur Blukade Athens zuriickliesM"). 

Ungeachtet daher die immer wRclisendc Hunget^notb viele 
EiBWobaer hinraffte, so wollte man doch von Capiiulalion nicht 
eher etwas hören, als bis jene aufs Aeusserste gestiegen war. 
Da erst wird aus der belagerten Stadt eine Gesandtscbart an 
Agis abgeschickt, welche zur Volhiebun? der Capitulation aar 
unter der Itediuguug ermächtigt war, uass den Athenern die 
Mauern und der Peiräcus verblieben. Agis eHtlärle aber IB ei< 
nea solchen Zugeständnisse keine Yollniacht zu haben und ver~ 
wies die Gesanmeu na Lakediimon selbst, wohin sie auch ohne 
Venug mit denselben Instruktionen abgingen, nachdem sie den 
Bescheid des Königs Agis nach Athen gebracht hatten. Schon 
in der Grenzstadt Lakonika's, Sellasia^'), wurden sie von den 
EpHoreo empfangen, und als sie sich ihres Auftrags entledigt 
hatte«, mit der scbnüilen Antwort wieder zurückgewiesen , dass 
sie ucb eines Bessern besiuacn sollten, wenn sie ervstlicb den 
Frieden wollten. 

Diese Antwort brachte in Athen allgemein die äusserste 
Bestärzung aud Entmuthigung hervor, nicht nur, weil man 
a;laHbt«, iJass die Lakedämonier nichts Geringeres, als die ganz- 
hebe Unterjochiing Athens beabsichtigten, sondern auch, weil 



19) Aniloc. de mjatei. 4. 107. f., Her jedoch die Zeiten dejs MUtiades 
und TlieniiBlokles, des Oarius und Xerxes yerniisctil. Wahrscheinlich ist 
diese nur von AndokideB erwähnte Behabilitimng der Atinien zur Zeit 
der Persetkricge von Theirilstoklea vor der Salami nischen Schlacht dardi- 
gesetst worden, wie wir in der Änm. 15. erwähnten Abhandlung ans 
Plulatch» Lebeiisbeechreibung dei Themist. nachxuwi^iscn gcaacht l^ben. 

S9) Durcli das berüiimte Dekret des Hedners Hupendes. Lycurg, c 
LeooF. $. 36. tf, , besonders §. 41. Dem. o. Aristogit p. &03. Plot, t. 
HypMidi p, 270. Vgl Blume's laten Kxkiiri zu Lykurg. ADBführiich hier- 
üböp CraiL KieMting, quaest. Atticarum spec. Cizae 1832. p. 14. ß, 

21) Xen. Hell. IL 2. II. ^lä miha ioüsiT(fiovs (anl/iovg Jioi^aay- 

•) Plnt. LjB, \i. Diodor. XIH. 107. Die Worte: lufl rf" i^iff- 
X^f ol'AÜTjvaiot bei PluL sctiienen. mir auf diese Zeit zu deuten. 

22) Dans diese Stadt zn Laknnika selbst gehorte, hat O.Müller Dor. 
IL p. 460. bewieien. Es wäre also unrichtig, was Xen. Hell. It. 2. 13. 
sagt: iy Zeklaaiti nXrialoy i^; ^axiavixrj^. Diesen Widerspruch sucht 
Peler in seiner commentat. oriL p. 49. dnrch die VennuUiung zn losen, 
dass Lakonika bei Xenophon eine engere Bedeutung habe, indem die 
Lundschaft Skiritis, in welcher 8ellasia lag, ausgescidossen werile. 



man voraussah, dass bis zar Abseudung; cioer neuen Gesandt- 
schaft ein grosser Theil der EinwohDerschaft durch die Hnn- 
ffersnoth darauf gehea wurde»'), Eilic'st wird daher eine 
VolksverBammtuiig hcrnfeu, in welcher die Bcdingungeit 
des Friedens besprochen werden sollten"). Zwar hatten sich 
in derselben die Aristolcraten und Dema^o^en in dem Wider- 
stände gegen die Oligarchen vereinigt, indem die TajLiarchen 
und Strategen, und besonders der Deniagog Kleophon gegen die 
Lakediimonische Partei sprachen '*); allein diese war schon 
nberwi^end. Zudem- verschaffte die Hungersnnth den Forde- 
rangen der Spartauer ebensosehr eine willige Fürsprache, als 
Kleonhons esaltirtes und nnzeitiges Widerstreben gegen massige 
Frieoensbediagtingen die Zahl der demokratischen Partei ver- 
minderte, während der Aolächuh die Noth vei^rösserte, nnd 
somit die Bürger zum Widerstände nntauglieher, und zur An- 
nahme jeglicher Bedingung williger machte. Um nämlich den 
Athenern die Verbindung mit der See und dadurch die Herr- 
Bcbaft über dieselbe abziischueiden nud eine vollständige Un- 
zingelung der Stadt zu Lande müglich zu machen»*'), (orderten 
die Lakedauiouicr durch die zurückgehenden Gesandten Schlei- 
fung vou 2 Armen der laugen Maoern auf eine Strecke von 10 
Stadien"); wollten die Atnener jedoch in dem Besitze der In- 
seln Lemnos, Imbros nnd Skvros, sowie ihrer demokratisclien 
Verfassung belassen'*). Allem dieser billigen Forderung des 

23) Xen. Hell. [1. 2. §. 11 — 15. 

24) Lysiai (13.) gegen Agorat. f. 6. 

25) hyeiat a. a. O. §. 7. 
a») Leake'B Topoeraplite Athens p. 368. ( in der RienRcket*-'- 

Bchen üebers. ) I i 

2?) L;aiaa a. a. O. $. 8. Xen, Hell. H. 2. 15. Dau drei Maaerarai« J 
von der Stadt nanli dt^m Peiräeus Torhanden waren, beveiien KrügW , 
kisCor. philol. Studien p. im. (B|iüritiHcb er Nachtrag p. SS.) and O. Möl- 
ler allgem. Enfl^klopsd. I.VI.|i,223. Dimem Dmitande wlderapridit kein«» ' 
wegs die Forderung: Twt- uaiQmv tfixöir fnl äixa aiaälovi yäOcXflr . 
ijiaifQov; denn jetzt wird nur die tlieilweiie Niederreiisung der jwei 
Sntseren Mauern verlangt, später die Schleifung aller drei aiiit^ , 
aDBgefülirt. 

2S) Dies» findet sich b«i Äesohin. de falsa leg. §, 76. (J>«fi|K) - 
Knli^v uXniia{iiy aßauXIof i/^uläiitaaat, oflj ^rrjjiif'cDi Tip 7itiUftr^,!igo- 
fatKoVfifiiiap niioif ^'inxeSuiiioriiay ilgTiPtji' Synv, tx°>'^*'! ^(isr^ Am*§ 
jtiiuvbv ttal'lpBQov *b1 SxüQor xni dijfiozeoiouu^voi/s J^ari mit fouoiiiL 
lourftjv fiif otaiy ^SfloV iraiEff. Diese Worte becog man fiUcblidi aot , 
die Zeit nadi det Schtaclit bei den Arginugsen ; allein dem widenpricbt i 
I) daa i'iiTriufvoi, wie Krüger zu CUnt. fast. Hell. p. 88. richtie geieb« W 
bat; 2) das iiUvrolav, wodurch nur auf die Zeit nadi der Schlaflht bri | 
Aegospot. hingewiesen werden kann. — Steht diese fest, »o^ sind audi dia I 
im Acschines folgenden Worte: Kltoifüy iH b it;po7ioföf, ov nolloi rf*- 1 
tJl/itvoy fv nCJiHS t/ivri^iävtaw — &7ioii6\littv iimlkn /iitxt'ev ^ör tq6^ 
Xll^or, tl IIS (ie^p-ije ,oi'i|aÄ^(ft«(ti — offenbar auf dieselbe Zeit in ba- 
lieben, und nicht mit Broini p. 179. n. A. auf die Zeit nach der Argi- 
naaae nach lacht. — Uebrigeos werden jene 3 Inseln wie ein Zabehür i- 
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Siegers, in welcher xveder ilie Schleifung der langen Mauern in 
ihrer ganzen Ausdehnung und der Mauern des PeirUeus'^) 
noch die Aenderung der Verfassung eingeschlossen war, wider- 
selzte sich in seiner ungebärdig schreierischen Weise Kleo- 

5 hon ^''), ein steter Feind des Friedens ^'), welcher die Rolle 
es Kleuu und Hy|)erb&li>s im Staate übernommeu zu haben 
schien, von niedriger und nicht einmal rein Athenischer Ab- 
kunft, und das niedrige Geschäft eines Leierfabrikanten trei- 
bend'^); mit beträchtlichem Einlluss, nicht nur weil er ohne 
Gewinnsucht war^'), und durch Gelds|ienden den Pübel für 
sich eingenommen hatte*'), sundern auch, weil er der einzige 
war, der zu Gunsten der Demokratie! zu sprechen wusste und 
wagte und somit sich Hir die Sache derselben zu oprern schien. 
Dieser kam mit einem Schwerte iir die Versamuihing und drohte 
jedem, welcher von Frieden sprechen würde, den Kopf abzu- 
Hchueiileu*^). Durch diess demagogische Geschrei hatte er die 
Athener so eingeschüchtert, dass sie zu der Schleifung der 
Mauern ihre Zustimmung nicht xu gehen wagten, ja dass Ar- 
chestratos "'}, welcher die von den Lakedünioniern gemachteo 



Athen betraditet and es mSgen wollt unter ihnen aucli noch einige andere 
kleinere datn geliörige Inseln veralandcn werden. Schneider zu Xen. 
Hell. IV. 8. lä. Krüi;er in A. G. Becker« Andokidea u. 251. SieverB 
Gwcii. Griechenl. vom Ende des Peloponn. Krieges, ji, 144. 
291 Lfsias (12.) gegen Bralosth. j^. 40. 

30) Meier de bonis dainnal. |i. 218. IT. Th. Bergk CommentatL de 
toliq. com, ant p. 3»5. IT. 

31) Salion früher Ol. 93. 3. nach d^r Schlacht bei den Arginanien 
nach dem Scliol, za Ari9tO|>li. Frusctien V. 1060., und OL 62. 3. (410-) 
nach Philoclioros bei dem Schol. zu Eurip. Orestes V, 772, hatte ei sich 
gegen den Frirden erklärt. 

32) Seine Mutter war eine Ttirakerin (Scliol. r.n Arist. Fröschen V. 
660. ff.; Tgl. Schol. xa Entip. Oreste.s V. »0. Meineke qnaest. scen. II, 
■p. 18.1, sein Vater unbekannt. Aelian. V. H. XII. 43. Er erschlich sich 
das Bargerrecht (Aeschin. de falsa leg. §. 76.) and wurde apater deis- 
hiilb der Seyia angeklagt. Meier o. a. O. Er war /.vQonoiöt (Aescb. d« 
f. leg. 4- 7A- Andoctd. de myster. $. 146. Schol. za Arist Fröschen a.a. O. 
u. xa den Thesn]n|>liDr. 80ö.), nicht jvgonoiec, wie sich in den Handachr. 
hin nnd wieder lindet nnd von Toup zu Suid. III. p. 9ä. in Schute ge- 
nommen ist. Vgl. 'i'li. Bergk xu Anaoreontis reliqniae p. 139. 

33) Bei seinem Tode fand man bei ihm nirgends Geld, nngeachtel 
er viele Jahre hindurcli die .SlaaCsgeschäfte geleilet hatte; auch die An- 
gebÖrigen und Verwandten batlen nur so viel, ala sie zum Leben g»- 
braocliten. Ljsias (19.) über die Güter des Ariatophanes $. 48. 

34} Aeschin. a. a. O. ^, 7S. iiai iiitf»a(ixiüs voix^ xQlf"'""'' ^^^ 

35) S. Anm. 26. 

36) Diess kann nicht der Phrearrhier Archestratos , der Feldherr bei 
den Arginusaen, sein, welcher nach Lys. i2l.) über die Bestechung ia 
Mjtilene umkam, und nach dessen Tode Eraainides das Schilf des Spre- 
chers jener Ljsianischen Rede benutzte. Denn Erasinidea, welcher gteidi- 
lalls ein Feldherr bei den Argimissen war, wnrde mit den übrigen Be- 
Jehlshabern nach vor der Schlaclit bei Aegospotamoi hingericlilet : folg- 
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FÜedensbedia^flsen ^t zu heissen und zur Aunahme derselbea 
Ktt rathen sich erdreistet hatte, iu's GetängDiss abgeführt wurde, . 
und eia Dekret, wahrscheinlich itm nieisteu aaf Betrieb Kleo- 
phoDS, zu ätaude kam, welches alle BeraChung; über diesen Punkt J 
verbot^'). | 

ScheiubaFr um diesen Streitigkeiten und der Noth der Stadt 
ein Ende zu machen, erbietet sich Theramenes, als bevollmäcli* 
tigter Gesandter zu dem Lysaudros abzugehen, um von den La* 
kedämonieni sicher zu errahren , ob sie die Schleifung der j 
Mauern in der Absicht gefurdert, die Atliciier vüllig zu nn». 
terjochen, oder nur, um sich ihrer dadurch Tester zu versichern ^"), .1 
nna machte sich zugleich anheischig ^°), einen Frieden mit devT 
Lakedämouiem abzuschliessen , welcher den Athenern weder' | 
Geisselu, noch' die Schleifung der Mauern, noch auch die Aus> 
lieferung der Schiffe kosten sollte; ja er sprach sogar dia- 1 
Hoffnung aus, den Lakedämoniern wesentliche Vorthetle für dtS' 
Stadt abiudringeu*"). Die Art und Weise jedoch, wie er die- 
ses sein Versprechen iu's Werk zu setzen gedachte, hielt er 
vor Jedermann geheim, und verlangte nur, dass man ihm unbe- 
dingtes \ ertranen schenkeu müchte. Vei^ebens erbot sich der 
besonnene Areupag, um nicht gewisseulusen ilanilen das Schicksal: j 
der Stadt zu überlassen, die Rettuug derselben zu betreiben und deiit ] 
Frieden zu vermitlelu " ) : vergebens erhob sieb mancher Widerapruchl J 
gegen Theramenes, weil es aulfallend und verdächtig erschien, dasi)'1 
erden eigenen Bürgern vorenthielt, was er doch vor den Feinden^ 1 
aussprechen wollte und niussle; die Athener, von den schmei-. ^ 
cheluden Versprechungen geblendet, vertrauten ihm Vaterlandji 
Weiber, Kinder, Hab und Gut, ihm, den man ein Jahr zuvor-^ 
nicht hatte zum Feldherrn wühlen wollen, weil er als ein Feind' f 
der Demokratie erschien "). Freilich war die Macht des conservati-^ 
ven Areopags an dem revolutionären Treiben schon Hingst zerscbellL. j 

lieh muss lier Toil iles Arelieslralos noch frülier fallen, was in 
darans sielit, ilass pr bei dem Proieas über die Feldlierrn (Xen. 1 
gar niclit genannt wird. 

37) Xen. Hell. II. 2. 15. Daaa Kleopbon Crbeber är» DekreU wu, 
scheint ausLysiaa (13.) g(>gen Agorat. ^. S. hervorzugehen, wo es beisstsj 
TOM vutii it — ovx tii-fn/inS^i axoiiirai'tcc Titpi jiüvii'X'Öy i^r xainaxa-^ 
tfiW!, Kliuiföiv 1t VJiig i-jiait' nariuii' äi/natäs äyriintf (üff oMtyl ijiönjlil 

OMf tc ftii TioicTi' Titvjtt. VgL noch Meier a. a. 0. 

381 Xen. II. 2. IH. 

3») Das Folgende naoli L^sliiB (12.) gegen Kratost $. 68. ff. 

401 Bei Ljs. (13.) gegen Agoratoa $, U,, wo im Allgemeinen da* . 
telbe referirt wird, wie in der angefiihrlen Kede desLys. gegen (fratnstb.^ 
irird noch hinzngefBgt: nfoito äi (nämitrh Theramene«) xal tUile i 
äyaltov jinp« ^uxiJpifini'imv rjj TiüXii liiQ^aeallai, 

41) Lys, gegen Eratoath. §,' 69, nomiouoijf /i^v iij? l" ^^Qidti : 
ßov).ii; naiiTpjittv (wo Reiske'a Conjektiir nsostB-iioCai\q — aiüiijei« , i 
Ellräckzuweiaen ist.). 

12) LvBias (13.) gegen Agor. §. 10. 
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TheramoDes wird abgesandt und hült sich läagci- als 3 Mo- 
nate bei LyRaadros aaf, ao deo er sieb zunächst gewiss nur aus dem 
Grande gewendet halte, nm die Volhiehong seiner Tnstruktionea 
weiter humiiszuscliiebeD und die ferneren Schritte zur L'ebei^be 
der Stadt an die Oligarchcn vorzubereiten , und diuss daher 
Zeuge, wenn nicht selbstthäti|t;er Gehülfe bei den oiigarchischeu 
lastraktioneu gewesen sein, welche Lysandros damals der Intel 
Samos and den andern mittlerweile unterjochten Staaten gewalt- 
sam aufzwang. Nach Verlauf dieser Zeit, durfte er wnhl mit 
Keuht vermutfien, würden die Athener in Folge der stündlich 
steigenden Hungersnnth und der sich driingenden SterbeHUIe zar 
Annahme des Friedens auf alle und jede itedingung geschmeidig 
geworden sein *^), 

Aber auch die oligarchisch Gesinnten zu Athen rcrfehlten 
nicht, diese ängstliche Zwischenzeit zu ihrem Vortheile za he- 
nntzen, und den gefährlichstru Gegner des Friedens und ihrer 
Pläne, Kleophon, ans dem Wege zu räumen. Sie machen gegen 
ihn eine Klage**) anhängig: er bähe in dem letzten Kampfe, 
angeblich um sich vun seinen Faliguen auszuruhen, nicht zu den 
Waffen gegriflen"), und hei seiner leidenschaftlichen Gegen- 
rede gegen die Schleifung der langen Mauern den Senat be- 
schimpft mit der Aeusserung, dass derselbe meuterisch gegeu 
den btaat conspirire und diesem nur verderbliche Katlischiäge 
gäbe*^). Aehnlicbe Charaktere mit gleichen Interessen, aber 
anf en^egcugcsetzten Parteien suchen sich gegenseitig aufza- 
reiben. So überredete auch jetzt Satyros aus dem Demos 
Kephisia, welcher, wie wir oben sahen, nebst dem Cbremuii den 
mächtigsten EinHuss in dem uligarchischen Senate hatte, und Hir 
seine Faktion nngelahr das gewesen sein mochte, was Kleophon 
für die Demokraten, — dieser Satyros überredete den Senat, 
den Kleophon festzunehmen und einem Gerichtshofe zu überge- 
hen. Kk-ophon aber hatte immer noch zu viele Stimmen für 
sich, als dass man seine Vorurtheilung vor eiuem ordentlichen 



43) Xen. HelL 11, 2. 16., in Cebeieinstimniang mit Lyi, gegen Affnnt. 
$. 11. you{C<»y, if äiitiHiri ifjü! üjiogaii, äinte äi(ä-iixtv, äafitymi onot- 
anii'oiv la-fkiiaia av iIqtiv^v notijaaaltai. 

44) WaLncheiDÜcb die tUayytXia. Melitr de bonii ilarnnat p. 210. 
46) Lya. gegen AgoraL %, 12. Aus dieser Btelle wird zugleich Itlar, 

äaaa Ainsa jetzt gesclielien, denn (. 13. Iieisst es, dais Tlieramenei siiü- 
ter (üffXßOf) aus Lakedämon zarScfc gekehrt sei. Diesa steht nickt im 
Wide rKpni die mit Lysias (30.) \. 12, wo Salyros xnl ot jmv TQiäxovja 
ytpofuvai all Ankläger genannt werden; denn darunter sinil dtejemgoi 
•VI Terstohen, welche später Vn den Dreissig gehörten. Ebenso weni^ 
weisen die Worte $. 14. in joioiitf »bi(»;1 ihv fd^oi' kufHii^y (y ^ ti 
noXiuta fii9(atato anf eine andere Zeit bin, da der Sinn deiselben ul: 
in der Zeit, da die Staalsverrassang; verändert werden sollte. 

46) Lys. (30.) gegen Nikomaclios $. 10~lä. und weniger aiwlühi- 
lieh der«. (13.) gegen Agor. ^. 12. 
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Gerichtshöfe für bestimmt hätte erwarten dürfen. Daher käme* I 
nur ilarauf »ti , die Zahl der richteoden Oligarchen so sehr als ] 
möglich zu vei^rössera: diess wurde auf einmal erreicht, n'enn ' 
der durchaus oligarchische Senat irgend wie die Bel'ng^iss eiv i 
halten kunntc, an dem Spruche Theil zu nehmen. Mfui gewinnt 
den Nikomachos*'), welcher noch mit der Gesetxesrevision he« 
auftragt war"*), ein Gesets zu üngireu und noflh ati dem zum 
Gerichte aobemumten Tage aufzuweisen, welches den Senatoren 
Sitz und Stimme im Gerichte rerstatlete. Von diesem ausser« 
ordentlichen Gerichtshöfe wurde Kleaphon vernrtheilt: Beinen 
Tod hatte Theranienes abgewartet. 

Erst im vierten Monat kehrt dieser zurück*^) nud erklär! ' 
in der VolksversuinmlMug, Lysandnia habe ihn bis jetit lurück- 
gehaltcn und ilia an Lakediimon selbst venviesen, denn nicht er 
(LyBaudros), sondern allein die Ephuren hätt«i in Suchen des . 
Kriegs und Friedens Vollmacht einen Schluss in fassen. Aucb 
zu dieser Mission wird er mit neun andern als Bevollmächtigter 
erwithtt. Vorher hatte aber Lysandros einen esilirten Athener, 
Namens Aristoteles""), mit einigen Lakedamoniern nach Sparta j 
gesandt, oni den Ephuren anzuzeigen, welche Antwort er dem 1 
I'heraraenes gegeben habe. Theramenes und die übrigen Ge- 1 
saodten werden daher wiederum in Sellasia aufgehalten, und a[«. I 
sie sich über den Grund ihrer Sendung erklärt hatten, von dev J 
Ephoren nach Sparta eingeladen, wo alsbald eine Volksversamm- | 
lung berufen wurde, an welcher auch die Verbündeten SpartaV ] 
Theil nahmen. Hier waren die Meinungen gelbeilt: alter Hass j 
gegetr Athen und eifersüchtige Schadenfreude über den Fall der. I 
Secherrschaft und des Handels der einstimmigen Herrscheria I 
zur See zeigte sich scheinbar grussmüthiger Politik gegenüber. I 

In Folge des Antrags des Tbebäers Erianthos'^') waren | 
die Korinther und Thebäer der Meinung, Athen anzuzünden, i 
den Namen der Stadt zu vertilgen"), das Land, wo die Stadt I 

47) Wenn Nikomacbos in der angef. Rede gegen Nikom. $. II.'. I 
Nikomachiiles genannt wird, so ist daran nidil Anstoaa zu nehmei^, J 
sondern immer ein nnd derselbe Niltoniflchoa zu verstehen , wie Reiskck 1 
p. 836. D. B48. richtig bemerkt hat. Denn mitnnler gebrauchte man äi». I 
Patronymita der Nomina fiir diese aelhst. So heisst der oben erwähnt» 1 
PatroUeldes bei Arislophanes einmal Patraklos, der Archen Buhulos bei I 
Andern Kiibulides {Taylor zn Lys. p. 632.) n, s. w. Vgl. Hemsterhnis n« 1 
Lnciana Tim. §. 44. n, 31, 1 

■4S) S. oben Rinleitung Änm. 17. iF. »I 

49) Xen. Hell. II. 2. 17. ff- ri 

50) Derselbe, welcher spfiler, seibat einef der Draissig, Tan Hieieil^ I 
mit dem Aeachines als Gesandter zu Lysandros geicliickt wur<)e, am voa' I 
ihm eine Spartanisdie Besatznng auszuwirken. Xen. Hell. II. 3. 13. ' M 

51) Derselbe heisat t>ei Paueantaa X. I». p, 81B. extr. 'EQHäythn & I 
Boi^iiog oder "fipiriw/rj;, wie der Cod. Paris, bei Bekker bat. Ftehlertisft 1 
irird er anderwärts auch Euantboa genannt. S. Schneider zn Xen. HeB> 1 
U. 2. 19. ' ■ 

«> fMlin. V. 7. • I 
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gestanden zur Schafweide zn benutzen'^), und die Einwohner 
zu Sklaven zu machen. Diesem grausamen Antrage widersetzten 
sich zunächst die Phuker'^"), und einer derselben soll, wenn es 
wahr ist, dadurch " '), dass er bei einem gemeinschal'tliciicn Trink- 
gelage der Feldherru die Piirodos iius der Blektni des Euripi- 
aes*) austinimtc, alle zum Mittleid bewogen und gegen die harte 
Massregel der gänzlichen Vernichtung einer Hudt gestimmt ha- 
ben, welche die trefflichsten Männer aus ihrem Schosse erzeugt batt«. 
Hauptsächlich aber scheiterte jene Meinung an dem Widerstände 
der Lakedämonier selbst, welchen das vorlier befragte Orakel 
verboten haben soll, den gemeinschalllichen Ueerd von ganz 
Hellas zu zerstören^''). Uas eigentliche Urakel aber war Lysan- 
drua, welcher wohl berechnet, dasa Athen ihnca eiue geeignete 
Vormauer gegen dag stets unzuverlässige Boot ieii sein würde*'). 
Und so erklärten sie, man dürfe das eine von den zwei Angen 
Griechenlands nicht auareisaen " ). 

So erfolgte derSchluss der Bphoren "), „dass die Athener 
den Peiräeus und die langen Mauern niederreissen, alle Städte 



53) PluL Lys. c. 15. Hierauf bezielit sich wabrsclieinlicli auab du 
Fragment iles Lykurg (odiit den Hy|iericl'ea ? S. G. Kieasling, Lyourgi 
relicjuiae p. 17.) bei Sixiilas y. Miiiöfloras y'u'iirf xtiimi iaßyn/ia xat 
nnijä itp ^IvxovQyifl ff it^ xai' ^liioxUvv;. 'Allä xai iiiXnßojav'ATTi^ 
x^y är^in, ßQui.n'i>u(vov t}i onwf 15 nöXti jcp^otrref, LJffijvnioi fiif ff^ki- 
ßniay ärtivai avvißavltvov, •f'iaitfig äi kmibioi' owaai. Aber Sa'^lt-^ft ' 
niuai es ilana notliwenilig dji^iiici heissen. 

64 1 Dieaa läsat aicli nicht nur aus ilem vorstellenden Fragmeil 
aonderti auch ans DemoRtli. de falia leg. $. 63. (p. 361.) entnelun 

551 Plut LjB. c. 15. 
•) '.iyttiiffH'oi'os (ü JuSpo, 

'Hialhov, 'IIXixiQtt, norl aäv äyiiöriipay uv. 

56) Aelian, V. U. IV. 6. 

571 Poljaen. I, 45. 5. 

58) JiiKtjn. V. 7. Den Pliokern wird dieser AussprncU beigelegt von 
dem Sclioliasten zu Demoatlienes indem Cod. Aug. p. 157. f.iti eiiQoif'Sai,-' 
fioy irjf 'ßit-äSu nniijaiii, einem gewissen LepCinea von AristuL (iietor. 
lll. 10. und Yon Plut. Praecept reip. ger. p. 203. — Daas dieser Leptinci 
aus dem Demos Koile war und dass sicli das Diktuni iilierlianpt auf die 
Leuktrisclie Sclilaciit bezieht, suclit Fr. A. Wolf zur Leptinea p. XLV. 
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5») Die Urkunde, velclie lieh bei Plut. Lys. ,c. 14. ändet, heiut 
vortlich so: Kitß)Sni,oyus lov Ilugaiä xai lä [taxyii itxelif, »aX txß&tnts 
tx jiaaiäi' Tujv Tiüiimy tiiv aäiiäy yäv ffOKrcc tovtii »ii iSgiöi'jte tiif 
tigäyat' Ixoiik, S ygli ^öyits, xkI tiiis ifuyiiJiii äyfyiis' iifp) Jl rtSv 
viiäy IM nilqiViOf, oxaiöy il xa iqvoic Jox^f, TKÜin jioifeu. Die zweite 
Bedingung, data die Athener dsn Besitz aller Städte Terlieren Rollten 
{fxfiümt ix naaiüy nüf noliiay), ist Ijei Xenoplion nicht angegetMm, 
wird aber auch von Diodor. \.lll. 107. bestätigt, woselbst auch der Aus- 
druck bei Xen. Hell. II. 2. 30. 101^ aviöy IxÜQÖy xal^f^Uoy ya/iiiorras, 
jitiXkäaiftoyiais invtä-at Xid xinä yiiy xai xuiä näiaiiay, TiJiot &t> 

i\y^nai, geradezu durch die Forderung der Hegemonie erklärt wird. 
Diele glaube ieh mit Sieveca Comment. p. 03. in den sebr dunkeln Wor- 
ten der Urkunde selbst ff yon dacre; zu linden, ohne dieselben zu andern. 
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lieransgeben und nur auf ihr eigenes Gebiet beschränkt sein^ 
Geld und Leute zu dem Bedürfnisse der Peloponnesier bei- 
steuern, alle Exilirten wieder in die Stadt anfnebmen, und sich 
dm Bestimmnngen unterwerfen sollten, "welche die Sparta* 
nischen Befehlshaber über die Menge der auszuliefernden Schiflfe 
treffen würden^^^ Dieser Beschiuss, welcher den Athenern in 
einer Skytale zugefertigt wurde, mnsste die wichtigsten Folgen 
haben. Durch die Auslieferung der Schiffe und Schleifung der 
Mauern und des für die Stadt unentbehrlichen, umfaugreichen 
Peiräeus wurde die Vernichtung der Seemacht Athens; durch 
die Zurückberufung aller Exilirten, (welche Theramenes ausge* 
wirkt zu haben sich rühmt) ^°) aiso auch derer, welche durch 
das Dekret des Patrokleides von der Stacht ausgeschlossen ge* 
blieben waren, Anhäufung der oligarchisch Gesinnten und der 
Lakedämonischen Kreaturen, ja selbst der Staats- und Kriminal- 
Verbrecher, und hiermit die Veränderung der bestehenden Ver- 
&88ung herbeigeführt, auch ohne dass dieselbe in jener Urkunde 
ausdrücklich gefordert war®^), endlich durch die Herausgabe 



Indem ich so erkläre: ,,wenii ihr das gebet, was ihr zu geben schuldig 
•eid/* d« h. Geld nnd Leute zu dem Bnndesheere der Peloponnesier: 
was ein Zeichen der Anerkennung der Spartanischen Hegemonie war* 
Jüan könnte jedoch für die Behauptung, dass diese wichtige Bedingung 
in der Urkunde nicht aufgeführt worden sei, anfuhren Andoc. de pace 
§. 11. u. 12. ,' wo sie gleichfalls weggelassen ist Allein hier ist diess 
nur aus einem rhetorisclien Grunde geschehen. Denn auch die übrigen 
Punkte der Capitulation werden dort nur angegeben, um einen Gegen- 
•atz zu dem von Andokides anzurathenden Frieden herauszustellen. Daher 
denn auch statt der allgemeinen Forderung, dass dieAtltener alle Städte 
Jierausgeben sollten, ganz speziell gesagt wird, dass die Lakedamonier 
in dem Besitze von Lemnos, Imbros und Skyros hatten bleiben wollen, 
aar am hinzusetzen zu können, dass bei dem dermaligen Friedensschlüsse 
diese Inseln den Athenern verbleiben würden (yvy dl ^fieUgas elyai). 
Und so scheint auch die Forderung der Hegemonie nicht erwähnt worden 
txk sein, weil sie keinen die Sache des Andokides fordernden Gegensatz 
abgab. Wir haben daher weder aui diese Weglassung noch auf die spe- 
zielle Nennung jener Inseln Rücksicht genommen. An dem folgenden 
^vivtig hat Meier de bonis damnat. p. 2^. Anm. 247.Anstoss genommen 
und dafür ntt^ivxBg (admittentes, recipientes) vorgeschlagen. Allein das 
iiy^yres heisst hier nicht, wie Reiske meint, dimittentes, denn dann wäre 
es allerdings sinnlos, sondern remittentes, recipientes, wie ähnlich bei 
Hom. OHyss. XVIII. 265. rrp oi/x oTcT*, sl xey fi aviaei ^tbg^ ^ xi¥ 
itkmta Aviov M TQo/ri, Richtig jedoch scheint derselbe das in den Hand- 
schriften befindliche xarijvi Soxiot in xa rrivtl und xovg <f>vyddag in 
t(og ifvy, verwandelt zu haben; nur hätte er statt äoxioi noch cTox^i; 
fchreiben sollen. 

60) Lys. gegen Eratosth. §. 77. ^ r v 

61) Lys. gegen Agorat. §. 15. OQtSyrH ^^ ovtoi qI aydqtg 6y6uat$ 
fjiky et^r^yriy Uyo/n^yriyy jtß d^lgyi^ t^k dtiuoxQajfay xaxakvofiiyfiy. Hier-* 
nach ist der Zusatz zu den Friedensbeoingungen bei Diodor XIY. 3., 
dass die Lakedamonier den Athenern den fielen Gebrauch ihrer vater- 
ländischen Verfassung gestattet hätten, unwahrscheüiiich und vdrd aaah 
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aller ätaille nD(l dnrcb die Forderung der Geldbeiträfre uod 
Ueeresfulßie im Kriege die g;ilnz]iche Auflüsun|r der Atheniächen 
UDd AnerkeDDUDg der Spürtaniachen HegemoDJe lieabsiclitigt. — 
Die Fetdlierrn, welchen die BestimmuDg der Äninlil der heraiu- 
tugebenden Schilfe überlassen worilen war, forderten alle lan- 
gen Schiffe, mit Aujnahuie von zwöir'^"), nnd, wie es scheint, 
aus eigner Aiachtvüllkomnienbeit aach <lie in der Urkunde nicht vec^ 
langte Veniuderuug der Verfassung': eine Forderung, deren 
Anuuhoie um su glanblicher wird, da die l^tiartau lache Politib. 
nnch sonst sich ihre Erolieruiigen dadurch siclier zu stellen bo- 
miibt war, dass sie dieselben von Innen heraus Süartiuisch zu 
machen, und ihnen das eigentliche Lebensprincip des Spartani- 
schen Staatskürpcrs, die Oligarchie, etnzuptlanzcu suchte, und da 
später, wie durch die übrigen Punkte, so namentlich durch die- 
Ben, die wichtigsten Verhandlungen hervorgerufen wurden. 

Mit aolchen Verträgen^') kam Theramenes nach Athen 
zurück. In banger Besorgoiss °*) eilen mehre der Strategen 
und TasiarchcD, unter denen sich vornehmlich die Aristokraten 
Strombichidea und DionysodoroH " ') befanden , nebst andern 
Bürgern zu ihm, um zu erfahren, was er ausgerichtet habe. — 
Entsetzt vernehmen sie die Friedensbedingiingen, welche schimpf- 
licher sind, als die früher gestellten. Glcicli am folgeodeii 



nicht anderweitig bestätigt. Vielmelir sclieinpn die lietoIlinäcliCigten Feld- 
herrn diese Fur'lenmg gemacht zn fantien. 

62) Xen. Hetl. IJ. 2. 20. Plut. Lys. 15. Anitoc. de pace i. 12. Dage- 
gen nennt Diodor. XIII. im. nur 10; diesa ist entweder eino der nicht 
niigewobnÜGhen Ungenanigkeiten Diodors in Zahtl)e9(iiii[nuni;en, oder et 
iit mit Weiseling tfoiiTt*« statt <Jfxa xu losen, — IJelirigens iialto Athen 
naoli dem Frieden dei Nikias über 400 Scliilfe. Aescliio. de f. leg. f. 173. 
u. Andoc. de pace. 

63) NacJi Andoc. de pace $. II. waren es anovifai, niolil eJgentUdi 
eine ttg/iyij. Mit diesem ilbeieinstimmend Aescliin. de f. leg, ^, 178. 

64) L;sies gegen Agorat. f. 13. ff. Xen. Hell. II. 2. 21. 

65) Strom bichid es ist jedenfalls der Naiiarch der Athener, welcber 
in den Cliiischen nnd Samischen Streitigkeiten nicht oline Bedeutnng 
ist; er war der Sulin des Diotimoa. Thncyd. VIII. 16. (f. 30. 62, 79. 
Vgl. noeh Harpocr. t, ^jQOfiflixfJnS' — Dionysodoros ist der Schwager 
des Sprechers der Rede gegen Agoratos (a, diese Rede (. 41.); sonst 
ist mir nirjiti lon ihm bekannL Denn dass er nicht derselbe war, wel- 
clien wir als Bruder des Euthjdsinos aus Platons I^uthjdemos und-Xeno- 
phons Memorabilien kennen, leuchtet schon daraus ein, daas ^ener ein 
mit der Bristih beschäftigter Sophist, nicht aber Straleg war, nnd dasi 
Piaton im Euthydemoa p. 272. B. von beiden Brddem sagt, sie hStten 
erst als Greise die Erislik an g« hingen. Nnn ist aber dieser l>ia1og, wen« 
auch die Zeit nicht genau lieatimrnbar iat, doch ein Paar Jahre vor der 
Uerrachaft der Dreisalg geschiieben. Von unsernt IMonyiodor aber 
wird bei Lysias a. a. O. f. 41, berichtet, er habe bei seinem Tode eine 
■diwangere Frau hinterlassen. Stimmt diesa wohl xu dem hohen Grei- 
genalter? — Andere dieses Namens gibt Winlielniann in seinen Proleg. 
ad Plat, Bothydeni, p, XXVL Annu an, lässt aber den nnsrtgen un- 
erwähnt. 
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Tage ^ ^) nach der Rückknnft der Gesandten wird eine Volks« 
Yenainmiong gehalten, in weicher über die Annahme jener Ca« 
p^ilatiDn berathen und votirt werden sollte. Von den Gesandten 
nahm Theramemes den Vortrag, in welchem er znr Unterwerfung 
nater die Vorschläge der Lakedämonier und zur Schleifung der 
Mauern rieth^J). Zwar widersetzten sich jene edlen Aristo« 
kraten, weniger um das äusserliche Unglück der Schleifung der 
Mauern und der Auslieferung dei* Schiife, als um den dadurch 
bedingten Umsturz der Demokratie bekümmert ^^). Namentlich 
wird erzählt ^^), dass ein. junger. Demagoge, Namens Kleome« 
nes, den Theramenes gefragt habe, ob er so ruhigen Sinnes 
entschlossen sei, gerade das Gegentheil von dem zu thun, was 
einst Themistokles gethan, welcher die Mauern wider Willen 
der Lakedämonier erbaut habe ^ ^), während er sie jetzt densel- 
ben Lakedämoniem zu überantworten gedächte? Auf diese 
Frage soll Theramenes geantwortet haben: „Nein, Jüngling, 
ich thue nicht das Gegentheil von dem, was Themistokles ge- 
than; denn jener richtete die Mauern zur Rettung seiner Mit- 
bürger auf; zur Rettung unsrer Mitbürger sind wir jetzt genö-^ 
thi^,' dieselben niederzureissen. Und wäre es wahr, dass die 
Mauern überhaupt eine Stadt glücklich machten, so müsste La<- 
kedämon ganz unglücklich sein, welches ohne Mauern ist^' 
Allein dieser Vl^iderspruch war jetzt zu spät und zu schwach, 
die Noth zu drückend, als dass nicht die Meisten, dem Drange 
der Umstände nachgebend, für die Annahme aller Artikel der 
Capitulation gestimmt hätten. So wurden die Friedensbedingungen 
von der Volksversammlung angenommen. Jetzt scheint es , dass 
Lysandros zum zweiten Male von Samos herüber kam , um 
sammtliche Schiffe ausser 12 und die Mauern in Empfang zu 
nehmen. Diese Uebergabe^') geschah im Frühjahre des 27sten 
Jahres nach dem Anlange des Peloponnesischen Krieges^*), 
oder nach der Rechnung des Diodor und Clemens Alexandrinus 
780 Jahre nach Trojans Zerstörung ^ ^) , oder näher am J6ten 



66) Xen. HeU. II. 2. 22. S. die Beilage. 

67) Xen. HeU. II. 2. 22. 

68) Lys. gegen Agorat. §. 15. u. 16. 

69) Von Plotarch im Lysand. c. 14. Es Hesse sich freilich fragen, eb 
dieser VöJrwarf ^en Theramenes nicht bei einer andern Gelegenheit priva- 
tim gemadit worden wäre ? 

70) Thucyd. I. 90. flF. 

71) Piot. Lys, 15. naQiXttßa lag t£ vavs dndaag xal jd u^x^ itÜy 
Ad^yaiwy. S. die Beilage. ^ . 

72) Thucyd. V. 26. imd xal aXxoai — tvQfjasi iig roaavxa htj xal 
rifAiqus ob noXXds naQtyeyxovaag» Derselbe sagt aber 11. 2., dass der 
Peloponnes. Krieg d/Lia ^gi dgxofiiytp begonnen habe. 

73) Diodor. XIY. 3. Setzt man 'die Zerstörung Troja*s in das Jahr 
y. Chr. 1184., so kommt nach Abzog jener 780 Jahre das Jahr 404» 
heraus. 
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Munychion des 4teii Jahres der 93stea Olympiade (am 29sleii 
März 404 v. Chr.)'^*). Hierauf kehrte Lysandros nach Samos 
zurück, indem er die Berathnug wegen der Yerfassungsyerän- 
derung den Athenern zunächst selbst überliess, und eine ^nstige 
Gelegenheit abwartete, um auch hierbei thätig eingreifen zu 
können. 



74) Plnt. Lys. 15. S. die Beilage. Nach seiner Gewohnheit nennt 
Diodor faUchlich das folgende Jabr OL 94. 1. 



Fünftes KaplteL: 

Teraeliw5raii|p segen die Olf i^arelieift imil Tenrath 

des Agoratos. 



Es war indessen voraus zu sehen, dass die Demokraten 
und Aristokraten, welche sich der Annahme der Friedensbe- 
dingangen widersetzt hatten, sich noch heftiger gegen die Aen- 
derung der Verfassung auflehnen würden, da beide Parteien die 
Aufrechthaltang der Demokratie, wenn auch unter verschiedenen 
Modifikationen, zum gemeinschaftlichen Zwecke hatten. Diese 
Besorgniss der Oligarchen war um so gegründeter, als eine 
schon früher im Gegensatz gegen die oiigarchischen Verbin- 
dungen entstandene Verschwörung jetzt, wo sie am Ziele stan- 
den, ihnen verderblich zu werden drohete. Diese Freunde des 
Demos mussten noch vor derjenigen Versammlung aus dem 
W^e geschafft werden, in. weicher die Umgestaltung der Ver- 
fassung zur Sprache kommen sollte*). Daher waren die Oli- 
garchen schon vor der Rückkehr des Theramenes eifrig bemüht 
gewesen, das Complott zu entdecken und zu vereiteln. Diess 
gelang ihnen jedoch erst vollständig in der Volksversammlung^ 
welche jetzt nach der Versammlung über die Annahme der Frie- 
densbedingungen ^) in dem Theater des Dionysos gehalten 
wurde, das im Demos Munychia lag^). Hierzu musste ihnen 
Verrath Vorschub leisten. 



1) Lysias (13.) gegen Agorat §. 17. 

2) Vgl. die Beilage. 

3} Diess Theater, über welches Leake p. 349. gesprochen hat, ist 
natürlich nicht zu verwechseln mit dem südlich von der Aluropolis gele- 
genen grossen Theater des Dionysos. Bei Lysias in der Rede gegen 
AgoratoB wird es nnr das Theater in Munychia genannt. Aus Thucyd. 
Vlll. 93. aber erfahrt man, dass es dem Dionysos geweiht war. S. noch ' 
Schneider zn Xen. Hell. II. 4. 32. 

4 




I 



Sie benntzton nämlicli den Sklaven A?oratos, welcher 
der Sohn eines Sklaven Eamares, ein Ehebrecher und Svkophant 
war"), nnd sich rühmte, zum Lohne für die Ermordung des 
Phrynichos, welche er für sich fäkcblich in Anspruch nahm '), das 
Bürgerrecht erhalten zd haben nnd in den Demos AuagyruHaufgenom- 
men worden zu sein. Um aber seiner Angeberei mehr Glauben 
zu verschaffen, musatc der Scbein gewonnen werden, als ob er 
wider Willen die Verschworung zu entdecken gezwungen wäre ^). 
Znr Erreichnng dieser Absiebt wird ein gewisser TheokritoB, 
Sohn des Elapnostiktus nnd Freund und Genosse des Agoratos, 
gewonnen. Dieser macht dem Senate die heimliche Anzeige, 
uass er Leute in dem Staate kenne , welche die zu treffenden 
neuen Staats e in richtungeu bindern würden ; sie aber einzeln lU 
nennen, verbiete ein ihm abgenommener Eid; er wisse je- 
doch Aiulcro XU nennen, welcbe die Kamcu der Meuterer anzu- 
geben im Stande wären'). Dass er den Agoratos als einen 
solchen bezeichnete, ist otfenhar, denn der Senat ermächtigt 
durch ein Dekret mehre Deputirte") aus der Mitte der Senato- 
ren selbst, den Agoratos in dem Peiräeus zu suchen und auf- 
zugreifen. Auf dem Markte des Peiräeus ^) begegnen sie ihm 
und sind in Begriff ihn zu arretir^n. Allein Nikias, Nikomenee, 
Aristophanes ans dem Demos Chotleidä") und mehre Andre, 
welche dadurch ihre Verachwöning verrathen glauben mnsslen, 
protestiren gegen die Wegfnhrung des Agoratos, verbürgen sich 
für denselben und verspreclien ihn dem Senate selbst ausznlifr- 



4) Lysias gegen Agor, (S. 6-i. ff. 

9) EbendaBetbat §. 71>. f. ITeheT die Ennonlnng des Phrjuiehoi Üai 
die Beiichto des Alterlliunis selir sbneichend. Von Lj^aiai ib a. O. 
und Lykurg gegen Luokr, ^. 112. werden als Mörder Äpallodoros ani 
Megara und Tlinisylialas aus Kaljdonien g^iannt, welclie am walirBchein- 
tioliiten als diu Mordet' angeaetien «erden , da sieli Lysias anf die Sfin!e 
beruft, &nf weloher ihre Namen eineegral>en wann. Die Kfzäblungen 
dea TbacTd. VIII. 92. und dei ibm lolgendea Piot. Alkib. Sä. aliininen 
Iiiermit nictit üliereia, indem liiei ein Tueinolo;, netnliur liei Haurcb 
HeruRia genannt ist, als Murdec beieiclinet wird. Alis dejn Allen gellt 
tiervor, dusa der Mord so gptieimntSBVoIl verübt worden sein mag, dma 
man seilen zur Zelt detaelben niclit im Klkr«n 'dariilier war. Vgl, Kriger 
»u Dionyt. Historiogi^ \k. 3ä4. Anm, u. Sievers comaiDat. Histor. p. 74. 
i.nN. Sß. 

_^6) Lys. gegen Agor. §.^18. t., vergWclien mit 5. 28. äxioy ftlu n(>os- 
^Oly, inrüy dl Jioiioüe xal äyaHovs'Aänyitdav &nfyinrns. 

7) Lts. a. a. O. $. 21. 

8) Kbendas. $. 23, xai/Qjrovrai fnl täv ulyö^itrov ttg lo-' I/*i£>mfl 
of Hiatijtlt-iyits Jiüy ßovlim&v. StcatjtltgtfJK , welches in allen Oodd. 
alelit, iat rail Reiske wohl in ithiSfi/itc zu verwandeln. 

fl) Natürlich ist die ayo^iTlitTioSaiiitii dea PeirÖeos ztt verstellen, 
weldle nach Leake's Topogr, p. 348. gleicli am Eingange in den Demos 
PeirSeu« von der Landseite her gelegen haben muas. 

10) Lys. §. 23. IT. u. 58. Cehcr d^ Deines XakUiSi« s. Meier ile 
gentilitate Attica p. 54. und über den oben crwühnlcn Demos lit^j'upoi ,- 
Ilariiocr. *. 'AvayvQamoi. 



fern. Xachdem al^o dis Depntirten die Nunen der BBt^ehlift 
Leistenden aarGfßachriebeD hatten, begebcnsiesichindieStadtzatiioki 
Das ZugeBtiinaaiBs dieser Verttiitteluiig gab den Verscbworeim 
Zeit KU dem Altäre des am Hafen JrluDycbia gelegenen Teot» 

1>els der Artemis'') zu fliichten, um hier in Sicherheit zu übe» 
egen, was zn thiin sei. Vor allen Dingen muBsto Agoratos eU 
ligst fort, wenn die Verschwürung nicht verrathen werden SDlIta. 
Ans diesem Grunde lieasen jene Dnmükraten zwei Fahrzeuge In 
deD Hafen liommen, und baten ihn inständigst, auf diesen am 
Attika ZD fliehen ond anderwärts die Wendung der nulitischeQ 
Angelegenheiten nnd die Wiederherstellung der Demokratie ab* . 
zuwarten. Zugleich gaben sie ihm zu bedenken, dasa or, vor 
den Senat geführt, durch Anwendung der Folter gezwungen 
werden würde, diejenigen Namen der Athener zu nennen, welchs 
die Oligarchen ihm in den Mund legen wurden "). Dieser Bit- 
ten und Warnungen ungeachtet und obgchon jene sich selbst 
willig erklärt hatten, mit wegzuschiffen und zu ihrer Rettang 
die Fahrzeuge bereit hielten, weigerte sich Agoratos dennoch 
darauf einzugehn, weil ihm das (icld der Oligarchen andere 
Veri>flichtungen auferlege. Unterdess hatte der >enat durch ein 
zweites Dekret einer Deputation die Vollmacht gegeben, den 
Agoratos aus dem Peiräeus vor den Senat abzuluhrea. Aber 
schon als sich diese dem Tempel nähert, erhebt er sich frei* 
willig von dem Altare, und wird, weil ihn dieses Heiligthum 
nicht mehr schlitzte, ergrilfen und vor den Senat gebracht"), 
Hier zeigt er die Xamen nicht aller, sondern nur einiger vei^ 
schworeuen Strategen und Taxiarclien an, und erst, nachdem 
der Senat zum Scheine in ihn gedrungen, die ganze Wahrheit 
auszusprechen, welche er noch vorzuenthalten schien, nannte er 
sämmtliche Milittirpersonen und diu übrigen Bürger, die au der 
Verschwürung Theil geuommen hattcp"). Unter diesen befand 
sich ausser den oben genannten Nikias, Nikomenes und Aristo* 
phanes noch Menestratus ans dem Demos Amphitrope "), wel- 
cher gleich den übrigen festgenommen wurde. Aristophanes aus 
CboUeidä, welchen seine Freunde veranlassen wollten, zu seiner 
Rettung einige der Verschworenen anzugegehen, zog diesem ' 
Bchlmpllichen Rettungsmittcl den Tod vor ' '*) , nachdem vorher 

11) Bei Ljs. a. a. 0. $. 24. stellt iiiibeatimmt blo«: KaSl^ovuiy tni 
70V ßatfioy MouviixltcOiy, and ebenao ebeiidas. $. 52. El kann aber kein 
uiderer Altar Terstanden werden, wie au» Pousitn. I. 1. und Leake'a 



TopOgr. p. 319. herrorgeht. 

12) LjB. a. a. O. ^, 26. hröfiMa tlniir 



oßiiXu. 



ßnvlöitfvot xux6v i 

13) L^B. a. a. O. 6. \ 

14) Lj<. 4. 30. 3). 
14) l.y%. §. 5.V l>as» er aiia dem Demos Ampbilrope war, eehtdarao» 

herror, tlusa Hagnodoroe ans Aiapliilroue dort sein tfjj^diijs genannt «ird. 
16) Lja. ^. öa f. 




Einige ilaranf angetragen hotten, ihn ai*f die Folter zu bringen, 
da die Echtheit seiner Athenischen Abkunft zweifelhaft Bei''). 
Gleich dem Ap;oralos gab der Senat auch dem Xenophon ans 
Ikariii nnd dem Hinpias aus Thasos, wahrscheinlich zweien Met- 
ükea, Schuld, um die Verschwürung zu wissen und liess sie vor 
sich führen; da sie aber ehen so wie Aristophanes sich wei- 
gerten etwas zu vcrrathen, so wurden sie ohne Weiteres ge- 
tödtet, nachdem Xenophon vorher noch gefoltert worden war'^). 
Anch Eulirates, der Bruder des Feldhcrrn Nikias und Vater des 
Sprechers der Lysianisclien Rede gegen Poliochos, war, wie 
ich vermuthe, onter den Verschworenen nnd ward gleich dieseD 
ein Opfer der Oligarchen, Nach des Bruders Tode war er zum 
Feldherrn der Athener gewählt und in dieser Zeit von den Oli- 
garchea aufgefordert worden, sich ihnen anzuscblicssen und ihre 
Macht zu ihuileu '"). Die Weigerung dieses Anerbietens, wel- 
che uach dem Redner nur aus dem uneigenuiitzigen Abscheu 



:. lijstnr. p. 49., 
lud Andern ntdi 
genannt, i 



J7) Kbendaa. §. 59. 
^ 18) Lys. 4. Si. ovioi fiti' äTr/a-ayoi' ö /ili' aTffß/.<u9tU, Seyofbiv, o 
iT^ 'IjiTtSus ovtu, äioxi oiix Siioi iädxovy lort i(i(Hxaf in ifioirjii(as sifat. 
Statt oSJTia hat der Cod. Laurent. C. eine Löcliie, was Lei der zweifel- 
haften Auktarilät dieüca Cod. kulncn Anstoas gelten kann. Der Sinn ist: 
,J[enoplion starli gofaltert, Hippias alier nur so, d. h. anf die gewöhn- 
Lcbe weise, ungerolterti'* diesE bestätigen aucli die Worte dei ^. 6t, 
kbI SerofiSy o m^iipiainis xa\ 'InTilns o Hamas, wo gar nielits luiKii- 
gafSgt iviTd. oüiü); bat ÖfterdieBedeu[uiig?on„niir so, gewühnlich, obeiH 
hin,'^ wie Dem. Mid. §. 71. (p. 537.) und §. 119. (p. 553.) und in an- 
dern Steilen. 

IQ) Mit unrecht wird Eukratee Ton Sler 
von Uoel«clier de Tita et scriptia Lyaiae or: 
dem Vorgange Tnylurs in der vita^ Lfaiae ui 

erat unter dun DrtlMJg ihren Untergang fanden. Dieser Ansicilt wider- 
sprioJit offenbar, wasLysias, durchweichen die Sacheiibcrlmupt nurbekannt 
iatj hiervon berichtet in der Hede (18.)_ gegen Potiochos §. 5., wo ei 
unter Andern heiaat: //äi-Xar tUtia npcriu»* inig lijs li/ififQas Coijti- 
pföff. änolfnävi q iaiSliv itt^ri xuä-aiQui/ifva xai i«; viivt lois -nolt- 
filois nugaäiJofi^fits xal lö i-fiütgoy ni^tfoj aaiaifai'loi'/uvoi'. Also 
wnrde er noch Tor der Schleifung der Manern getÖdlet ; sein Verwandter 
NikeraCoa dagegen oü TioXktli /nöffi) vauQof (6. 6.). Dasseltie konnte aoi 
den Worten oiS' tädtg l;f#en; vTran^oCai}! nfios Joi's np Jfic /t^üoc- 
<KF {(esclilOBüon werden. Ob übrigens dieser derselbe Uukratea ist, we)- 
o!ier in des Aristoj)h. Rittern V. 254. nnd Ljaistr. V. 103. verspottet 
wird, vermag ich nicht zu ermitteln. In der tetitern Stolle sagt Lysi- 
5tnitn: „Mein Mann ist schon & Monate in Tlirakwn abwesend, den 
Bukrate« bewachend." Diess mag anf einen schlechten Feldhsrrn dieaea Na- 
mens gehen. Wenigstens bemerkt dt-r Schol, hierzu: irpKijij'öc läO-i)- 
vuiiov ö Elixiiättis, xmii-mSiiiat äk lüf Jwpodöxoc koI npoifÖTJjc «nl flVo^ 
was ihm Snidas ▼. ünfanv nachspricht, mit dem Zusätze, welcher auf 
oniern Eubrates zu beziehen ist: us &nuiltm vni, tiäv xoiäxoiitt • ot iSi 
a'is miav xiivfioi: Wahricheinüch aber ist dieser, welcher früher von 
Werg- und Kteienverkauf lebte, von dem unBrigennuuntersciieiden, wel- 
cher aus einem so alten und berühmten Geschlechts abstammte and eben 
deMhalh von den Oligarclien znr Theitnalitne an ihrer Uerrschaft aufge- 
fordert und nach seiner Weigerung gelödlet wnrde. 



vor Veirath an dem Vaterlande, nicht aus Haas gegen jene Ret 
gierung;Gforin oder auB Privatfeindschalt gßgon aie Kegiernngs- 
aspiraotea bL-trorgegaageti war, war der Gnind, wessüalb diel 
Obgarchen ibu zum Scliierlingstrank verurtheilten. .> 

Wenn auch gegea die nicht hochgestellten Verschworenen: 
die Anzeige vor ueui Seuat nnd ein yorläofiger Beschluss des-^ 
selben'") hinreichte, so waren doch die angt^honen Strategeni 
und Tasiarchen zu wichtig, als üass die Oligarchen den woW 
lern Prozess vor der Volksgemeinile hatten übergehen kön- 
nen*'). Zur Verhandlung dieser Augelegeuheit wirf daher die 
schon erwähnte Volksvorsninmlung in dem Theater des 
Dionysos auf Munychia angeordnet. In derselben fiihrte^' 
die Oligarchen das Wort, schalteten allein und ohne Wider^' i 
Spruch ; denn diejenigen, welche den Willen des Volks zu Guo-r I 
steu der Demokraten hatten stimmen können, -waren ja selbst inf' ] 
den Prozess verwickelt. Die Folge davon war, dass die D&^ ] 
nunzialiun des Agoratos auch von dem leicht zu bewegenden ] 
Volke günstig aufgenommen und die Verschworenen durch einen^ I 
Beschluss zum Tode verurthcilt wurden, welcher erst durch die* J 
Dreissig gleich nach ihrem Regierungsantritt vollzogen wurde. ' 

Aber die Oligarchen wollten den Staat von allen Demo:" 
kratcu reinigen, welche an der Verschwörung Theil genommen !l 
und durch dieselbe sich zum Widerstände gegen die beabsich-* 
tigte Verfassungsänderung verpflichtet hatten. Und doch hatte '1 
Agoratos, wie man wusste, nicht siimmtliche Verschworene de-"f 
nunziirt, wahrscheinlich weil die Verschwörung zu ausgebreitet' J 
war, als dass er sie sämmtlich kennen konnte. Cm die voU- 
stündige Denunzirung derselben zu bewerkstelligen, wusste i 
Einen von den Denunzirten selbst, den schon genannten Menc-) 
Stratos"), zu benutzen. Zwar war dieser gleichfalls 1 
Agoratos angezeigt und verhaftet worden'^), da er aber i 
demselben Demos war, aus welchem Hagnodoros, der Schwager*! 
des Kritias, so mochte dem letztem wohl nicht unbekannt ge- 
blieben sein, dass er ihn tn seinen Planen gebrauchen konnte. 
Zum Theil also, um ihu zu retten, hau|itsächlich aber, um durch ' 
ihn eine Anzeige noch vieler ungenannten Mitverschworenen an " 



20) Denn daa , was in der Rede gegen Agoratos inolire Mate lö 
t/'j)i/-iij[i« lö rijs povXiis genannt winl, ist jedenfalls ein -npoßovXfv/ia, 
da die ganze Sache erst vor das Vulk in der Versammlung im Tbeater 
auf Miinjcliia geLraclit wurde. Ljaiaa gegen Agor. §. 32. 

21) Lys. a. a.- O. §. 32. 

22) Gegen ein<'n Menestratos exiafirte eine Rede des Lysias, welche 
von Harpoltration y. n(ioO-cau{n angcfillirt wird, doch mit dem Beinatze 
(i yyijaio;. Vielleicht ist er derselbe, welcher unter den 18 wegen Ver- 
stümmelung der Weihgeschenke nnd Haltung von Mjaterien vom Teukroa 
angezeigten Athenern bei Andoc de mjst. $. 33. anfgefüljrt ist. 

23] Das Folgende berichtet Lysias a. a. 0. 4- 63 — 5S. 
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das. Volk gvlaagea 'zi htsen^ bringt ihn Kritjas in die VolkS"» 
v^raunralong aaf MonTchia. Hier nirken ihn Kriftias mid 
Hagnodoros Ton dem \oIke ein Dekret ao% wriches ihm unter 
der Bedingnng Scfants zusichert, daas er 8«ne Mitversdiworenen 
nennen wolle. Er tbat es und ward ans diesem Grande zwar 
gleich dem Agoratos von den Dreissig freigesprochen, hinterdrein 
aber doch als Mörder hingerichtet, da die Demokratie wieder* 
hergestellt war^*). 



94} Kine gsmz ümliclie DenunzUtioB &dea wir bei G o l egeaheit des 
Hexmpkopidenprozesses. Der Metok Tenkros namlidiy der selbst Mit« 
schuldiger bei der HermenTerstammelan^ war, berichtet yon Megara aus^ 
wehin er geflohen war, er wolle , wenn ihm der Senat die ädna gestatte, 
viele Andere anzeigen, die mit ilun die Hennen vearstSniBfedt and die 
Mysterien verletzt hätten« Er that es aui^, nachdem der SenM in die 
gedjpgnng eiog^wilU^ hatte» Andoc de mjst^r. (• 15* 



ISecbstes Kapitel. 



VnfltnrB d« 



TerfaBHunK* 



Bisher hatten die Oligarchen uur Jurch Vornichtun^ ^^ 1 
Gegenpartei ihie Wirksamkeit üir ihre Grimdsat^e zu erkenu« ' 

fcgeben; jetzt war es Zeit positiv einzugreifen, nnd das m L** 
en und Wirklichkeit einzaldbren, wa» man bis dahin nur bqij 
abä1cbtta;t hatte, nümlich dum Athenischen Staate eine dnrchamj 
oügarcbische Yerfa^sung zu geben. Dabei aber üess man ÜJi 
Vorsicht nicht ansser Acht, einerseits den Schein der Recht 
mässigkeit dieser Neuerung dadurch zu rctlen, dass man ÄA 
durch eine zusammenberufeDO Volksvarsammlung bestätigejjil 
lieas; andererseits abur die noch Widerstrebenden durph deaÄiH| 
blick der Spartaaischen Macht einzaschiichtern. ] 

Wührend nämlich Lysandros inSanios noch mit derEinsetzuntf j 
eincf Dekadarchie beschäftigt war,gelaiigte entweder nach Diodor *f j 
ein« durch die Oligarchen veranstaltete Gesandtschuft oder, wa( J 
wahrscheinlicher ist, nach Liysias ') ein« geheime durch Therameneft i 
ausgefertigte Botschaft an ihn, welche ihn znr persÜQlichen I^>^1 
lerstützung bei der FestsCeUiuig der künftigen Regierengsforel.l 
aufforderte. Er willigt ein, und nachdem er den Lakedämoni^ ^ 
Thorax als Harmoaten in Sumos Eiiiiickgelassen , segelt er im 
Herbst des Jahres 404- nach Attika una läuft in den Peiräen» 
ein. Da die Athener die ihnen von den Siegern gesetzte Frist 
von einiget! Tagen, innerhalb welcher sie die Mauern hatte)}' 1 
Diederreissen Eollen, hatten verstreichen lassea, m versatniBelfak | 
Lysandros alle Plötenspielerinnen seiner Flotte und dazu noch ' 
viele aus der St'idt, und liess unter FlÜtenspiel die Schifi^ * 
verbrennen und die Mauern niederreiüsen , wäliceud die VerbUo- 



1) XIV. a, wo fruiUch Waiires uiU FaUcliem 
die Beila|[e, 

2) e^e=n Kratustli. §. 71. 



iliiten bekränzt Sie^eshymnea sangen, als sei für Hcllai 
Tag lier Freiheit angcbrochea '), 

Sofort Däch der jSiicderreissung der Mauern wird eineTolks- 
vcrsaromluDg zusanmieaberufen*), in welcher ausser Lysandros 
selbst Spartamscher Seils uoch Philuchares und Miltiades er- 
BchieDeo. Hier tritt eadlicli Orakontidas, eiu nie bts würdiger 
Mensch und Feind der Demokraten, durch deren StiniDien er 
uft verurtheilt worden war^), mit dem Vorschlage heraus, die 
Staatsverwaltung dretssig Männern in die I laude zu geben, 
Theramenes ist der erste ^), welcher iba unterstutzt. Tumul- 
tuarifich erheben sich dagegen viele Stimmen aus dem Demos; 
denn die Athener fühlten wohl, dass dieser Versammiuagstag 



3} PkiL Ly». 15. Diod. XIV. 3. Weniger volUtÜndig Xen. Hell. H. 
2. 23. Die i'f(J[ii(i und y^iäsoixai, von. denen Isoer. Areop. $. 66. tagt, 
daas sie für 3 Talente ran den' 30. Tyrannen verliaurt worden seien, 
unter der Bedingung, dass sie niedergerissen werden sollten (inl xicS^at- 
Q^aei), wurden niclit Jetzl zerstört, wie Schneider zu der St, XenophonB 
meint, sondern jedentalls simter; 1) weil die ZeritÜrnng derselben nicbt 
in den Bedingungen mit inbegrilfen war. 2) weil Isokrates aiisdrü^lidl 
erwalint, dass diess von den XXX. gesclieben sei, welclie jetzt noch' nicht 
gewälilt waren, und das Verschleudern um einen geringen Preis der 
Habinclit der Dreissig wohl anstellt. Man sieht znelcicli hieraus , dass 
aof die Darstellung bei Lysias gegen Agoral. §. 46. nicht viel Gewicht 
zu legen ist, wo gesagt wird: In äiiü uixi luj xnieaxa'pi] >!t»l at 
viiig lois nolffiCois ^iciiiäü'fijaai' xel ii't vstütiia xaüii(>i!hj xitl Jttaiäai^ 
(lövioi iqv uxQinoliy üfidiii il/oy. 

4) Das Felgende nach Lysiaa gegen Eratosth. $, 71. ff. TTeber PIiiltH 
chares und Miltiades weiss ich nichts weiter tta herichten. 

5) Aristoph. Wespen r. 157-, wo PhiloMeon, in dem Ra u ch fange ei n- 
geschlosaen, in der Angst seines Herzens, welche ihm die imbezwing- 
liclie Prozcssirwulh einüiisst, furchtet, Draliontidas möge ungestraft dem 
C^richtshofe entgehen: üIlV Ixifti^ttat .fgaxoyiiiSrig. Dazu s. iIcnSdioL 
aofijpus oltog xal ixi-ilarati xataJlxaii (w;rö^f vqr , lüe Ilhiiaiy Sa<pt~ 
ajBtq. KttlUajpajQs Si lya lüv V ipriolv, it fiii öfiävvfios- tau yÄp a 
lö TiiQl T(üc i.' it!^'pia/iu ntgi iiiyat^ins yya'jiai;, lös 'A^iaroUltis fy 
Jlni-ntlai;, Wohncheinlich aber ist dieser derselbe, welcher unter den 
Dreissig vorkommt. S. Sievers, couiment. biitor. p. 9S. 

B) Lys. gegen Ertttoath. ft. 73:, von dessen Eraählung Diodor. XIV. 3. 
abweicht, der mit entschiedener Vorliebe fiir Theramenes berichtet, die- 
ser habe sich dem Vorschlage widersetzt, die Urtiiade dei Vorträge for- 
gelesen, und ihnen zufolge darauf gedrungen, dass man slcli der Verfas- 
sung der Väter bedienen müsse (li) naiQttf 7ioi.iJt(<i)\ ihnen würde dem 
geleisteten Eide zuwider die Freiheit geraubt. Da sei Lysandros aufge- 
treten, und habe gesagt, dass auch die Athener die Vertrüge gebrochen, 
!ndem sie später, als der Debereinknnft gemäss, die Mauern niedm^e- 
rissen hätten, Dazn Jialje er dein Theramenes mit dem Tode gedroht, 
wenn er nicht aufhöre den Lakedümoniern sich feindselig zu beweisen. 
In Folge dessen sei sowohl Theramenes als das Volk gezwungen worden, 
durch Cheirotonie die XXX, zu bestätigen. — Dass dagegen die Nach- 
richt des Lysias die allein richtige! lat, erhellt daraus, dass er sich anf 
das Zeugniss Aller beruft §. 74. xal toiiiov i/iäs avtiiös fiiipiugas jing- 
Hoftai, und auf des Theramenes eigene Vertheidigung vor dem Senate 

?'. 77. tatJiii iSi oiix ifiol iTti ntajiüaai, äU.ä ixityip • näyja yü^ lä ^n' 
fioü ÜQTifiiya iy 13 ßovly äneloyovfiipos iktyiv. 
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Über Freiheit oder Knechtschaft entscheide. Theramencs aber I 
sprach, nach des Lysiaä Erzäbluii^, mit stolzer Sicherheit, dasB I 
ihn dieses Lärmen wenig bokiimmere ; denn abgesehen davonj I 
dass er viele (ile ich gesinnte imter den Athenern habe, spreche 1 
er nur die bereits get'assten Beschlüsse des Ljsandros und dep I 
Lakedämouier aus. Konnten solche Aeusserungen schon ihr« 1 
Wirkung auf die MissvergnUgten nicht verfehlen, so brachte j 
Lysandros diese vollends zum Schweigen, indem er sie daran | 
erinnerte, dass sie vertragswidrig die Mauern nicht binnen dee I 
festgesetzten Frist halten niederreissen lassen'), dass also niclA ] 
sie, die Trenbrüchigen , sondern er zu Klagen nnd Vorschriften -j 
jetzt ein Recht habe; ja, er liess ihnen endlich nur die Wahl ] 
Ewischen der Annahme des Vorschlags des Diakuntidas und deü J 
Verluste von Freiheit und Leben. Indem so die Demokrated I 
der Nothwendigkeit und dem Gewehe der Machinationen weichoa I 
muEsten, blieben einige von ihnen in der Stadt, ohne jcdocii I 
miizu stimmen , andere eatOoben, nm nicht durch ihr Votum das ] 
Verderben der Stadt berbeiHihren z.u helfen; nur einige wenige i 
Feiglinge und Schlechlgesinnte gaben durch Cheirotonie ihre 1 
Zustimmung zu dem Vorschlage. Man setzte demnach eine Re* I 
gierung von dreissig Mäauern'*) ein, von denen zehn durcll ] 
die Ephoren, die Hepra^entanten der radikalen Oligarchie, zeln 1 
durch Theramenes, den Vertreter der gemässigten Oligarchie^ I 
und zehn aus der anwesenden Menge "), wahrschoiulich diirclL 1 
den Demos gewählt wurden. So blendete man diesen, welche^; I 
zu sehr durch den Antheil an der Regierung verwöhnt war, mit j 
dem Scheine der Freiheit, indem man ihn wenigstens an iet, 1 
Wahl Antheil nehmen liess, und suchte ihn dadurch fester aii 1 
die Sache der Oligarchen zu ketten, während er durch das üben* 1 
wiegende Gegengewicht der radikalen und gemässigten Oügar— 'I 
cbie iu der That unwirksam gemacht wurde. Und jener Um- 1 
stand scheint die Ursache gewesen zu sein, wesshalb das Vol^. I 
diese Wjihlen durch ein Dekret förmlich bestätigte ' "). Nachdetf | 

7) Mit L;s. a. a. O. stimmen hierin Plut. Ljsand. 15. nnd Diodor, 1 
XIV. 3. iiberein. I 

8) [n den älteren Sclirifl stellern bis anf Diodor Iiiesien aia nur ef j 
iQiäxovra, aber »on diesem werden sie Öfters oi lotKxovja lügavyoi go- J 
nannt, wie XIV. 32. so wie aaeli von Plotarch Snila 5. n. von den Spä- 1 
tern. „Die, welche von ihrenThatsn den Namen der dmissig Tyra»- i 
nen fuhren." Niehuhr'f Köm. Geach. (Zte Auag.) U. p. 351, . I 

9) LyBias %egen Krattisth. ^. lü. _ ^ . I 
10) Aus den Wortun Liei Ljsiaa &. a. O. dCtiu yäe ti)y vfiiUqttK, I 

AaS^Viucy itä^iav xnX jtjv tcÜTÜiv rfuvn^"' rjTilajaym , iSsrt ^7gÖIleo^^ I 
^Smav fä fifKlovja iv t^ lniiiixiiti n^i'/^OEotfai — suhlietBt SieveiA 1 
commentatt. histor. p. 94. 'richtig, dass das Volk diese M'alilen selbstäiH I 
dig hettätigt huhe, und in diesem Sinne sei 7M erklürcn, wenn Diodm 1 
XIV. 4. sage, dass das Volk den Theramenes freiwillig gewählt habe. I 
IsokrUes im Areopagitikos §. 67. erwähnt ausdrücklich des UeLretsi j 
ol (tiy j'(!g v^ijiflafiitji nu^alaßäviii iiji' nii.ü'.... ^ .i J 
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diess geschehen, war nahm TlieramenGs nach einer vereinzelten 
Naclincht des Lpiaa ") die Dreissi^ durch Eidesabnahme furm- 
lieh in PIlicht. Wenn man auch 'nicht annehincn darf, dass die- 
ser Eid der neaea Regierung eine so abscheuliche und ft'iiKi- 
selige Gesinnungs- und Verfahrungsweise ge^en den Demos 
auferlegte, als es bei den oligarchii^chea Regierungen mebret 
Staaten Griecbenlands der Fall var, in deneu sich die Gewalt- 
haber verbindlich machen mussten, den Demos zu haHsen, und 
ihm nach Kräften zn schaden '^) — denn mit einer solchen 
Annahme steht das anfänglich milde Auftreten der Dreissig and 
. die Gesinnung des Tberamenes im VVidersnrnch : — so ist doch 
nicht unwahrscheinlich, dass die neuen Herrscher durch den 
Eid ZOT Einfufarung und Aufrechthaltung der Spartaniscbeo 
Staatsinstitule und zur Feindseligkeit g^en die Demokratie im 
Allgemeinen verpflichtet worden seien. 

Die Namen der Dreissig, welche uns vollständig nur voa 
Xenophon überliefert werdttn, sind Folgende: Polyarches , Kri- 
tias, Melobios, Hippolochos , Enlüeides, welcher nicht mit dem 
demokratischen Archonten Eukleides zu verwechseln, sondern 
vielleicht identisch ist mit dem in einer Inschrift erwähnten 
Feldherra in oder bei Eretria'^J, Uieron, Mnesilocbos, Cbri>- 
mon, der, wie wir oben sahen, ein Jahr vorher Senator gewesen 
war, Thernmenes, Aresius, Dioklss'*), Fhadrias''), Chäreleos, 
Anättos, vielleicht aus dem Demos Sphettos und HcUenotamias'^), 
Peison, Sophokles, Eratosthcnes, Cnarikles, Onomakles, welcher 
im Jahre 412 Feldherr 'H und dann Mitglied der Vierhundert 
gewesen war'*), Theognis, Aeschiues, Theogenes, KIcomedes, 
Erasistrutos, Pheidon, Drukoutides, Eumathes, Aristoteles, Hip- 
]iomachos, MnusitLcides. — Die meisten von diesen waren 



11) Lysia» gvgan Eratoath. 4- Tl. bytiiCiiay (nämlich TUeramene») 
äi lois if,; tiohiiiat fiiTfx'ivatv,Sn — joiavtiay Tyjjfoj^i, nftklüi ntams 
iqyV ilätoxiu;, xul nuß' (xtivaiv Sßxovg stltiipiaf. 

12) Ariatot. polit. V. 7. (p. 176. ed. GÖttling.) ySp /lir jdp ff 
iylai^ü/ii'üoiKftxairi? äliiiiiixaxövov; iaofiat,xitl ßavi.ivaio'aitSyix'"""^'- 

13) Bocklii StaUibatish. II. p. 174. lite InEctir. 6te PryL 

14) Begreiflicher Massen ist dieser Oligarch ein aadurer, als der 
Gfoisvater des SprccLerB ilar Ljiianiiahen Ked« gegen Andokid«a (Lj*- 
ßte Kede §, 51.), apd als derjenige, weldier das Gesetz iilier die Gül- 
tigkeit der Gesetz^tiang nacb Kukleiiles in Vonclilag: tiraclile, Demottit. 
TinncT. p. 713., ebenso wenig die beiden, aufweiche sieb ilie Fn- 
gniHnte des Lyi. 36. n. 30. ed. Hoelaaher bexieben, 

lä) Welchen Sievera in seinen conunentalC. y. 94. Anui.^TS. für den- 
■elben halt, der bei Üemustli. de £. leg. fbüdinios genannt wird. 

16) Wenn anders die Vermuthang BÖckbs gegründet ist, dass dieier 
Anätios derselbe sei, welcher in der ersten Inschr. 6to Pr;L in BÖcUu 
Htutshansh. II, p. 171. vorkommt. 

17) Thuoyd. VIII. iö. 30. 

18) Mit Kecht glaubt Sieven a.'a.O. p. 71. Anm.83. undp.9ä.A«n. 
SSä,, dass Onnmaklet, der unter den Dreissig Torkommt, kein uulerer 
s<;in könne, als der unter den Vierbnnilett 



einet Mitglieder des Rathes der Yierhiiadert gewesen, unil da- I 
her mit Purm und Wesen der Oligarchie wohl vertraut; einige i 
lialt£D dagegen an der Vertreibung derselben Theil genommen, i 
varen aber seitdem wnlu-scheinlich von dem Strome der herr- 1 
sehenden oligarchischen Ansichten allgemach mit ergriffen I 
und fortgerissen worden'^). Von ihrer gesammteo Wirk- I 
samkeit ist Manches bei diesem und jenem Sc hrif [stelle I 
aufbewahrt; was aber die persönliche Erscheinung nnd das ei- I 
genthÜmliche Leben nnd Wirken der Einzelnen betrifft, so Ut 1 
ein festeres Bild fast nur von Theramenes und Kritias zu er- 1 
fassen und festzuhalten möglich. Indem wir daher oben nur das I 
Wenige, was von den unbedeutenderen unter ihnen bekannt ist, I 
angedeutet haben, werden wir in dem Verlaufe dieser Geschiebte J 
selbst von dea wichtigst««], TbenuDenes, Kritias und Charikles, 1 
das Nöthige beibringen, sowie auch von Melobios, Pcison, 1 
Eratoatfaenea, Theognis, Aeschines, Pheidon, Aristoteles, Hippo- 1 
machoB und Mnesitheides die Rede sein wird. 1 

Wir worden in der Folge seJien, wie die Herrschaft in 1 
zwei Parteien gespalten war, von denen die eine gemässigte den I 
TherameoeB, die andere ultraoli^archische den Kritias und Cha- 1 
rikles zn Choragen hatten. Letztere, die an intensiver Kraft^ J 
überwiegende, mag aus derjenigen Hetärie hervorgegangeti sein^ I 
deren Überhaupt Charikles uud deren bedeutendstes Mitglied J 
Kritias gewesen war: woraus es erklärlich wird, dass Aristo» 1 
tcles '") sagt, die Anhänger des Charikles (oi ntfl Xaffixi.^ay I 
wären dadurch, dass sie die Dreissig nach Willköhr geleitet) I 
hätten, am mnchligaten geworden. Wenn daher Lj'sias'') so^ I 
wohl Kritias als Ciiarik&s als Hetärienfiihrer nennt, so bezieht; | 
sich diess auf die 2^it der Oligarchenberrschaft selbst, in wet* I 
eher beide zusammen an der S^tie der Ultras standen. , I 

19) Ljsiai gegen AgoraL f. 74. sogt zwar,iIassaäiiiintUo!ieMitgliede^ I 
der Dreissig einst Mitglieder der Vierliundert gewesen (oJ TQiäxoyia xaV I 
fj ^ovlf; ^ ItiI Ttüc rQiäxoyTa ßov).fvin'aii o'i nävit; ^ißi" täi' j(jrpti«>j' I 
obty läy iptvyävnav), nnd diees iit ihia von Allen nacligesproclien irolUf 1 
den. Allein vergleicht mun damit, was deraellie Lysias (25.) J^^uou xaial. I 
änoX. §. 9. zum Beweise, dass die Führer Iieider Oligarcliien je nacE"! 
dm Zeitrertiiülniiaen ihr« Gcainnung K^ändert hätten, baiiditet, dau J 
einige Ton denen, welche di« Vierhandert vertrieben liätlau, EpÜter Mit2 1 
glieder der Dreissig geworden wären (noklol iSi iiäy zixpaxoaluy ^etk 1 
TÖ»' tu IIiiQaims avj-xariii.9<n', liiioi at T(Üy txtiyout ixßaXöyranh i 
aiiTol aultts luv TQiaxovta Syfyot'To) : so siebt man, dass di«- 1 
NacUricIit der ersteren Stelle falsch und ans einer rhetorischen Hyperbeb J 
geflossen ist, welche den Zweck hatte, den Beweis eindringlicher 3Mt I 
maofaen, dass die Dreiaaig den Mörder des PlLTjnictioa, dea Begründe». I 
der Hemchafl der Vierhundert, wohl bestraft haben würden, dasieselhab V 
an dieser Herrschaft Theil genonunea hätten. i 1 

20) Polit. V. 5. (p. 163. ed. G5teli«g,) ty roTg i^iäxavia 'A»^>'^amil 
til niQi XfiQixlfa fo^uffcf Toui; t^iäxoyzti itijftuyayoüvic;. t; I 

21) ^gen Eratostb. 4- ^- ""^ ert^ioi oi äoroäme älvat tyayrtoiaMti I 
XaftKiii Kni Kt>iti(i xal ig ixtiytav iiai^ia. j|(J 



Siebentes Kapitel. 

Thaten und Scliicksnle LfBRudcrB nncli der ] 
Hctzuns der Itrcissig. 



Gleich nach der Einsetzung derDreissig begab sich 



liicfast wieder nach Sa 



das (Geschürt der Gin- 



nahtnu uod Einsetzung einer Deliailarchie, n'elches dnrch a 
Abberufung nach Athen unterbrochen worden war, vollende za 
Stande zu bringen '). Die Samier, voa allen Seilen einge* 
Schlüssen, sind gezwun^n eich zu ei^oben; den Freien wird ein 
freier Abzug zugestanden unter der achimpfliclien Bedingung', 
(lass sie, mit Ausnahme dessen, was sie am Leibe trügen, Alles 
auslierern sollten. Lysandros gab den 400 aristokratischen alten 
Bürgern, welche im Jahre 412 von dem mit den Athenern ver- 
bundenen Samischen Demos vertrieben worden waren'), die 
Sliidt und alles Itesitzthuin wieder, setzte eine Dekadarcbie und den 
Hanuusten Thoras ein, und entliess die Schiß'e der Bundesge- 
nossen, welche ihm jetzt nichts mehr nützen konnten, dn (tie 
demokratischen Uau[itmüchte , Athen und Samos bezwungen 



1) Hier erit ernühnt Xenopb. Hell. II. 3. A. die ünteijocbnng der 
Simier. H. wai oben liemurkt worden iRt nnd die Beilage. 

2) Tbuc^d. VIII. 21. — Xenopb. Hell, II. 3. 7. sagt, dats Lfsandros 
den Ktten Borgern riie Stadt wieder gegeben hohe. Dasi darunter jene 
400 vertriebenen Aristokraten zu versteben sind, liC kein Zweifel, wie 
man ilaniui rielil, dais Flut. Lye. 1-1. die»ell>en näher als Verbannte be~ 
zeiclinet {nnQ^^ioKi toii ifuyaüi jas noXng), Aber liegt denslislti in der 
Angulio Xenopbons eine Entslnllung der Tliatsacben, wie Siever» in bbi- 
ner ,,GeacliicIite Griccbenlands vom Ende lies peloponnesiicben Krieg! 
bin zur ScIilDcbt bei Hantinea" p. 20. f. Anui, 15. snxnnelinien geneigt 
i*tV KeineHwegB. Denn wenn e« bei Tbiic;il. a, a. O. heiaat, doia gegen 
200 von den Optimat«n (imy duyaiäiy} getiidtel, 400 aber exilirt wor- 
den seien, so iat es jiicLt nnwftbrsdieinlicli , das« jene jaiige, dieao alte 
Bürger waren. 
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waren'). Denn mit Saftlos, welches iüimer und auch während 
der Zeit der ersten 01ig;urchio Atheiig in UehereinBliminiiug mit 
dem auf dieser Inset beÜndiichen Athenischen Heere treu an 
dem Prinzlpe der Demokratie gebalten hatte, war der liest äet 
Seeherrschaft, dieses besouderu Ei^enthums uud Schutzmittels 
der Demokratie, untergegangen. 

Von hier aus Uegab sich Lysandros anf den Spartanischen 
Schiffen nach Thrakien , wahrscheinlich uns keinem andern 
Grunde, als um die entlassenen Schilfe der Bundesgenossen za 
eskorlireu riiid die vor längerer Zeit nach Lampsakos gebrachte 
Beute abzuholen*). Diese und die bedeutende Summe von 470 
Talenten, welche von den Persischen ihm von Kjtos angewie- 
senen Tributen übrig geblieben war, und die ausserdem erbeu- 
teten Gelder, sowie uie Geschenke nnd Kronen, welche ihm die i 
unterworfenen Staaten geweiht hatten, Hess er durch Gylippoi:"), 
welcher einst anf Sicilieu gegen die Athener gekämpft hattet 
nach Sparta bringen. Dieses Geld lag in mehren Säcken, d&< 
reu ieder eine Bkytale enthielt, auf welcher die inliegende 
Summe verzeichnet war. Gylippos, welcher dieas nicht wusste^ 
öffnete dieselben von unten, nahm 30 Talente'') heraus und 



3) Xen. Hetl. II. 3. §. 6. d. 7. 

4) Xcn. II. 3. 6. ir. berichtet, dasa Ljsandros Beute and Geld nach: 
HanEE geacliickt habe, womit Plutarcli Lysand, cap. 16. fibpreinslinimt, 
nnr das« er den Sparta msclien Feldhprrn erst nach Thrakien segeln und 
von da ans den Gjlippo« mil dem Gelde nacii Elauae sdiicken lö^it, olma 
die Einnalim« von Samo» jet/t zu erwähnen. Wir vereinigen djege Nacli- 
richten »o, das» wir den Lysandros erst Samos ernbefn, dann nacli Tlir»^ . 
kien abgelten, von da das Geld al>&en(len und dann nach Sparta zurücl»^ 
kehren lassen. Wenn aber Uiodar. XIII. IWJ. nnd Atlien. VI. p. 233.' ' 
erzählen, dass Lysindrus schon nach der Einnahme von Sestos ein« 
Snmnie von l.y)0 Talenten ausser der übrigen Beute auf einmal nacU 
Hanse geichickc habe, so ist diess zwar gewiss übertrieben, da ans der Kin* 
nähme der demokratischen Ktädte des Hellespont und der übrigen bis 
dahin eroberten Staaten eine su bedeutende Summe Hiogliclier Weis« 
kaum gewonnen werden konnte, (Vgl. auch Böckhs StaHtshaushaltong I. 
p. 32. und Anm. 112.). Allein dämm ist noch nicht anznnelimen, dass 
die eanze Angabe jener beiden ScIirlAateller ans der Luft gegriffen aä} 
otMcTion Xen. Hell. 11. 3. B. erzählt, dass Lysandros nacli der Einnahm» 
von Atlien 170 Talente nach Hanse geschickt habe. Es ist yielmelir hier- 
aas wahrscheinlich, dass Lysandros mehrmals, und auch nach der Ein- 
nahme von Sestos zilgluich mit den erhenteten Schilfen Geld nach SpartA 
geschickt habe, dass die Summe des nach der Einnahme Athens nach' 
Ilause gesandten Geldes 470, die Gesammtsumme aber alles dahin von 
Lyaandros abgegangenen Geldes I50O Talente betragen habe. 

5) Xen. IL 3. B. ÜJiäyioy — ÜQyupiav tfTQaxütia xai fßSa/ttixoifta 
lüluvtK, als hätte «s Lysandros selbst gethan. Allein, dass e» von Gy- 
lippos geschehen, ist anstuhrlicher ertühlt von Plut. L;s. 16. u. Nicias 
28. Diodor. XUI. lOB. Athenaens VI. p. 2«. F. 

6) Diodor gibt 300, Plut. Nie. a». aber nur 30 an, w-as Wesseling 
zn Diodor tur waUrscliein lieber halt, da jene Summe doch zu gross ge> 




I 
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zn Dennen"), velches mit Wettkämpfen anA Opfern gefeiert"') 
und dnrch die Gesänge der Dichter verherrlicht wurde : das 
erste Beispiel göttlicher Yerchniag bei Lebzeiten eines bedea- 
tendenMaoneg, welches einen grossen Fortochritt in dem Sinken 
der griechischen Religion beKeichnct'*). 

Nun gab es für Ljsandros nichts weiter zu thun , da er 
von den Feinden nichts mehr la fürchten und seinem Ehrgeize 
Genüge gethan hiitte. Er kehrte daher nach Sparta zurück. 
Gleich nach seiner Ankunft °°) kamen Aeschiues und Aristote- 
les, letzterer eiust Alitglicd des Raths der Vierhundert nnd 
Feldherr, Freund des damaligen Archonten Pytbodoros und wie 
dieser Schüler des Zenon und Parmenides " ), als Gesandte der 
Dreissig, um sich durch Lysanders Yeruitlelung eine Besatzung 
vondenLak'edSmoniem auszuwirken, Lysanders Ein flu ss war damab 
noch HO bedeutend, dass diese ihnen bewilligt wurde, wie weiter- 
hin erzählt werden wird. Hier schalten wir gleich in der Kürze 
eine Darstellung des Lebens und der Schicksale Lysanders bis 
znr Besetzung von Phyle ein''), bis zu welcher Zeit er ohne 
Einflnss auf die politischen Verhältnisse Athens erscheint, 

Lysaodros, welcher in Sparta wahrscheinlich Hechenscfiaft 
FiJn seiner Handlungsweise abgelegt und neue Verhaltuogsbefehle 
von den Ephoren eingeholt hatte, wandte sich nach dem ionisch- 
demokratischen Milet, wo er die Häupter der Demokraten treu- 
loser Weise tädten Hess, ungeachtet er ihnen, in der Befürch- 
tung, sie möchten entfliehen, Sicherheit versprochen hatte; den 
Oberbefehl über die Stadt verschaffte er den Oligarchen. Nach- 
dem er mit gleicher Grausamkeit auch gegen die Demokraten 
anderer griechischen Staaten gewUthet hatte, wird er durch Gesandte 
des Pharnabazos, dessen Satrapie er geplündert halte, zu Sparta 
angeklagt,, und diese Anklage durch seine Feinde und Nei- 
der gehörig unterstützt. Demzufolge wird erst sein Freund und 
Genosse Thorax wegen des Besitzes von Privafvermögen zum 
Tode vcrnrtheilt, und dem Lysaudros eine Skytale zugeschickt, 
welche ihn nach Uause bescuicd. Darüber erschrocken über- 
redete er den Pharnabazos, durch einen Brief die Anklage als 
nichtig darzustellen. Pharnabazos zeigt ihm zwar einen Brief 
dieses Inhalts, weiss ihm aber einen andern mitzugeben, welcher 



17) Plat. LfB. 19,, wo der Anfang eines solclien SiegeBltymnus: 

Töv 'EiXiKäos äyalKnc orpaTayoi/ f ipu/wgot; iintigjns v/j.fijaa/iii' , «j llj 
Tiaiai: Vgl. noch Athen. XV, p, 69S, &, u, AÜienagonw Leg. p, Cliriit. 
]). 14. A. 

18) Hesjcli. V. .■fi:aäröi;a. 

19) Vgl. Leap. Kraliner'a GrumlUnien zur Gescliielite das VwAUi 
der rüm. Siaatsrcl. Halle 

e Ileilage. 



211 Tli. . 

22) Nach Plnl, Lyg. 20. 1 



reUq. , 



, ant. p. 100. 
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den wahren Thatbestand Lysandros enthält Lysandros, auf 
diese Weise von den Ephoren entlarvt, wosste nicht anders 
seiner Ankla^ anszuweicoen, als dass er sich unter dem Vor« 
wände, de^ Zeas Ammon zn opfern, von Sparta, wenn auch 
mit Widerstreben der Ephoren, entfernte. Obgleich nan die aaf 
seinen Einflass nnd seinen Ruhm neidischen Könige seine 
Freunde vertrieben hatten , so kehrte er doch nach Sparta zu- 
rück, ab die Demokraten vor Phyle die Dreissig besiegt hat* 
ten, nnd fiberredet die Lakedämonier, den Oügarchen beizustehen. 



Achtes Kapitel. 



Es wurde den Dreissig ursprÜDclich nicbt die ganze 
Staatsgewalt in der Weise übertruß^en , dass die demokratischen 
Aemter aufgeliobcD und an sie Ubei^egaugen wären; vielmehr 
blieb das freilich jetzt schon unbedeutender gewordene Archon- 
tat samt den übrigen administrativen StaatsäDitem , wenn anch 
bloss dem \amen nach, in Wirksamkeit'}. Archen dieses Jah- 
res war Pythüdoros, welcher jedoch in dem Attischen Kalen- 
der iibei^angen wird, weil sein Archontat in die Oligarchie 
fiel. Daher wird das folgende Jahr, welches eigeiillicb nach 
ihm hätte beniinnt werden müssen, in späterer Zeit als arcbon- 
tenloses betrachtet und mit dem Namen der Anarchie bezeich- 
net'). Pjtbodoros selbst, ein Sohn des Isolochos und schon 
bejahrt, war als Schüler und Freand des Zetion durch seine 
Beschäftigung mit der Philosophie vielleicht zeitig auf die poli- 
tischen Irrwege der Oligarcbic gcralben und als ein früheres 
Mitglied der Vierhundert in die oligarchische Regieruugsweise 
praktisch eingeführt worden ^). Indessen wird von seioerThätigkeit 



II) Sievors comment hiator. p. 47, 
2) Xen. Hell. II. 3. I. DIodar XIV. c 4. Dass der Äasdruck äfaexl« 
Bclion in dieser Zeit gebräuchlich gewesen ist, muas man bezweifeln, da 
Lfsiai tiiqI ioü oqxou ^. 0. schleclitliin inl lltHoiSiöfJov ägxoyog sagt. 
Pjtbodoros war Ol. 94. 9. auch ia/j{a;. Boeckh corp. iiucT. 1. [>. ISl. a. 
Tel« daxu noch SieTera «oument. liialor. p. 47. u. Anin. 2»9. f. 
3) Sohn des Isoloclios lieiist er in Plat. Alkib. I. p. 119. A.; daher 
ist es eine Nacbläasigkeit oder ein Irrthum, wenn Diog. Lagrt. IX. 54. 
tagt: Katriyogrjat IT abtoir (nämlich den ProtagorasJ IIuStöiiaQOi Ila- 
kuitiXav, fi; laii' tiigatoaliav. An» diesem Zeugnisse erfiilirt man aber 
zngleidi, dasB er z\i den Vierhundert gehört habe. Dass er iSchüler und 
Freund de» Zenon war, bericlitel Plalon iiu Parmenide» p. 126. C. 



. 126. C. 
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als Archon nichts bcriclitct, und es scheint daher, dass er ein« 
Figur ohne Bedeutung war. Allein iusofern die nächsten 
Ftmktioncn der Dicissig sich darauf erstrecken Goilten, den 
Senat zu wählen, die üft'entlichen Aemtcr za be- 
setzen und eine Revision der vaterlündischen Ge- ' 
setze zu veranstalten, nach welchen sie den Staat 
Terwfliten sollten ') , war ihnen in der That die Leilong 
des ganzen Staatsgetriebes in die Hände gegeben, sowie denn 
überhaupt nach einer Bemerkung Niebuhrs') die zur Gesetz- 
gebung' Berufenen allemal die ganze Regierung hatten. Die 
G es etzesre Vision schoben die Dreisstg von einer Zeit zur audera 
auf, theils weil sie sich überhaupt nicht durch Gesetze bindeit i 
mochten, theils weil sie sich sctiouetua, durch dieselben gleich 
Anfangs ihre Ansichten ohne Hehl auszusprechen. Inoessen I 
bildeten sie sich aus ihren Freunden, welche meist unter den Vier* 1 
hundert gewesen waren, einen Senat und besetzten auf gleiche 1 
Weise die Staatsamter ^). Eben so sehr musste Ihnen wie ei- 
ner jeden revolutionären Regierung daran liegen, der Gerichte« ^ 
der Polizei und der vollziehenden Gewalt sich zn versichern, um 
ihrer Herrschaft auch von Aussen her \achdruck nnd Festigkeit 
ZQ verleihen. Es wurden daher dem oligarchischen Senate die *- 
Gerichte übergeben'), jedoch so, dass sich die Dreissig die 
Entscheidung in Anklagen wegen Hochvemths vorbehalten zu 
haben scheinen, wie aus der von Lysias gegen Eratosthenes 
mitgetheilten Vcrurtheiluug des Polemarchos (des Bruders des 
Lysias) geschlossen wenfen kann. Ferner wurde eine neue- 
Behörde von Zehnmännern (von den nach der Vertreihnnff 
der Dreissig eingesetzten Zetinmannern wohl zu nnterscheidenj ^ 
in dem Peiräeus eingesetzt"), wahrscheinlich zur Terwaltun^^ 
der polizeilichen Angelegenheiten, und endlich die aus der - 
Demokratie beibehaltene in Uijuiden Kriminulfällen sogleich 
vollziehende Behörde der Eilfmänner zwar beibehalten, aber 
aus andern der Oligarchie ergebenen Individuen zusammeng»- 



nnd im Alkib. I. a. a. 0. Ohne Zweifel aber Ist dort kein anilerer, 
der Bpätere Archon zu verslehen, weil er, wie Tb. Bergk in aeinea ^ 
Oommentt. de rel. com. ant, p. 100. richtig beiner(:t, mit Ariatotele«. ei- 
nem der Dreissigmänner, imammen erwähnt -wird, welcher gleicUaUi 
den TTnterricIit d<;a Pamenides und Zenon genossen hatte. 

4) Diodor. XIV. 4. init. Xen. Hell. II. 3. §. 2. u. §. 11- 

a) RomiBclie Geach. U. p. 331. 2te Aasg, 

6) Diodor. D. Xenoph. a. a. O. Dass es mit der Relation des Ljsiaa ^ 
gegen Agor. §■ 7*-, dasa alle Dreissig und der ganze Senat unter ihnen 
Mitglieder der Vierhundert gewesen seien, nicht so genau genommen 
werden müsse, liaben wir schon oben im fiten Kap. Anin. 19. gesehen. 

7) Sievers comment. bist. Anm. Z9Ö. 

6) Xen. Hell. H. 4. 19. Plnt. Ljs. 15. Vgl. dazu, was Meier 
mit Klarheit in seiner Schrift de bonis damn, p. IST. IT. hierüber 



In der Ziihl der ZehnmiinDer befaDfl sieb ein gc- 
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fl) Data die Zehnniünner in Aem Peiraeus eine polizeilicfie 
Behörde -waren, scijeint ans der freilicli corrnpten Stelle im Anfange 
des siebenten Platoniachen Briefes liervorzngelien , wo es^lieisit: xai rijs 
fitjaßolvs th Jtol niVi^xoytä ums äyäiiii TiQovaxiiaav öftfOfiff, Hfttxa 
fitv tp aarfi, dixn S' iy TTtigaui, nigl « äyo(iay Ixiiiecoi loiton', öav 
X* ly joTi äOTfai Stoixtiv IJei, rßtäxoVTu ät näviiaii Sg^aviii xarfatTioav 
avioxgäiogf!. Daranf sclieint mir der Anadrock jiiqI lijv tiyo^äy zu 
deuten; denn anf den Markt und auf die AnfrechtLaltung der Ordnonf 
aof deDisell)en bezog- aicli namentlicti die Polizei in Athen; dieas ei- 
lieisclite schon der grosse ZusammenfliiBs von Mensclicn, von kaufenden 
lind verkaufenden , müssigen und bescimftigten. Dalier lag auch in der 
Nälie des Marktes die niedere Polizei der Skythen oder ioJÖ7«i, deren 
es in jener Zeit 600 (nachBücklrs Meinung 1200) gab, und welche 
demnach damals, wie ich wettiir gchliesae, zu Werkzeugen der Zehnmal)^ 
ner wurden. Dbbi der Krei;) der Getoliüfte der Rilfmänner den der Zebn- 
männer berühren musste, liegt in. der Natur der Sache, da jene alle auf 
der Strasse und an ofTeutlichen Orten ■ verübten Kriminalvergehen xacb 
7u ahnden halten; und daher mag es wohl beissen ntpl ti äyoitia' ixu- 
Tigot TOVTüiy; was aber in den Worten oarc n etc. liegen mag, wei» 
ich nicht zu aa^en. Es müsste denn vielleicht^ gehe iuen haben: ntpt 
T'^r äyoQay ixatigot joüiaiv, ÖBci ä' ly rijJ boih SioiitiTv täii, ol 
igiäxovia nüytioy xaifanjOav aiiox(iäin(if;, — Waa die Eilfmänner 
betrifft, so befinden -wir ans auf einem fast eben so unsichern Boden. 
Meier de hon. damn. p. 18S. tässt sie von der demokratischen Behürde 
der fyätxti dnrchaiis verschieden sein, da die^e ja, wären sie nicht mit 
in der Amnestie nach der ßuckbebr der Demokraten begriffen gewesen, 
als eine in hoclipeinlichen Sachen nur vollziehende Behörde die Schuld 
der Vergebungen auf die Dreissig hStten schieben und die Befehle dieser 
hätten vorschützen können, da es doch heisse, dass jene von dem 
LjsandroB eingesetzt gewesen wären. Allein welches waren dann die 
Funktionen dieser Kilfmiinncr unter den Dreiasig und wie kommt die 
Zahl II auf einmal in eine oligarcliisch-spartaniache Institution, wo man 
jederzeit die Zehnzahl findet? Dass die iyiütxH der Demokratie und der 
Oligarchie dieselbe Behörde war, beweisen mehre Umstände, Erltens ist 
es an sicli walirscheinlich , dasa eine revolutionäre Regierung die Be- 
hörde, welche sie gebrauchen konnte und bei ihrer feindseligen StellauK 
gegen dieOemokraten und bei ihrerMordlnst täglich gehrauchte, nicht a.af- 
gehoben habe. Dass sie in dieser Revolutionszeit zu solchem Aniehen 
gelangte, während sie sonst nur in einzelnen Fallen erwähnt wird, ist 
oben so einleuchtend, da sie jetzt täglich in Aktivität war. Zweitens sind 
auch wirklich die Funktionen ganz dieselben, welclie bei den ivdexa der 
Demokratie vorkommen, wie man aus Xen. jl. 3, 54. sieht, wo ihnen von 
dem Herold der Diuissig befohlen wird, den Tberamenes zur Todesst^e 
abzuholen. Angelührt von dem unverschämtesten und verwegensten der- 
selben, dem Satyros, nehmen sie den Theramenes in Empfang aus den 
Bänden des Kritiaa, welcher ihnen denselben mit den Worten überlässt: 
TtagnCiJofiey vulv — 8>jQBfi(yi\y louioi-l xajnxcKgi/ifvoy xata tdv 
ro/ioy iii*iTi äi Xnßoyifs unl &nttyayoi'T^s ol iyiixa, ot Stl, lä tx loü- 
luif Tigaaaiu. Und somit reiast ihn Satyros, unterstützt ton den vnijö^ 
jcui, hinweg. Wir liabenhier also ganz dusellfe Verfahren, und auclidie 
vn^QlTat kehren wieder, welolie den 'iyilixa untergeordnet sind, (Plato 
Phaedo p. 116, B.) Ebensowenig kann es befremden, dasa diese EÜlinSn- 
ner gleich den Drcissig und den Zelm von der Amnestie ausgeschlossen 
sind, was Meier a. a. 0. als Hauptgrund benutzt. Denn sie hatten sicIi 
gänzlich verJiasst geniaoht, wegen ilirer an sich verhassteu Ge- 




wisser Motpis'"), BOg:ar Glaukon, der niichterDe Wasser- 
tritiker") und CbarmideB, der Sohn vielleicht desselben 
Glaukon"), welcher mit Krilias, Platon und Solon verwandt 
war ' ^). Unter den EiirniünuerD rafft durct Unrerschämtheit 
und Grausamkeit besonders Satyros hervor, von welchem schon 
oben die Rede war. 

Aber zur Sichcrstellung; der Macht der Dreissig und der 
ihnen ergebenen Behörden war eine Besatzung; nötnig, wel- 
che ihnen, wie wir gesehen haben, von den Lakedämoniera 
auch bewilligt wurde; 700 Suartancr unter dem Oberbefehle dw J 
llarniosten Kallibios, zu deren Erhnltuiig die Dreissig^ suillB 
verpflichtet hatten, besetzten die Akropolis'*). KallibioB varJ] 
fuhr gegen die Athener, wie ein Herr gegen Sklaven, so dass ^ 
sich sogar nicht entbiüdete die Freien zu schlagen: ein Verfall 
ren, welches selbst Lysandros nicht gnt hiess'^); wogegen ^f 
von den Dreissigcn mit Geschenken und Schmeicheleien i 
häuft wurde. — Ausser dieser Lakonisch''eii Besatzung war 
übaeZweifel die Ritter eine Hauptstütze der Gewalthaber, 
man daraus erkennt, dass sie den während der Oligarchie er-'J 
haltenen Sold nach Vertreibung der Dreissig wieder herausgebea I 
toussRta, und dass Mantitbeas, welcher nach der Anarchie zunPl 
Senator dcsignirt war, den Vorwurf der Theiluahme an ie^\ 
Rilterscbaft unter den Dreissig, welchen man ihm bei der Do« I 
kimasie gemacht hatte, in der 16ten Lysianischen Rede auf alltf ' 
Weise abzulehnen sucht. ' 



acbäfte und ileaaTialb weil sie im unmittelbaren Dienste der Dreissig s' 
den, und weil sie, wie man ans dem Namen Satyro» schlieasen kaniy ^ 
Avat ganz ilire Geiinnnng theilten ; sondern auch weil sie in der Zeit 
Aet allgemeinen Verwirrnng den eigentliclien Bereich ihrer Wirksambeib J 
überB^ritten und sicli allerlei eigenmäcljtige Grausamkeiten und Üngo« I 
rechtigkeiten zu Gunsten oder im Sinne der Dreissig erlaubt haben, "^ 
moctilen, Idi £wei<le demnach gar nicht, dass die Behörde der ^*- 
J(xc als solche auch wäliiend der Dreissig geblieben und 
dass, wenn es lieisst, sie sei von Lysandros eingesetzt worden, diesi 
nichts anderes bedeutet, als dass andere Individuen in diese* 
Collegiiim gewählt worden sind, welche mit den Dreissig^ 
harmonirten. Die Behörde blieb, nur die Mitglieder ündertcn sich. 
10) Harpocr. Pliot. Suid. t, ÄWinif, wo mit Meier t - " ' " 



roif I, 



, da die X. 



äh. 



tend der Dreissigherrschaft exiatirten. 
11) Pythcimos bei Alben. 11. )>. 44. 
J2) Xen. Hell. U. i. 19. 

13) Bergli. cuntment. de rel. com. att. ant. p. 247., welclier jedocU 
■ die Walirsdieinliclikeit des von ihm angenommenen Slemma zu er- 
weisen hat. 

14) Xen. Hell. II. 3. 13. ff. Diodor. XIV. 4. Uebrigens wird Kallibioa 
auch bei Aeschin. de f. leg. ^. 77, «^i^oin^c genannt, ohne dass jedotti 
»ein Name angeführt ist. Vgl. noch Lys, gegen Kratosth. §. M, PluU 
L}S. iö. 

15) Pliit. Lys. 15. Pausan. TX. 32., wo die Ermordung des Autolykoa 
Uurcli diu Dreisüig enählt wird, wovon unten. 
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Neben dieser üfFeiillichen Mauht arbcllete die geheime Ge- 
suhtiftickcit der ^ykojibanten den Drelssigen in die Hände. 
Als BOlche werden ausser Agoratos Batrucliog und Äescliy- 
lides bezeichnet'^), von Jenen der erslere, wahrschciDÜch aus 
Oreos , nach der Rückkehr der Freunde des Demos trotz der 
Verfrage und Eide aus Alhen floh und sich in einer andern 
Stadt niederliesB "); ferner Epichares, welcher zur Zeit der 
Demokraüe aus falschen Anklagen einen Erwerbszweig gemacht 
und das lasterhafteste Leben c;erdhrt hatte, in der Oligarchie aber 
als Senator den Dretssig sklavisch diente, um nur nicht die 
duVch Sykopbantie erwoibeneii Güter herausgeben zu müssen*^), 
(Jehrigens ist er derselbe, welcher nach Vertreibung der Dreis- 
sig in das Collegium der Zehnmänner gewählt wurde. Mächti- 
ger als dieser war vielleicht ein gewisser Sostratos, weicher 
durch seinen EinQuss einen jungen Mann, Namens Polyaiios, 
zu Anaehn brachte, aber auch eben desshalb ihn nach seinem 
Tode ta Feindschaften verwickelte'^). Doch ist diesa sehr 

16) Lysias gegen Bratoatli. §. 48. 

17) DasB er aus dem Demos Oreoi greweien, könnte man daraas 
BcliUeuen, ilasa der Komiker Arclup|ios einen Batiarlios löy TiÜQt^iioy 
tiv iS 'ilt/foü nennt bei Atlien. Vif. 329. C. Die VerSniierung seines 
WoliHBitees gibt Lyi. gegen Andok, $, 4ä. an. WaLiBclieinlicb beaiebt 
Bich auch die von Suiil. u. Harpoor. v. Bct^ax^i angenilirlB Rede des 
Lya. TUal joij Batgäxov 'fövau auf diesen Batraclios. — Gegen Aes obj- 
lides soll der Redner Lykurg n&cli der Vermutliung des Valeg. zu 
Harpocr. v. atiim^iiQ eine Reite geschrieben baben; dort wird nSmllch 
eine Rede des Ljfkiirg xai 'AIhxvqCou angeführt, welcher Titel jedoch 
Bsch GusL Kiessling, Ljcurgi fragm. p. 00. aof den bei Said, erwahnteii 
xaiä 'lnxi'ii(ou eurüokEufiibren ist. 

IS) Andoc. de mjst, $. 9ä. 99. (p. 47. n. 49. t, Reiske.) Ueber 
dergleichen veränderlidies Sjkophantenvolk beklagt sich aach die Penia 
bei Aiistopbanes im Plulot v. 669. ; 

IIXovi^iTcivus if' ÄJlä nüv XOlVlÜf, 

7iiit;üxi>1fi aSixt>i ylytvtpitKi, 
imßovlfvoval u nji ni^ltu 

xttl Till ätifiip niilifioHaif. 
Dazu vgl. Demosth. Timocr. ^. 124. (p. 739. R.) — Doss dieser Epi- 
chares übrigens derselbe sei, weldier als la/iia; läy liQÖiy j/g^fiäiiof 
kurz nach Rukleides in einer Inaclirift vorkommt bei Boeckh. corji, inicr. 
L p. 232., ist möglich, aber nicht zu ermitteln; wahrsclieinticlier, dass ei 
einer der Dekadaclien gewesen. Vgl. unten u. Lya. Eratosth. §. dS, 

191 I-JB. |9.) vnifi -roll aiQujiiäiov 6. ,13. n. 14. Siaajgäiip Ji tpilac 
tytväjiTjy — . /Voipiuot äi ytvofiivog oiis i^s txilvav ävyaatttas 
ovi" Ix-f^Qoy iii/iiogTjaä/iTjv, o£h ifliov (üriprii'iijOß. DIess sagt der Spre- 
cher aer Rede (ohne Zweifel Polyanos nacli Reiske zu $. 5.) von sich. 
Die freilich sehr unsicliern Worte ätit j!ji Ixilyav SuyamtCiie habe ich anf 
die Zeit der 30 Tyrannen bezogen, da es dann erklärlich wird, dasi 
PolySnos sidi den Haas seiner 8|iäteni Ankläger zuzog, ungeachtet er 
nach ^iner Aussage Niemandem etwas zd Leide gothan. Gegen einen 
andern dieses Namens gibt es eine Rede des Lysias ^qAi ^läaißajov 
SjtQcai!, der, nach den Worten des Harpokration v. taouiiig und laoidiiit 
zu Bchliessen, Metok oder Isotele gewesen sein muss. Desgleichen wird 
Einer von Lys. (1.) de caede Erat, $, 39. erwähnt. 
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luil^wiss. ßiciierer ist, dass der schon oben erwähnte Enthy- 
naa von den Dreissi^ wegen seiner UnbÜdeu in Khren gehal- 
ten wurde*"); und daraus, dass ein gewisser Aristodemo» 
aus dem Demos Bäte, welcher früher Hellenotamias gewesen, 
unter den Dreissigen Veranlassung; wird, dass der Vater des 
Redners Ljkurgos, Namens Lykophroti, hingerichtet wurde, und 
dass er in der Zeit der Demokratie vertriebet! worden war, 
kaoQ man schlieüsen, dass aach dieser eiu CiÜDstling und thäti- 
ger Freund der Dreiasig gewesen ist"). — An diese schliesst 
sich eiu gewisser Euandrus an, welcher za Verbannungen und 
Hinrichtungeu hilirreiche Hund reichte, und doch später nach 
der Wiederherstellung der Dcniokralie auf die Würde eines 
Archonten (des Sg/wv i^amlii';) Anspruch machte '*'). 

Doch die Dreissig bedienten sich nicht nur solcher frei- 
williger Helfershelfer, sondern übertrugen auch gewissen hierzu 
bestimmten ('ommissionen und Individuen die Vollziehung ihrer 
Befehle, um auch Andere an der Schuld Theil nehmen zu lassen, 
nnd indem sie dieselben zwangen, gegen Freiheit und Leben 
ihrer Mitbürger zu handeln, sie diesen zu entfremden und inni- 
ger an das Interesse der nsurpato riechen Macht zu knüpfen ^^). 

Doch konnte es den Besonnenem nicht entgehen, dass sich 
eine Gegenmacht in dem Volke selbst bilden Konnte. Daher 
erklärte Theramenes, dass die Oligarchie nicht bestehen könne, 
wenn sie nicht auch einen Anhalt in dem Demos sich ver- 
schafRe, aus welchem die Tüchtigsten zu Theilnehmem an den 
Staatsangelegenheiten und an der Macht auserlesen werden 
niüssten, zumal da viele mit Unwillen dem Treiben der Dreissig 
zusähen, nnd verwundert l'ragteo', was unter solchen Umständen i 
aus dem Staate werden sollte. Diese richtige Einsicht in die 1 
Verhältnisse veranlasste den Kritias und seine Anhänger nicbt^ I 
etwa dem Demos einei^ Antheil an der Regierung zu gestatten, 
sondern ganz im tiegenlheil durch Ausscheidung einer grossen 
Masse aus der Zahl der Burger des Demos gefürchtele MacbC 

gÜDzIlcb zu brechen, indem sie den übrigen ihnen zugetlianea 
Urgern nur zum Schein einen Theil ihrer Rechte belit'sseu. 4 
Sie wählten nämlich eine Anzahl von 3000 Bürgern aus'*) 
(nach dem Beispiel der frühem Oligarchie, in welcher 5000 das 
Bürgerrecht verblieb)"), bildeten sie zu einer Art von Leib- 

20} iBocr. (21.) gegen Euthyn. Q. 12. 

21} PluL Leben des Ljkurgoa am Anfange. Der Leute de» Namen* 
AriBtodemoi sind mebre, daher tiäufig einer mit dem andern verwecliselt 
worden ist Vgl, Huelschcr de LyE. vita et scT. p. 139. 

22) L;i. (26.} xaiii EiayiSgav, f. 12. ff. 

23) Plat Ai>ol. c 20. v- 32. C. Allgemeiner Isoer. (18.) gegen KnUi- 
jnachos $. 17. 01) y"V ^" '°i'$ uitixaCyins (KÖl-iiioy, üU.' Mqis "«i ngog- 
AniTOV iiauBgricyiiy. 

24) Xen. HeU. IL 3. 17. ff. 

25) Thacyd. VIIL B5. t. 
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vacbe '^)und tragen sie in ein Register, den Katalog, ein"). 
Allen ijbrieen nahmen sie Bürgerrecht nnJ Waffen auf folgende 
'Weise. Sie veranstalteten die Musterung der Dreitausend au£ 
dem Markte, die der übrigen in den Katalog nicht aufgenom- 
menen Bärger aber an andern Plätzen. Unterdessen riefen sie 
die Lakedäuionische Besatzung uuter die Waffen, uud während 
jene zur Musterung Versammelten nach Einstellnag der llebnng 
entlassen wurden, wurden die Miethtinge an die zur Musterung 
bestimmten Plätze geschickt und nahmen dem erhaltenen Befehle 
gemäss Allen ausser den ihnen bezeichneten Dreitausend die 



26) Daher werden sie als satellites neben den 70O Lakeilamoniscli«!! 
Soldaten aufgerdlirt von Justin. V. S. 10. Vincentiua llf. 63. Oroiias IL 17. 

27) Dieser xuiäloyos tieisat bei laokrntes an zwei Stellen aorli 
c fifiä AuaäfSQau xaiäloyas, welche Schneider zu Xcn. Hell. II, 3. SO. 
(u. nach ihm Sievers commentat.' Iiiitor. p. 96.) miiSTentanden und zom 
Theil falsch angezogen hat. In der Rede (IS.) nQÖt Kalll^ta/av f. IS. 
nämlich sagt der Sprecher: vvv 3i oMiva quy^ao/ioi jiuf noiiiiäv oSiS 
XQ'lfaat Ciifiiiaaits oStc Jitpl TOü aiüfiaioi iti; xlyävvov xinaaziiaiis, oPi* 
Ix /tty riSv finfxöfTiav i^s noliiffas i^alelijiai, il; Ji jdv fiträ Auawl- 
Sgou KBtäloyov tyyQKTJitti. Die zweite Stelle findet sich in der Rede (21.) 
noii EiS-ii'oui' (nicht ^c. Lochit, irie Schneider angibt) 6. X. iVix^ac yii.Q 
OtToai, tnciäii ol iQiäxüVJti xatiajuanv xul ttltov al f/Sgol tx /itv xü»" 
(itKX^mtoy iris noXniCas tS^lfiif^oy, cJt äk tov /ttrü AoaävSQov xai&Xn-' 
Yov ty/yQtKfoi', itJiüs lü naQöfTa jiQÖyfiara Tqf fiiy oiataf iiltf9ipa) 
tais J' olxtttti t^a iris yiis fSinf/til'e x. t. X. An beiden Stellen ÜMrt 
Schneider ufiB Iltieuyäqov, und versieht den Peisandros darunter, wel- 
cher die Verfassune der Vierhnndert eingerührt halte. In der Bekket'- 
■dien Ausgabe aber ist keine Variante z\x läv /ifin ylvnävSiiov xaiä- 
Xoytiti angezeigt; diese kurze Ansdrucks weise bezeichnet nämlich dieLiit« 
der Bürger, weldte von der durcli Lyi andres eingesetzten Regierung ange- 
fertigt wnrde-, in der zuerst angezogenen Stelle des Isokrates ist dieH 
klar, da dort tialeiifiiy Ix jiäy fin(;(6i'tiay t^s noXtiilas und (yy^äffttf 
tt{ tiv fifra SiuaävSQou xajäloyoii gleichbedeutend genommen werden 
muBH; igt dieeg der Fall, so heisst Ix läy /ifTiffoyiiiiy i^g noXirtlat tia- 
Xiiifuv aus der Zahl der (rüliern Bürger auislreichen , welche an der 
Staatsverwaltung während der Zeiten der Demokratie Theil genommen 
hatten; und der Sinn der ganzen Stelle wäre dann: es ist klar, dass ich 
keinen (gleich den Dreissfg) aus der Zaiil der Bürger ausgestrichen oder 
in die Liste der Dreitausend aufgenommen habe. Die zweite Stelle, wel* 
clie dieser Erklärung zu widersprechen scheinen milchte, moss dann »a 
verstanden .werden: „Naclidem Nikias durch seine Feinde aus der Zahl 
der BQrger gestrichen, welche früher an der Verfassung Autheil gehabt 
hatten, und in den Katalog der Dreitausend aufgenommen worden, lo 
brachte er sein Vermögen heimlich auf die Seite und ging dann am 
Atlien, weil er wegen der gegenwärtigen Lage der Dinge in Besorgnist 
war." Da er aUo einer der Dreitausend war , konnte er zwar zu Athen 
bleiben, verliesi es aber doch, weil er fax sich in Besargniss war. Bei 
Lysias iTij^ov xaiaXva. (. 16. heisst diese Liste schlechthin xaiäXoyott 
oS Tolyuv oüiF' itt liy XBii'doyov 'j1^-i\vitCiav xaiaXfiaq Quäfya rftiF^aautti, 

welche Stelle Reiske ganz missverslanden hat, indem er niclit an 'den 
Katalog der Dreitausend dachte. Sonst lieissen sie auch blois ol tQis- 
yJXioi, wie bei LjB, (30.) gegen Nikotnaclios §. 8-, wo mit Bremi auii 
' iQiiXiKaiy xtiiiXiyny beizubehalten ist für Taylors nivrnxitxiXday. 

n ausgeschiedenen Bürger iiiessen flf (f'u roü xaTaXöyou. 



Die Qbrigc 
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Waffen ab*"), welche auf der Akropolis ia dem Tempel der 
Athene niedera;elegt: wurden. Ein neues Gesets bestimmte, dass 
von diesen Dreitausend Keiner ohne Zustimmung des Ratfalt 
getüdtet werden, über die aber, welche nicht auf der Liste stän- 
den, die Dreissig unumschränkte Gewalt haben Bollien'^). Demf 
Geiste der Ärislokratie gemäss sind diese gewiss so wenig als 
der Rath besoldet worden*"). Zwar widersetzte sich TherameneB 
dieser Mass reget, indem er bemerklich machte, dass ebensowenig 
in der Zahl von Dreitausendeo alle Guten und Braven eiuge- 
schlossen sein könnten, als aus derselben die Schlechten notti' 
wendiger Weise ausgeschieden wären; und dass sie sich selbst * 
durch jene Massregel zwei bedeutende feindselige Machte geschaf' J 
Ten hätten: eine Gewaltherrscbari; , welche nur durch Gewalt er<J 
halten werden könne, und eine Macht der Beherrschten, welchd ] 
jener Macht überlegen wäre*'). Allein Theramenes Warnung J 
verhaltte; er" wurde überstimmt, der Plan verwirklicht. 

Weiche Rechte diese Dreitausend ausser dem des Waffentra- 
gens gehabt haben, lasst sich nicht mit Gewissheit bestimmen. 
Sie budeteu die Volksgemeinde, und da sich das Bestrehen der 
damaligen Regierung überall zeigt, dem Staate die Gestalt des 
gpartauischen zu gehen, so ist es auch wohl nicht unwahrschein- 
lich, dass man den Dreitausend nicht ausgedehntere Rechte zu- 
gestand, als d?r S|)artani8chen Yotk^gemetude, d. h. nur das de^ 
einfaciiea Bestätigcns oder Verwerfens der von dem Senate vor- 
bereiteten Vorschläge. Uebrigens lässt es sich hegreifen, daaa 
die Dreitausend damals in den wenigsten Fällen werden um ihre 
Meinung befragt worden sein. 

Wie sie also ungefähr dasselbe waren, was die Spartiatea . 
zu Sparta, so durften anch nach dem Muster der Verfassung j 
dieses Staates die PeriÜkea nicht fehlen. Und diese glauhq J 
ich zu erkennen In den späterhin aus der Stadt ausgeschiedenen I 
und auf dem Lande wohnenden Bürgern") (Vgl. zwölftes Kap.)^"" 
welche eben so wenig als die Spartauischeu PeriÜken Antncil i 



a bei Xen. Hell. U. 3. 20. verstanden 






indem ziigleicb eine kleine Äendernng des Textes vorzonelimen ist. Rb 1 
heiiat hier unter Andern: ^ji£itb xeiivnayiii fnl ia SnXa, ty ^ t 
yai an t il ij<t.ii<>i HR V, Tifuijiavjts lat/s ifQovQovi xct rtüi' noJ.iitÜi' lo^fl 
öuoyi'iJ^of«; ahjois , tb oilß ^ävtmv ai^c iiäv j^iixi}.iiay Ji«p£j'i,o»'io. T 
Hier sind die Worte; Iv 4 i'<f'>'ot ttnfkrili^iauv verdorben, in welche» ] 
gleich das Plngiinamperf. anflällt, „nährttnd jene weggegangen waren.' 
Es jnuM dafür öTiiAÜS-Tia ny geschrieben werden, ^'orauf auch das h . 
den besslen Maniiscr. stellende: aTiti-rjlv 9 tj a b y führt: „wäbvend sie ent" 1 
lassen wurden," nämlich die zilT Kevue veriammelten Bürger. 
CoiyelLtur verdanke ich meiuon Freunde Th. Bergli. 

2Ö) Xen. Hell. U. ». Sl., wo Kriliaa diess neue Gesetz gegen daa^l 
JE^herameues anwendet. 

30) Bockh Staalshaush. I). p. 208. 

Sl) Xen. Hell. II. 3. 19. 
*) Ljaias (31.) gegen Pliilon $. &• 
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aa der Kegierung hatten; ob eie nnck Tribut zolileo mussten, 
ist Dneewiss. (überhaupt können viele Verbältnisse dieser Zeit 
desshalb nicht aufgeklärt werden, weil man noch lange nicht 
alle projektirte Einrichtungen iii's Werk gesetzt hatte, und mit 
der Einlührong derselben noch umgehen mochte, als die Herr- 
schaft schon wieder gestürzt wurde. 

Wir sahen schon obea, dass dem Senate die Gerichtsbarkeit 
ertheilt worden sei. Jedenfalls fiihrten aber die Dreissig den 
Vorsitz in jenen Gerichten^'), und beherrschten sie mit Will- 
kiihr, Sie sassen nämlich auf den Bänken, wo während der 
Demokratie die Prytanen gesessen hatten; vor ihnen standen 
zwei Tische, auf welche die richtenden Senatoren die Stimm- 
steine oder Stimmbohncn offen hinlegen mussten^'), dergestalt, 
dasa die freisprechenden auf den vordem, die verartheilendes 
anf den hintern den Dreissig zunächst stehenden Tisch geworfen 
wurden. Während also früher die Stimmsteiue oder Bohnea 
heimlich in Urnen geworfen wurden, damit das Urtheil auch 
der Zaghafteren weniger Gefangen sein möchte, so stimmte man 
jelit offen, damit Jedermann sich scheuen möchte, gegen den 
Willen der Machthabenden zu stimmen , und schaffte auch die 
Urnen und deren bisherige Stellung ab^'). 

Indem die Dreissig so die einzelnen Gewalten in sich con- 
ccntrirten, welche in der Demokratie organisch gegliedert und 
gleich berechtigt in freier Selbständigkeit und nur in Abhängig- 
keit von dem gemeinsamen Bande der Gesetze bestanden, hoben 
sie das organische Leben im Staate selbst auf. 



32) Diesa ergibt «ich ans hja. gegen Asoratos $. 35., wo ei heisat: 
Intiiri jolvvv ol iQiäxovia xmiaiääiinity, ivSims riilmv loiqüi'^Qiiaitav- 
loig fnoCeuy tv it) ßov),^ o, aus §. 36. f., wo erzälilt niril, ilass Jens 
Patrioten in den Senat unter den Dreissig geHilirt norden teien 
(ftf t^y ßav}.iiy — i^if inl tiäy iQiaxoyTa), wätirend dann doch $.37. 
dai gerichtliche VcTfaiiten der Dreissig sellist dabei dargestellt wird, 
wie wir es im Texte geschildert haben. 

33) Ljs. a. a. O. n. Xen. Hell. II. 1. 9., wo bei Gelegenlieit der 
Vertirtheilung der 300 Etensinier erzühlt wird, dass Kritioa einen Ort 
annciit, wohin er beliehlt ifiuyeQar ifi^tiv tipi iiiijtfav. 

84) Att, Ptocbss p. 722. 



IVenntes Kapitel, 

Ck&setBgebany der Ureüialy« ülaMregelii ffegen InBti« 
tute und. gesen Sehatsmittel der Hemoloriittc^ 



Für 'ganz neae Verhältnisse waren auch neue Gesetze 
nSthig^), deren Ab^fassung den entschiedensten und begabtesten 
Oligarchen, Kritias und C hariki es, anvertraut wurde ^), nach- 
dem JVikomachos von seinem Geschäft als Gesetzesrevisor fiir 
die Dauer der Anarchie abgetreten war, — Unter den Gesetzen 
ist ausser dem vorher angeführten über die Dreitausend des 
Katalogs noch das Verbot des Unterrichts in der Beredtsamkeit 
bekannt geworden^), welches die Herrscher erliessen, um auch 
noch die andere wesentliche Seite der Demokratie, die Freiheit 
der Rede, zu zerstören. Der Gegensatz nämlich von Regierten 
und Regierenden, in dessen Auflösung der BegrifF der Demo-* 
kratie üoerhaupt besteht, wird eben durch Gleichheit Aller 
vor dem Gesetze (Isonomie) und durch die Redefreiheit 
(Isegorie) vermittelt^). Sollte die Erinnerung an die Demokratie 
aufgehoben werden, so war es nothwendig jene beiden wesent- 
lichen Organe derselben zu beseitigen. Die Isonomie war schon 
durch die erörterte Massregel der Zerstörung des Bnr^erthums 
vernichtet, und eben dadurch auch, wie von selbst folgt, der 



1) Xen. Hell. IL 3. 51.: It^ toTq xait^oig yo/toig. Fälschlich ist 
diesB von Schneider auf die Gesetzesrevision des Nikomachos bezogen 
worden^ welchem diess Geschäft nach dem oben Gesagten während der 
Anarchie abgenommen worden war, und der es erst nach der Rückkehr 
der Demokraten wieder aufnahm, 

2) Xen. MemorabiL I. 2, 31. 'JB^ i^p 6k scal IfjuCau joy 2:fay.Qaxriv 6 
KQuCasl ägre xal, oia itav rgiaxorta äv vofAO^iTrn fisjct XagixXkovs 
(yd^iJOy äntfiyrjfiorsvosy a^i^ x, r. A« Dio Chrysost (21stQ Hede) I« 
p. 502. ed. Reiske nennt nur den Kritias. 

3) Xen. a. a« O, 

4j K« Fr. Hermann: Handbuch der Griech. Staatsalterth. §. 66, 
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IsegoriG cigentlicb ein Eode gemacht wonlco. Allem um die 
£eDiitiiiss und Fertigkeit der Redekunst gar nicht aufkommen 
zu lassen »der wenigstens nicht zu befiirderu, wurde sogar der 
Unterricht in derselben verboten. Obgleich diess Verbot widir* 
schcinlicli erst nach der Hinrichtung des Feldherrn Leon sege- 
ben worden ist, so erwähne ich dasselbe doch schon an dieser 
Stelle, weil sie die geeignetste sein möchte, nns über die Will- 
kiihr der erwähnten Gesetzgebung einiger masseu aufzuklären. 
Als äussere Veranlassung zu dem Verhüte wird die Feindschaft 
des Kritias gegen den Sokrates angegeben, welche aus einer 
AeuBseruD^ des Sokrates') entstanden sei, Kritias, meinte die- 
ser nämlicli, scheine ihm ein schweinisches Naturell zu haben, 
indem er sich an dem Euthyderaos zu reiben suche, wie die 
Ferkel an den Steinen. Diess habe Kritias dem Sokrates nicht 
vergessen können, und es ihm entgolten, als er sich bei den 
Hinrichtungen der angesehensten Borger durch die Dreissig 
irgendwo einmal verlauten liess: „es erscheine ihm ungereimt, 
wenn ein Kinderhirt, unter dessen Aufsicht die Ileerde kleiner 
und magerer würde, nicht eingestehen wolle, dass er ein schlecb- 
ier Rinderhirt sei; noch auflaltender aber komme es ihm vor, 
wenn ein Vorsteher des Staats, welcher die Bürger au Zahl und 
Kraft schwäche, sich dessen nicht schäme, und nicht zu der 
lleberzeugung komme, dass er ein schlechtes Staatsoberhaupt 
sei.'* Diese unverholene Missbilligung nicht der uligarchtscheD 
Regierung selbst, sondern nur der Art und Weise derselben 
kam zu den Ohren der Gewalthaber, Weil sie daher (lern So- 
krates auf keine andere Weise beikummen konnten, sondern 
ihm nur das zum Vorwurfe machten, was man damals gemeinhin 
alten Philosophen als Schuld anrechnete, dass er die Redekunst 
lehre: — so gaben Charikles und Kritias das erwähnte Verbot, , 
liessen ihn vor sich kommen und zeigten es ihm selbst. Allein 
weil Sokrates erklärte, dass es ihm unmöglich sei, dieses Ge- 
setz zu beobachten, so erweiterten sie es dahin, dass sie ihm 
(iborhuu|)t jede Unterredung mit Junglingen untersagten, welche 
das senutorische Alter von 30 Jahren noch nicht erreicht hatten. 
— Mit diesem Verbole des Unterrichts iu der Redekunst steht 



d) Dio CliTj'soBt. II. p. 191 ed. R. sagt aiiscjrücklicli , <lass dief« 
Aeiiasi^rung , die er mit einigen iinwesenlliclien Abweiclinngen von Xen. 
Memorab. a. a. O. gibt, racJj dorHinriclitungLeon'g-geBchelen iei.Dieii 
Eclietnt auch Xeno[ilion selbst anzudeuten in den Worten §. 32.: tmi 
'/an ol TQiäxofta -naKlovi fity iiü»- TioltziSv »bI ob rous jjdp/tfioi'e üaf- 
xitivüi; TiolXoi-i äi TiQotrpinovio ftJixiiv, ilni »i>v ö Sn*gä^ 
tilS u. s. w, Wir wissen ab«c aas PlnL Apol, Socr. p. 20., <laai Sokrates 
mit vier Andern aufgefordert trorden war, den Leon nacli Atben zu 
bringen und den Dreissig lu übergeben, wobei PlatOn aucb erwähnt, dsH 
die DreifisiK überhaupt Andere gern zu Mitschulillgen iliier Graaaam' 
keilen gemacht hätten. Daher scheint auch XfnQ|ilion bei den Worten: 
TttiHkuir; ät 7tQOtTQ(ioyiO äiixtiv jene» Faktun bn Üinne getialil zu haben. 
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das Umkehren der RodnerliUhne nach dem Lande zu in 1 
Verbindung, welches ein Zeichen Bein sollte, dass die Freiheit | 
der Rede ihre Gndschaft erreicht habe. Das Meer it^ar i 
Element, auf welchem Athens Freiheit und Obmacht über alli, 
Staaten Giiechenlands gegründet war"): dahin war die Kedner- 
bühne auf der Pnyx |rt>kehrt ^); dahin schauten die Redner,^ 
damit sie in dem immer ledendigen Bewusstsein erhalten wür- 
den, dass auf der See das Heil Athens beruhe, für welches zb 
sprechen sie veniilichtet waren. Um dieses Btwusstsein su ] 
brechen, wurde diese Rednerbühne nun landeinwärts gekehrt^), 
und wenn sich eine Stelle der Ekklesiazusen des Aristophanes ') 
auf diese Zeit bezieht, auf der Pnyx Privat Wohnungen angelest i 

Allein liierdlirch war die SceherrschafC und der Handel 
selbst noch nicht beeinträchtigt, wenn auch angedeutet war, dass 
es auf die Ablenkung der Aufmerksamkeit vom Meere abgesehen 
sei. Entschiedener war die Massregel, nach welcher die Dreis- 
sig die Schiffswerften und Schiffsdocken'), auf deren Anbau 
gegen 1000 Talente verwendet worden waren, für 3 Talente 
verkauften unter der Bedingung, dass sie abgetragen würden ' °). 



*) OberfläclilicU Ijetroditet Isobr. <8.) über den Frieifen f. 64. ii_ 
74. ff. (Tgt. §. 115.) die Seeherrgcliafl der Ätiiener als die Driache der ^ 

Auflosnng der Demokratie. Weil die Athener Kur See l>el Aegospotamol 1 
unterlagen, daram soll ihnen die Seeheirschaft überbaiipt verderblich g6< : 

B) Plut. Themist. 19. 

7) Pliit. a. a, O, sagt, die Dreiasig hätten es gethan, ohfievoi T^r 
fiiv jinTii Snidiiav iiy;[^f yd'eaty tlvai iSrjfioxgaila! , öiiyagjiti! d" jjiioi* 
Jucxcgtxlyeiv joiis yfiiiQyovyiai. Vgl, Schoemann He cotnitt. Atli. p. AS. ' I 
LeaLe's Topagrapliie Athens p, 132, f. Ausg. Ton Rienäcker. Sintsiiis za 1 
Flut. Them. p. 128. 

8) V. 243. f., vo die Praxagora sagt, daas sie tv inic xfvyaTg mit 
ihrem Manne auf der Pnjx gewolint habe. Auf diese Zeit bezieht den I 
Ansdruck auch der Schol,, während Andere die Zeit in Anfang des Pe- . 
lopanneai sehen Krieges verstellen wollen, in welcher die Einwohner v 
Lande in die Stadt rlohen. 

9) Ueber die Zeit ist oben gehandelt worden. Isoer. (7.) Areopa^, 
^. 66., wo freilich nur von den VfinioCxot; gesprochen wird; allein LyiiM4 
gegen Agor. $. 46. sagt: tu vnaQiu xa^tigfSr); es scheinen daher sowohl 
die vttüioixm als die ytiäein verkauft und niedergerissen worden zu ( 
sein, deren Unterschied der Lexikogr. in Bekk. Anecd. I. p. 262. angibt. ' 
Vgl. die Ausleger zu Thncyd. VII. 22. GosL Kiessling zu den Fragmen- ' 
ten des Lykurg p. 71. f. und im Allgemeinen Böcth Staatahaush. I.p.299. 

10) Anders weiss ich mtr_ die Worte des Isokr. lou; df yfaicotxovs 
irzi xB-fni Qfaii jqiiSv ritAiijToic äno6op(vavg nicht zu erklären. Es' . 
wäre sonach nur das Material beiahlt, aber die Plätze anderweitig be- . 
nutzt worden. 



Zehntes Kapitel. 

TerrortemiiB der JDreiBRlB- Reaktion immltten 4 
OUgarclile selbst. 



Anfänglich traten die Dreissi^ beLutsam auf, am die Onü- 
maten (die xkXoI xtü äya&ol), welclie ihoen durch üireD EiDUuss 
am g;enihrlichsteii werden konnten, sit^hLT zu macben, die Menge 
für sich zu gewinnen, Daher versprachen sie ruhmredig, die 
Stadt von Frevlern und Sykoplianten zu säubern, und die übri- 
gen Bürger zu Tuf^end und Gerechtigkeit anzuhalten'). Wirk- 
lich zogen sie aucii nur die S chlccE testen , Verhasstestan und 
die den Optimalen Feindseligen vor Gericlit, und vcrurtiieilteu 
sie zam Tode'). Als. das erste OpI'er nennt Plutarch einen 
nichtswürdigen S/kophanten , mit dem Beiaamen Epitcdelos *); 



I 



1) Ly«, gegen EcaCostli. f. 5. 

2) Xen. Hell. 11. 3. 12. Diodor. XIV. 4. u. SaUust. Catil. 51. (aidit 
50., wie Schneider zu X.cn, angibt) läast den Cäsar sagen; „Lacedae* 
inonii, deviciia Adieniensibiu, triginta tItos im|M)suere, qut rem piibLicam 
eorum tractarenL Ui primo cDe|iere peginmum quenniue et omniboa in- 
lisutu indemnatum (bei Xeci. steht jedocti ^ if floulti r/iüiat avirnv xan- 
tjiijif'liiio) necare, ea populus laetari et merito diaere lieri. Post ubi 
paulatim licenlia crerit, iuzta bonai et malos libidinose inteiCcere, ce- 

3) Plat. de ca'rniuni esa or. H. p. 152. R. (p. 09S. ed. Xyland. Fran- 
oof.} u. de Bollertia p< 3. ed. Reiske. Xjlander und iiacb ihm die mrialeH 
Gelehrten nehmen ein Corruplel de« Namens 'Eiiiji]Jtios aa; aüein der 
Ausdruck in der ersten Stelle: idv xüxunof iiüf auxaifai'iöit', os'-Eni- 
i^deios n^osTiyagevl^ti und in der zweiten: Ssatg ngiSiic jitinö tüv 
T^inzactR aiixaifiiftrsf äitattarrny 'Enir^äfiot IHj^Stj, gibt der Vermnthung 
Sieveri in comment. hiitor. p. 07. Anm. 301. grosse Wahrscheinlichkeit, 
da» Kpitedeios kein nomcn proprium, sondern vielmehr ein aus Ironie 
einem Sjkophanten von dem Volke beigelegter Spottname sei: daher 
liabe man nach seinem Tode von ilim gesagt ; imniinoi A7ia9iiifiJi'. 



Justin dagegen*) lüsst fiilachlicb die GntDsamkeiten derDreiesig 
mit der Ermordnns; des Alkibiad^ beginnen. 

Auch gegen die MetSken konnten sienm so nnverbolener 
und nngescheuter ihre (jcwalt gebraueben, je mebr diese veges 
ihrer Handelsinteressen nnd ihrer Gewinnsucht bei dem übrigen .' 
Theile der Bevölkerung in Misski-edit standen '). Von ihnen 
konnten und wollten sie das erliingeii, was sowohl ihre Macht 
befestigen als ihre Habsucht sättigen konnte: das Geld, von 
dem die Stadt nach so vielem Unglücke eniblösst war, dessen 
aber ihre Herrschaft nach ihrem eigenen Ausdrucke bedurfte °), 
hauptsächlich zur Besoldung der Spartanischen Besatzung. ') 

Am heftigsten nnter den Gewalthabern wUtbeten gegen die i 
Seh BtE verwandten Peison nnd Theognis, welche in einer 1 
Versammlung der Dreissig jene Einwohnerklasse feindseliger J 
Absichten gegen die revolutionäre Regierung beschuldigten. I 
Leicht überzeugten sie hiervon ihre Collegen. Um jedoch deit ll 
Schein zu vermeiden , als strebten sie nnr nach dem Vermögen \ 
der Metöken, so machtet] jene beiden zunächst den Vorschlag 
zehn ergreifen nnd hinrichten zu lassen, unter denen zwei arme 
wHren^). Nach Xenophon^) hätten die Dreissig beschlossen^ j 
jeder von ihnen sollte einen, nach Diödor'") gar zwei Me- 
töken ergreifen und tüdten lassen. So viel ist gewiss, dass sie j 
die Häuser und das ganze Besitzthum der Ermordeten unter sich j 
vertheilten"), Unter den Opfern dieser tyrannischen Willkübr l, 
war Polemarchos, einer der Brüder des Redners L^sias *')^ i 



4) V. 8. $. 10. f., welcher jedoch nach Plnt. Alcib. 38 — 39., i 
nadi Com. N. Alcib, 10, lu bericbtigBn ist. 

5) Böckh Staaleli. II. p. 76. Davon gibt namentlich die Rede de» 1 
Ljt, (d. 22ate] xbi« iwi' aitantuX^y Zeugniss, besonders §. 13. a. 14. " . 

6) Ljs, gegen Erato»th.^§. 6,: JiKj'iiuf Ji tiiy iilr 7i6i.iv nfytnfhat,- J 
tiiv ä' a^x^>' d't'n*'" ZQ^M"""' "ä"!* dß'" unzireifelballen Verbeuerongr ' 
iiatklands p. 366. ed. R. Blatt der sinnloteJi Worte: itärtas iSi t^y /tif 
nöXiy yti-inÜBt jr,y üuyiiv ät-a3tii jjfoijunrojy. 

7) Xen. Hell. II. 3. 21. 

8) Lys. Krat. §. 6. n. 7. 
») Hell. II. 3. 21. 40, 

10) XIV. ä. Die Zahl ttO scheint übertrieben zu sein. Nicht uDmög'* 
lieh eisclieint, v/^s Breiiil zu Lys. a. a. O. veruinthet, dass die Angab« 
Xeno]>lionB mit der des Lyaiäs Hilf die Weise vereinigt werden kÖnno, dasa 
man annälime, 30 hänen nach der ersten Meinung gelödtet werden Bol- 
en, betör TUeniinenes gesprochen, welcher die mildeie Meinang geltend 
gemaclit habe, nach wdcbei 10 bingericLtet werden soUten. Xen, UdL 
IL S, 40. 

11) Ljs. Erat. §. 7. extr, 

12) Plncarch im Leben des Lysiaa p, 322. nennt ansserdem als Brü- 
der des Ljaias den Kutbydemos (welcher von dem Sophiilen, sowie meh- 
ren andere gleiches Namens wohl zu nnlerscheiden. Winkelmann ad Plat. 
Kuthyd. jirole^, p. XXV.) und den Brachyllos, wogegen Plat. de repir- 
blica L p. 32S, B. den letzteren weglässt. Vgl, Uoelsdier de rita et : 
Lysiae oratoris p. 10. 
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und dieser letztere wäre beinahe auch selbst ab ein solches ge- 
i'allea. Ich crzithle deu Vorfall ausrührlidi nach LyBiaa'^), 
weil er ein helles Licht auf die Verfahruugs weise der Drei- 
isig wirft. 

Da diese wohl wussten, dass jene beiden Sühne des Ke- 
phalos durch eine Schildfabrik sich ein bedeutendes Vermuten 
erworben hatten ■*), so ergrilTeD sie den Lysias, als er ebea 
einige Fremde bei sich zu Gaste hatte und übergaben ihn anter> 
dess dem Peison, während sie selbst in die Fabrik ging'en, um 
über die Menge der Sklaven ein Protokoll aufzunehmen'^), Id- 
zwischon bot Lysias dem Peison für seine Rettung ein Talent 
Silbers aa. Obgleich mit diesem Anerbieten zuMeden, lie^ 
Peison dennoch dem Lysias, welciien er eine Kiste hatte u&hen 
sehen, um die bestimmte Summe herauszunehmen, sein ganzes 
Vermögen, bestehend in 3 Talenten Silber, 400 Kyzikenem, 
100 Dareiken und in Sitbergeräth, durch zwei Sklaven confiaci- 
ren, ohne ihm auch nur ein Reisegeld zu lassen, and erklärte 
ihm, er (Lysias) müsse zufrieden sein, wenn er mit dem Leben 
davon komme. Bei dem Herausgeben begegneten sie zwei Mit- 
gliedern der Dreissig, dem Melobios und Mnesitheides, 
welche aus der Fabrik des Lysias und Polemarchos zurück- 
kamen, wo die schonungslose Gier so weit gegangen w>ir, dass 
Melobios der Frau Polemarchs sogar die goldenen Ohrringe 
von den Ohren zn reiasen keinen Anstand genommen hatte. 
Diese fragten den Peison, wohin er mit dem Lysias zn gehen 
beabsichtige f Auf dessen Antwort, dass sein Weg nach dem 
Hause des Bruders des Lysias, Namens Polemarchos, gerichtet 
sei, um auch dessen Vermögen in Augenschein und zuProtokolt 
za nehmen, Ubcriiessen sie oiess Geschäft dem Peison aileiu nnd 
nahmen den Lysias mit sich in das Haus des Damnippos, wo< 
hin auch Peison zu kommen dem Lysias heimlich versprach, in- 
dem er ihm Miith einredete und einschärfte, ja nichts von dem 
zwbchen ihnen Statt gehabten Vorfalle zu verrathen. Dort lie- 
ferten jene ihren Gefangenen dem Theognis aus, welchem anch 
die übrigen arretirten hchutz verwandten zur Bewachung über- 
gehen waren. Lysias, welcher einsah, dass hier nur die Wahl 
zwischen Flucht und Tod sei , suchte sich dadurch zu retten, 
dass er den Hausbesitzer Damnippos kommen liess und bei sei- 
ner Freundschaft für ihn bat, ihm zur Flucht nach Kräften be- 
hülflicb zu sein, da er keines Unrechts, sondern nur seines 
Vermögens halber in gefänglicher Haft gehalten würde. Dieser 



13} eegen Erntostli. $. 6. ß, 

14] Bockli Staatihaash. II, p. 76. Sie bcsasgsa zusammen S Häaser 
und 120 Sklaven, and Lysias noch besonders einen nicht unbedeutenden 
Sdiitlz an baatem Gelds und KfTekten. 

15) cinoy^RfcaSai, ein bei Cunfiscatioo aucli lonst übUcIier Braucli. 
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fand sich zwar dazu erbiitig, hielt t-s aber docb für rüthlicher^ 
vorher dem Theognis davon Anzeige zu machen, welcher, wie er • 
meinte,durchGelij wohl dahin gebracht werden könne, deoLysias 
entfliehen zu lassen. Inilessen half sich dieser selbst. In ilem^^ 
Hause des Damniiitios wohl bekannt, wusste er, dass dasselbe! 
eine Vorder- und eine Hinterthiir hatte; während jene aul' die 
Strasse führende durch eine dahin gestellte Wache besetzt war, 
schlich er sich durch die Uintertbür in's Freie, nacbdeni er 
durch drei andere Tliüren, welche er durch einen günstigen Zu- 
fall unverschlossen fand, glücklich durchgekommen war. So 
flüchtete er sich in das Haus des Schiffers Archeneos in dou 
Peir&eus, and schickte diesen nach der Stadt zurück, um Nach- ■< 
richten über seinen Itroder einzuziehen, welcher iuzwischun von J 
Eratostlieues mitten auf der Strasse aufgegriffen und in's Ge- ' 
fängniss abgeführt worden war. Auf die Sachricht hiervonjid 
schiffte sich Lysias sofort in der darauf folgenden \acht nach ' , 
JVlegara eiu ' '''). Dem Puleniarchos aber wird der damals übli- , 
che Machts|)ruch der Dreissig verkündigt, den Giftbecher zu 
trinken, ohne vorausgegangene Anklage und Untersuchung °). 
Nun plünderten sie die dreilläuser und die Schihlfabrik vollends 
aus. \a älinlicher Weise verfuhren sie gegen die übrigen 
Metöken. 

Von jetzt an beginnt der Terrorismus auch gegen die j 
Bürger, gegen welche man Anfangs wenigstens den ScheiQi J 
des Rechts bewahrt hatte. Die edlen, von Agoratos verra- 1 
thencn Demokraten durften nach Epitedeios wohl die Ersten gß- 1 
wesen sein, welche durch d«a ürtbeilssnruch derDreissig helea, 1 
wie wir oben geselfun haben: sie wurden in dem Gelangnisse ij 
getüdtet; nur einige von ihnen entflohen ihrer Ilaft; andere wa>9 
reu schon bei dem Prozesse selbst übergangen worden unjq 
flüchteten sich ebenfalls, um später mit den Vulksfreunden geehrt | 
nud geachtet von Phyle nach Athen zurückzukehren ' '). Jene ' 
liessen ihre Angehörigen in's Gefaugniss kommen und verpflich- ■ 
teten sie beim Abschiede zur Rache gegen den Agoratüs; ja 
Dionysodoros, der Schwager des Sprechers der Hede gegen ^ 
Agoratos, nahm seiner scbwangern Frau, welche ihn in Trauer^ n 
kleidern im Gefangniss besuchte, das Versprechen ab, falls sie -J 
einen Sohn gebären würde, diesem die Kache gegen Agoratos •^ 
ZOT heiligen PIlicht zu machen, sobald er ci-wachseu wäre. Ago- 

16) Clint. fast. Hell. p. 267. ed. Kr. 
unter dem Arcbon Alexias gesclielien. Vg 
Ljsiae oratoiis p. 2i, 

°) AucL Pliitarch de cernliim esu a. a, O. bericlitet von der Hiib- 
ricLInng des P hilo soplien Puletnarclioa , unter welchem kein anderer, 
aU der Bruder des Ljslas zu verstellen ist. Vgl. l'laton im Pliädr. |i.2.>7. 
B. Polit. I. p. 327. E. 331. D. IV. p. 427, D. und die Lexikographen v, 

17> LjB, gegen Agor. §. 62 — 63. 
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ratüs seltiel wurdi; freis;esprocheD , „wt'il er dio Walirlicit ange- 
zeigt ZD haben schien. 

Nach Buseitigun^ dieser edlen Demokraten wiitheten die 
Dreissig; gegen alle die, welche reich, oder durch Geburt uoil 
der Vorfahren Ruhm hoch gestellt waren; die Habsucht verband 
sich mit dem blinden Eifer gegen polilisch Andersdenkende. Zur 
Hetlung vor ihnen war es nach Lysias ") fast uüthig, einen 
Athener getÖdtet zu haben, und gefährlicher war es reich znsein 
ala ein Schurke'^). Die Bürger schleppt man vom Markte, von 
den Tempeln weg, reiast sie von Kindern, Eltern, Weibern ge- 
waltsam fort, ond zwingt sie, wenn man sie nicht mordet, sich 
in der Verzweiflung selbst zu todlen, macht Epitimen zu Atimen, 
verweigert die Ausstattung der Töchter vieler Bürger, versagt 
den Getiidteten ein gebührendes Be^rabniss, liisst die Verwandten 
der Gemordeten nicht einmal zum Bcgräbniss der Ihrigen zu*): 
die heiligsten ßanile der Familie nnd Religion werden zerrissen ■?). 
Die Güter der Getödteten oder Vertrieoenen wurden von ihnen 
GOnGscirt, oder eigentlicher pruscribirt, da sie die bessten Theile 
des weggenommenen BegitKtnums iür sich nahmen und nur das 
Uebrtge dem Staatsschätze üherliesscn"). In solchen Zeiten 
wird es Qberhaupt mit dem Worte nicht so genau genommen, 
nnd man nannte Couliscation, was eigentlich Proscripliun heisseu 
sollte, weil man eines gesetzmässigen Wortes bedurfte zur 
Deckung einer oETenbareu llngesetzmiissigkeit. 

Nach einer wahrscheinlich geraachten Vermuthnng K. Krü- 
gers*') wäre jetzt der Historiker Thukydides diiicii die Oli- 
garchen ans seinem Exile zurückberufen worden, da sie einen 
solchen Aristokraten zur Stütze ihrer Herrschaft gebraueben 
konnten. 

Jenem Verfahren der übrigen Oligarchen trat nur Thera- 
menes entgegen, welcher diese Herrschaft selbst vornehmlich 
herbcigcnihrt hatte, weil sie seinem Ehrgeize entsprach, und 
welcher jetzt nach Befriedigung desselben dem Missbranche der 

18) Gegen Agoi'. $. 54.: oriffvn yitg '^»ijyalaiy ünioXXvnny. 

19) iBocr. (21.) gegen Enthyn. ^. 12. 

') .*iesi letzter« ist aus Aescliin. gegen Kteiiipli, §. 235. entlebnL 

20) Dieae allgemeine Schilderung des Treibens der Dreissig ist ent- 
nommen ans Ljsins gegen Erat. $. 21. u. 96. ii. gegen Agar. $. 44. f. — 
Detnosth. gegen Androt. §. 52. fügt nodi rhetorisch liinzu, daaa nur, wer 
lieb zn Hanse verliorgen hätte, sicher gewesen wäre. 

21) So ichliesst Meier de banii duinnat. p. 1B6. richtig atia Lj«. ge- 
gen Eratogtli. 1). 3B5. Bei Xen. Hell. II. 3. 21. BnoB^uijvnifam. Wenn 
ea bei Ni'poa Thraayb. 1, heisst, ditsB die Dreisaig die Gätcr der Menge 
unter sicli getbeilt hatten, ao hat der Gesell iditschreib er entweder Aas, 
WM von den Metäken gilt, irrthnnilich auf alle Bürger übertragen, oder 
ci heisst jener Aasitruck so viel als, die Dreissig iiütten die Conitscntion 
der Güt«r unter eich vertheilt. 

22) Commenlat. He Tlincyd. i>. 273. Hierin \H zu vergl. desselli<-n 
Kpilri tisch er Niiclilrag p. 20. f. 



Getcalt, wiD es acheint, mit ReiTe zusah, ihm alter zu sleoem ' 
nicht Tlialkral't geniiff, nar Worte hatte. Er sprach im Rathe ' 
der Drei&sig gegen oic Ermordung und Verhannuii^ der VoP- 
Dchmen uad Reichen, und wollte es z. B. hindern, m die Dret- 
8si^ heschUissen, den Leon, einen Terniügenden , geachtelea 
Feldherm und rrüherenGcguerderVierhiindeit, welcher mit DiotnO' i 
don Tiir die Athenische Demokratie gekämpft und den Ümtrtebea 
der Oiigarchen sich widersetzt hatte '^), von Salamis nach Atbea i 
abtuhren zu lassen'''). Dieser, aus Salamis gebürtig und Athe- 
nischer Bürger, war, um sich und sein Vermügen zu eicherih ' 
nach Salamis geflohen. Die Dreissig beaul'tragten nun liiiiC | 
Männer, den Leon nach Athen in die Tholos abzurühren, wo I 
er hingerichtet werden sollte. Unter diesen befand aich Sokra- 1 
tcs und ein gewisser Meletos, welcher letitere als Entweihor I 
der Mysterien und hIs Hermenverstümmler früher schon in des I 
Hermokopidenprozess verwickelt gewesen war"). Sukrates I 
widersetzt sich zwar nicht entschieden, sondern nur negativ die- j 
8em Ansinnen, inilem er mit jenen vier nicht nach Salamis 
geht. Indessen schon der Umstand, dass er einen solchen Auf- 
trag von den Dreissig erhielt, noch mehr aber, dass er für di« ' 
fiicbtvullziehung desselben nicht bestraft wurde, beweist eben so ] 
wie seine Wähl in den Rath der Vierhundert und manches Andre I 
seine Sympathie fiir die Oligarchie, nur dnsa er die Auswüchse 1 
derselben nicht billigte, noch weniger unterstützen wollte. Hier« | 
bei mag noch bemerkt werden, dass sich nur aus dieser 

23) Thucjii. vnt. 1». 23. 24. 55, ; 



Leben des Sokr., u.Xen.Mümorab'. IV. 4. 3. Angedeutet von Äelian. V. K ' 
1J1. 17. nnd von Andoc. de inyster. §■ 94., wo Meletos namentticli aufgo- 1 
fuhrt nnd das Verfabren änttyaiyij genannt «ird. S. die folg. Anm. ' 

25) Andoc de myater. §. 91. Dau dieser Meletos, welcher offenbu 
X.O. den Oligarchen gehört, niclit derselbe ist, welcher spater nebst den ' 
Anvtos und Ljton den Soluates anklagte, sclieint Forclihammer in seiner 
Scfirirt: „Die Athener und Sokrates" p. 81. f. Anm. 2H. genügend dar- 
gethan zu haben. Ks ist hiernach Dropsen in seiner Abhandlung: „Det 
Äristoplinne« Vögel und der Hermokopidenprnzes«" im Rhein. Mus. lila 
2. p. 190. zu berichtigen, und sind zwei des Namens Meletos zn unter- , 
adieiden: ein Ülterer, welcher der Hetärie des Enphiletos angeliiiite, 
in den Hermokopidenprozess verwiotelt war, Endeixis gegen Andokide« ' 
machte und Uelf^rsli eller der Dreissig war, später aber privatim mit 
Kepliisopiion den Pausaniaa um die Bewiikiing eines Vertrags mit den 
Piräensern bittet, (Xen. Hell. II. 4, 36.) ; nnd ein jüngerer, Tragödien- 
dichter und Anklät;er de« Kokratea, welclier in der Kumudie oft vei^oti . 
tel wnrde, Aristoph. Kau. 132ä. Aelian. V. H.X. 6, Sannyrion, ein gleiclk» 
zeitiger Komödien dichter, naiuite den MeletOR ti' äaö ^diivaiov vtxßö* i 
mit Bezng aut dessen Magerkeit bei Atlien, XII. 13. Doch mit ForclH 
haniiner a. a. O, daraus zu folgern, dsKS dem Ankläger der früher in 
Gang gewesene Name Melilns zu vindiziien sei, ist zu voreilig, dl dia 
beuern Codil. de« Piaton und Xenaphon auch bei diesem Biamen itoiaei: 
AWiijioc bieten. 
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GeBinnuug des Sokrates der Gmnd erkliireii lösst, vesshalb die 
Dreissif genid« ihn in Rübe Hessen und nnr nach Missbilligung 
ihrer schritte indirekt za schaden suchten"^), wie diess oben 
bei GrzählDiig des Verbots der Redekunst gezeigt worden ist, 
väbread sie sonst nicht so ängstlich in der Waltl ihrer Opfer 
waren, sondern Gelegenheit nämen, wo diese sich nicht von 
selbst darbot, üebrigeus soll Sokratcs ausgesprochen haben, 
dass er in dem damaligen Schicksale der Reteben und Vornoh- 
men einen Trost dafür finde, dass er selbst nicht reich und vor- 
nehm geboren worden sei"}.— Leon wurde unverhört hingfr- 
richteL Auf gleiche Weise widersetzte sich Theramenes der 
Hinrichtoüg des eben so reichen, als durch sein altberühmtes 
Geschlecht hoch angesehenen, durch Homnnillit und Frcnudlich- 
keit beliebten Nikeratos, des Sohnes des Feldherrn Nikias'*), 
welchem der unglückliche Vater, durch sein Vermögen iinterstiizt, 
eine anBgezeicbueto Eraiehung gegeben hatte'^), und welcbar 
iiach des Theramenes Ausspruch der Oligarchie nicht feindselig 
gewesen war. Wenn Nikeratos vor seinem Tode behauptete, er 
hinterlasse weder Gold noch Silber, und sein Sohn überkomme 
an liegenden Gründen nnd an anderem Vermögen nicht mehr als 
14 Talente^"), so ist es wahrscheinlich, dass er, dessen Vater 



i SteUe, 
;. 39. Lyaias (18.) ni 



in welcher Einig;ea tof- 

il T(üv joS Hix, Bieiqt, 
den Nikeratoa nacli dem 
;n Tod in seiner Vertliet- 

Nikias b. BÜckiri Staat*- 



26) Xen. Memorab. 1. 2. 31 

27) Aelian. V. H. U. 11., 
dorben ist, 

28) Xen. Hell. 11. J 
§. 6, B. DiodoT. XIV. 5., v 

Tiieramenea eterben lägst, da Tht^ramenes seini 
dignngsrede erwähnt. — üeber die Familie des 
hsuüb. II. I). 13. Ceber dun Sobn des Nikias s 

29) Xenoph. Spnpos. 3. 5. f. 4. 6. Plato Ladies p. ISO. C. 

30) L;s. de bon. AHbI. ^. 47. p. 643. R. Daraus zieht nun Bäckb 
a. a. O, den Schliiss, dass Nikeratos sein Vermögen über die .Seitffge- 

' liracbt hahe, und findet eine kleine Bealatigiing dazu in der Nadiriclit 
des Isokrates (c. Euthjn. (2I.| (, 2.) von einem Nikias, der nnter d«n 
Dreiasigniänneni sein Gründe! gen tbnm verpfändel, die Sklaten ansser 
Landes gescbickt und Geld nnd Gerätlie einem Freunde, 3 Talente dem 
Eutliynus anvertraut habe. Daraus leitet er nun die Vermuthnng ab, die- 
ser Nikias sei der Sohn des hingerichteten Nikeratos gewesen. Allein 
. dieser Vermuthung scheint mir Mehres zu widersprechen. Zunächst hätta 
wohl Isokrates, wenn dieser Nikias der Kolin dieses Nikeratos gewesen 
wäre, die Familie und das Unglück des Vaters nach der Weise der Red- 
ner als Grund der Losaprenlinng angeführt. Ferner lieisst es Lei Isokr. 
B. B. O. $. 11.^ u. 12. ausdrücklich, dass die Dreissig dem dort erwähn- 
ten Nikias seines Geldes wegen nachgestellt hätten, während Eutliynus 
wegen «einer Laster bei ihnen in Gunst gestanden. Diess liütle aber 
erst nach dem Todp des Vaters geschehen können: was ebensowenig un- 
erwähnt gelassen worden wäre. Endlich musste der Sohn de» Nikeratos 
in dieser Zeit noch lehr jung nnd fast Kind sein, wie man nicht nur 
von selbst schltessen kann, sondern auch deutlich aas Lysias gegen Po- 
liarch, 4- 10- ersieht: fneiifii J* räxiata ^Xl^oy il; T^f äxnJ^filay ^axf- 
Sai/töviQi xal llavaav(as, lußüy (nämlich Diognetus) luf Nuttigütov xcti 



100 Talente meist in bewcgüchom Gute bcsass, hierniit einnJ 
Unwahrheit gesagt, uud dass er sein Yerniü^eii vüiher aaf ditf I 
Sejle gebracht habe. '<lJ 

Auch rühmt sich Theramenes in seiner Vertheidtgun^redccl 
der HinrichtuD^ emes gewissen Antiphon, cinus Sohnes dein 
Lysidonides widersprocbeo zu haben, welcher gleichfalls zu deft I 
reichsten Rürgcrn Athens gehÜrt haben muss , da er in denv I 
Kriege zwei brauchbare Trieren stellte^'). ., I 

Jedoch nicht bloss Reiclithuni und der durch den Vorzn^ I 
der Geburt angeerbte Einfluss, sondern auch die dumokratischeoi 1 
Gesinnungen gaben den Dreissig Aalass zu Verfolgungen. IM J 
nnn Thrasybulos und Aoylos aU Vertreter und Führer deir J 
Demokraten erschienen, so wurdpn sie ans Athen verbannt *^)^1 
Diess war ein politischer Missgriß' der Dreissig, da Torauszn- I 
sehen war, dass die überntl zerstreuten demokratischen Flüche I 
linge durch jene ibrea Augen entrückten Partei ha unter nun zufnI 
sammengezogen und zu einer ünternebmung gegen die damaligrai.V 
Machthi^er fürmlich orgaoisirt werden würden. Daher widersetzte I 
sich Theramenes der Lntfernung jener Männer, und hätte freiltcli, 1 
noch mehr in dem Sinne der Gewalt gehandelt, wenn er gera* I 
then hätte, sie ganz aus dem Woge zu iäuin«i. Daran abet' 1 
hinderte ihn seine mit jener Regierung in Widerspruch stehend» I 
Humanität. 1 

Auch des Alkibiadcs Reichthum zog die Aufmerksamkeü ■ 
der Dreissig nicht minder auf sich, als <tie alte Anhänglichkeit I 
des Demos an ihn; so wie seine geistige Macht über die Ge- I 
müther und der Umstand, dass Finigc von ihm Rettung erwar" I 
teten, sie argwöhnisch machen mussle. Er hatte nach seinem, I 

^fiäs jTuMnf ovtai, (xiiyoii fiiv )utji0^t\xiii liii lOic yäyciai roTt HavaavlQu M 

n. ■■ w. Aber eine solche Jugend passt nicht auf daa, was Ton jenem fl 

Nikias in der Rede des laokrates erzählt wird ; und wie hütte Isokratea ■ 

Bagen können, dass Nikias , wenn er aacFi in der truliern Zeit (läv äiloi' I 

Xfiifor) gewohnt gewesen wäre ein STkDphant zu sein, doch wenigsten« I 

zur Zeit der Dreissig es zn sein aiiJgetiärt haben würde, hätte er Ton I 

einem zq jener Zeil nocb anreiten Jünglinge oder gar von einem Kinde I 

gesprochen ? Wir wollen nicht einmal erwähnen , dasa es niclit richtig I 

ist, daraus, dass der Sohn das Vermögen auf die Seite geechafft hat, den ■ 

Sdiluss zn ziehen, dass diess der Vattr auch gethan halie. — Dass diem I 

jedoch letzterer in der Tliat gethan liabe, ist darum aniu nehmen, weil es 1 

nicht wahrsclieinlich ist, dass ein so grosses Vermögen, als Nikiaa beses- I 

»en hatte, auf 14 Talente, Alles gerechnet, herab gesell moben sein sollte. 1 

Jener Nikias bei Isohrates kann daher nicht des NJkeratos Sohn, sondern I 

rnnsB ein anderer, Tielleicht sein Verwandter gewesen sein. M 

31) Xen. Hell. 11. 3, 40. Wer dieser Andplion gewesen, kann ich ans ■ 
der Menge derer, welche diesen Namen führen , nicht herauetinden. Bei I 
Plntarch im Leben des Antiphon wird er mit dem Redner verwechselt. I 
Mein Freand Dryander hat in seiner Schrill de Antiphontti Khamn. Tita ■ 
et scriptia p. 34. einen Enkel des Khamnusiera Terrnnthet, den Sohn Aea ■ 
Pjrilampes. I 

32) Xen. HelL II. 3. 42. | 
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zweiten freiwilligen Exile schon bei der Schlacht bei Aegospo- 
tainoi seine Sor^e für die Demokratie durch die Wamong der 
Feldherm bethätigt ^ ^) ; jetzt, nachdem sein Vaterland den Feinden 
Terfillen, glaubte er es aus ihren Händen dadurch retten zu kön- 
nen, wenn er Unterhandlungen mit dem Perserkönig anknüpfte« 
Allein die Dreissig kamen ihm zuvor. Sie verwiesen ihn aus 
Griechenland'*), und Lysandros, durch sie überredet, dass ihnen 
nur durch den Tod des Alkibiades der Besitz Athens hinläng* 
Hch gesichert werde, vermochte den Satraiien Pharnabazos den 
sich damals in Phrygien aufhaltenden Alkibiades durch feige 
Meuchelmörder umbringen zu lassen ^^). Seine Güter wurden 
eingezoffen und zugleich sein Sohn, damals noch ein Knabe, ans 
der Stalt verbannt ^^). 

Alle diese und die folgenden Hinrichtuugen wurden nach 
einer Notiz des Suidas (v. JStwixol), welcher freilich nicht linbe« 
dingt zn trauen ist, in der Stoa Poikile vollzogen. 



33) Schon nach der Arginussenschlacht erschien Alkibiades einigen 
seiner Landslente als Retter in der traurigen Lage, wie sich ans' des 
Aristoph. Fröschen v. 14M ff. (1422 Br.) erkennen lasst, wo Dionysos 
den Plnton nnd Knripides fragt, was sie von Alkibiades dächten f — 
denn die Stadt läge in Wehen; worauf Dionysos selbst mit den Worten 
des Dichters Jon zugleich Sehnsucht des Staates nach Alkibiades and 
Hass gegen ihn treffend bezeichnet : no&eZ fi^y , ixB^a^Qei öi^ fiovletn* 

34) Xen. a« a« O. Isoer. de bigis §. 40. 

35) Plnt. Alkib. 39. Corn. Nep. Alcib. 9. n. 10. Diodor. XIV. IL 
gibt OL 94. 2., ein Jahr zu spat, an. 

36) Isokrates a. a. O. ; dass die Guter des Alkibiades confiscirt wor- 
den Bind, sieht man lyis Isokr. a. a. O. $. 46.: avji %(ay ^rifievd-^yimtf, 
X^uajtoy, Üeber sein bedeutendes Vermögen s. Böckh Staatshansh« IL 
p. 17. L 



Ellftes Kapitel. 

Hrltlas and ThernmeneB. Starx des leteteTn. 



Dieselbe Gewalt, welche dem TJierameoes früher znr i 
fiiliruiig seiner ehrgeizigen Absichten (iietieD musste, ühte jet 
ihre Gegenwirkung zerstörend auf ihn aus, da seine Halhhe 
ihm nicht gestattete, das Curecht, auf welchem die Gewalt i 
sirt war, consetjueut weiter fort zu führen. Wie alle Revolail 
tionen, so war auch diese der Saturn, der seine eigenen Kindef'^ 
verschlingt. Theramenes konnte nelien Kritias nicht länger be^J 
stehen. Denn das mitten in dem unaunialtsamen Getriebe eintii" 
revolutionären Regierung sich erhebende Prinzip der Humanität, 
dessen Geltendmachung mehr als Reue über die nicht berechne^ 
ten Folgen eigens herbeigeführter Zustände erscheint, massta 
an dem stärkeren Willen und der coosequenten Kraft des ' 
Kritias lerschellen, weicher sein Ziel: die Verwirklichung 
einer ud vermischten, von allem demokratischen Zusätze gereinigt 
ten und nach dem Bilde der S|iiirlanischen Verfassung geschafr ' 
ocn Oligarchie, mit schonungsloser Flanmässigkeit verfolgte, de 
Alles, was der Erreichung desselben zu widerstreben schiei^ 
Freund wie Feind, rücksichtslos zu Boden warf. Seine Gran- 
samkeit war nicht das Grgebniss einer aagcnblicklichen, blut- 
dürstigen Laune und Einge^un^, sondern Thatsache einer durcli 
philosophische Abstraktionen selbst gebildeten Idee, welche er 
als eine allgemeine anerkannt wissen wollte, und welche im 
Leben zu verwirklichen er sich für berufen, ja für verpflichtet 
wUhnte. Er hatte also eine aubjcctive Berechtigung zu seinent 
Handeln; sein Frevel bestand nur darin, dass er seine subjective 
Ansicht zum allgemeinen Gesetz erhob, und demgemäss handelte. 
Fast überall sind Verdammungsiirtheile gegen Kritias aus- 

fesprochen, ohne dass man bedachte, dass ein nach allen Seiten 
in und tief gebildeter Geist, ein Fhilosuph, Dichter, Red- 
ner*), nicht f^iig sein könnte, sich einem dumpfen, launenhafteR 



*) Critiae tyninni earmiDnm aliommtiue ingenii moniimentorDOi qua« 
supereant. Dispoa. illiist. emend, Nicol. Badlina. Lipa. 1§27. VgL nocb. 
Ulrici'B GeBch. der IlelleD. DicbtiuiisL IL p. d76. If. Spengel ovvity. 
iixyiSy p. 121. 




und üewusstlosen Bliitdui-st zu üb^rliLssen , und dass vielmelir 
seiuo, wenn auch zu verwerfende, Hitudluiigäweise aus einer be- 
stimmten Ansicht, aas der Ueberaeugnng von der Verwerflichkäl 
der Demokratie*") und von der Vortreffliclikeit der Vcrraasung 
der Spartaner, deren Massigkeit er besiogt "") , hervorgegangen 
sei ; lind ohne dass man bedachte, dass er dem hohen Sionc des 
Kinion Dachstreblef), und dass er stark genug war, an die 
Durchriihrung seiner Ansicht selbst sein Leben zu setzen. \nr 
Philostratos läsat ihm Gerechtigkeit widerFahreo, indem er sagt, 
dass er darum noch nicbt schlecht zu nennen sei, weil er den 
Staat der Atliener aufgeliist habeft)- Indessen werden wir 
scben, wie der objective Geist in der Geschichte sich auch an 
ihm ofTeubarle. 

Wenn Kritias nach solchen Grundsätzen iibcrbaupt alle 
Gegner der anssersten Oligarchie aus dem Wege zu räumen 
sncTite, so konnte er einen solchen, am wenigsten unter den Re- 
gierenden selbst dulden '). Mnsste nicbt auch die zum Spruch- 
■woTt gewordene Veränderlichkeit des Theranienes bei Kritias 
Besorgnlss erregen j Konnte nicbt der, welcher vormals als 
Freund der Demokratie und Beschützer des Volks aufgetrete» 
war, dann wieder eine so bedeutende Rolle unter den Vierhun- 
dert gespielt hatte, und dennoch, als zur Wiederauf rieh lung der 
Demukratie alle Ilolfnung da war, auf die Seile der Demokraten 
trat, und der Wilikühr jener Oligarchie ein Ende zu machen 
rieth'), — konnte dieser nicht auch jetit dem unterdrückten 
Volke sich wieder auschliessen f üebto Kritias demnach etwaa 
anderes, als Nothwehr ans')'? — 

Zuerst hatte die Partei des Kritias einen Versuch gemacht, 
den Theranienes, weil er wegen seines grossen Anhangs, na- 
mentlich unter dem Volke, zu bedeutend erschien, zur Partei des 
Kritias herüber zu schmeicheln oder wenigstens zu bewirken, 
dass er zu ihren Grausamkeiten schwiege, indem ihm die Er- 
lanbniss gegeben wurde, einen Jeden gefangen nehmen zu lassen, 
wen er nur wolle. Allein dieser Versuch war vergeblich. Denn 
er entgegnete jenem Anerbieten: „es ehcheine ihm verwerflich, 
ilass sie, obwohl den \amen der Bessten im Staate ansprechend, 
doch ungerechter als die Sykophanten verfuhren; denn dien 

") Pliilost. Vit. Grit 2. am Ende. 
••■) Zweites Fragm, der Klegoi bei N. Bacli p. 37. 

+) PliiL Cim. 10. (N. Bach p. 4ö.) ^ 

tt) l'liilo«tr. viL Grit. I. Kfiiila; ji a aofiaiiit, tl fiiy xmävät ■ 

1) Die«3 sagt er selbst in Beinet Anklagerede. Xen. Hell. U. 3. 26. 

2) Audi diesi erwähnt Kritias a. a. O. §. 30. Vgl. hierzu Aristopb. 
FrÖscIie V. MO. und die tretende Schildemng des Tlieroinenes Ton Droy- 
aen in dieser Stelle. 

3) Lyaiaa gegen Erat. $. 7S. sagt geradezu, Theramenea sei ein 
Opfer seiner Schlecbtiglieit geworden. 



licEsen Alle, welche sie ihres Vermügcn beraubteu, wenigstens am 
Leben; sie (die Dreissig;) mordeten die Unschuli]i)i;en eben antf' ' 
desshalb, um sich ihrer Habe zu bemächtigen")." Er drohte I 
sogar, den uaaiiniJiilichcn Uinrichtungen der Dreiüstg mit äes 
ihm Gleichgesinnten gewaltsam Einhalt zu Hiüq. 

Da beruft Kritias eine Versammlung, naclidoni Theramenett 
den Rathsmitgtiedcm, welche vorher geo;en ihn gestimmt werden 
mussten, als ein gefahrbringender Feind der damaligen Verfas- 
sung dargestellt worden war. Eine Anzahl der verwegeosttn i 
jungen Leute, heimlich mit Dolchen bewaffnet, war beordert tii | 
der Nähe zn sein. Nichts ahnend erschien Theramenes, worauf J 
Kritias sich von seinem Sitze erhob, und in kräftiger Hede, ia 
welcher er seinen entschiedenen Charakter und seine damit zu- 
sammcnbiingende grausame Politik auf das Klarste entwickelte, j 
auf den Tod des Theramenes antrug. 1 

„Sollte Jemaud niciuen (so erklärte er sich), dass des Mor« 1 
dens zu viel wäre, so solle er bedenken, dass diess bei Staats- 1 
Umwälzungen überall der Fall sei; vollends in Alhen, wo es' I 
ßothwcndig eine um so grössere Menge von Gegnern der 01h J 
garchie geben müsse, je volkreicher die Stadt und je länger der J 
Demos in dem Elemente der Freiheit aufgezogen sei. Sie hat* 1 
teu nuD einmal, die Demokratie als eine ihnen lästige Staats ver* 1 
i'assung erkennend, nach dem Vorschlage der Lakedämonier, mit J 
denen der Demos sich gewiss niemals befreunden würde, die T 
Oligarchie eingesetzt, also müsstcn sie auch jeden Gegner dei» 
seihen, so vrel ia ihrer Macht stehe, aus dem Wege räumen; I 
besonders aber Mitglieder der oligarchischcn Kegieruug selbsb 1 
welche sich als gefährliche Feinde dieser Verfassung erwiesen.'^ j 
Nach diesem Eingänge, welchen Jeder auf den Theramenes | 
deuten musste, zeigt er, dass dieser sich als Feind der oligap> J 
chischen Staatsverlassung dargestellt, indem er sich gegen die^ 
Uinrichtungen der Demagogen erklärt und das Verfahren dec 1 
Dreissig, als sie entschiedener gegen den Demos aufgetreten^ I 

fttadelt habe, ja dass er als Verrätner erscheine, und dass diese j 
errätberei an ihm nichts \eues und Ungewohntes, sondern j 
etwas Eingewurzeltes , ihm zur andern Natur Gewordenes J 
sei. Diese habe sich gezeigt, da er für die Einsetzung, Regi»<"l 
rung und Auflüsung der Vierhundert auf gleiche Weise thätw 1 

fewcsen, woher sein Spottname Kothurn'). Zwar seien allff 1 
(aatsveränderungen mit Hinrichtungen verbunden; er aber habe- 1 
dnrch seine Veränderlichkeit und Zweizüngigkeit bewirkt, daB^f 
sehr viele Oligarchen durch die Anhänger des Uemos, und dies« i 
^urch die 0[itimaten hingerichtet worden seien. Diese Verrä-'J 



4) Xen. HeU. II. 3. 22. 

5) KinSc1iu[iwerk,weIcheiifitrbeidt:Füsat!past<t. Xen. Hfll. 11.3.31, .. 
SeliiiL zu AiUt. FrÖBDliEn v.47. etklättxöitoei'os eigentlich lue eiBeaFrauM 
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therei habe eich ferner in uud uach der Schlacht bei den AigU 
nuaseu hcransgeslellt. Dürfe man alsu des Mannes schonen, 
welcher immer im Interesse seiner persünlichen Sicherheit und 
ins eigenen Vortheils Recht und Freundschaft mit Füssen ge- 
treten nahe? Wer stehe ihnen dafür, duss er nicht zufolge 
seines Wankelnintbs mit ihnen auf dieselbe Weise verfahren 
werde 1 Müssten sie nicht eine solche Alüglichkeit abzuwenden 
suchen? Er verklage ihn daher als einen heimlichen Gegner 
und Verräther, und trage auf seinen Tod an ; denn auch die 
Lakedamonier, deren Verfassung sie doch für die vorzüglichste 
hielten, würden denjenigen unter den Enhoren mit dem Tode 
bestrafen, wetclier, anstatt der Majorität sich zu Tügcn, sich un- 
terfinge, die Verfassung zu tadeln uud sich ihr zu widersetzen. 
Seine Rettung würde vielen der Feinde der Oligarchie neuen 
Muth eintliissen, sein Tod die HuU'nungen derselben in und 
ausser der Stadt untergraben." 

Diess war der Sinn seiner Rede. 

Darauf erhebt sich Theramcnes, und verthcidigt sich mit 
sophistischer Beschönigung des Angeschuldigten. Kritias hatte 
des Therameues Anklage gegen seine Mitleldherra in der 
Schlacht bei den Arginusseu in der Absicht gerade am Ende 
seiner Rede erwähnt, damit di« Erinnerung an diesen Akt de- 
mokratischer Leidenschaftlichkeit, welcher Jeden mit tiefem Ab- 
scheu ernilleu mussle, am Treuesten und Gegenwärtigsten in 
den Herzen der Rathsmilglieder haften, und diese, wena sie ja 
noch schwankten, noch am Ende zur Verurtheilung des Thera- 
jne&es entschieden bestimmen möchte. Diesen noch frischen Ein- 
druck zn verwischeu und durch andre günstigere Thatsacben 
dem Gedächtnisse der Richtenden zu entführen, nimmt Tbera- 
meues den bedenklichen Fuukt gleich zuerst in seine Vertheidi- 
gung auf. Wenn man ihm niinilich vorwerfe, dass er jene 
Feldherm angekjagt habe, so solle man bedenken, dass er gar nicht 
zuerstgegen si^aulgetrelensei; vielmehr weil sie ihr Uniecht ihm 
(demTheranienea) zugeEchoben hätten, durch die Erklärung, dasssie 
ihn. mit der Pflicht die Leichname auffangen zu lassen beauf- 
tragt hätten, so habe er nur zu seiner Vertheidigung gesagt, 
dass es wegen des Wetters nicht möglich gewesen sei in die See 
zu gehen, geschweige die Leichname aufzufangen; und diess sä 
der Grund zu seiner Freisprechung geworden; während J«ie 
durch ihre Vertheidigung gerade die entgegengesetzte als di« 
beabsichtigte Wirkung hervot^ebracht hätten, sie als ihre eigenen 
Ankläger erschienen wären. Denn ungeachtet sie die Rettung 
der Leichname als möglich bezeichnet hätten, so hätten sie die- 
selben doch umkommen lassen und waren ohne ihre Pflicht zu 



, 24. Vgl. noch Pliit 
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erriillcD, abgesegelt. — So BopliisCischer KoDstgriffu bedurfts 
l'lieranenL'S , um diese veiTangliche und doch uuleu^rbare Tbat- 
gache des Verrutlies an den Mitfeldtierm in ein auch nur eiai- 
g'erniHssea •rünstii^es Licht zu setzen, nnd sieb als ohnniüchtigei 
Werkzeug üorsollien zu einer nicht aiisrührburen Sache, seine 
Mitfeldherru als Unternehmer des Unmöglichen und wegen vor- 
eiliger Grosssnrecherei als ihre eigenen Ankläger darzustellen. 
Eines noch wirksameren KnustgrifEes bedient er sich aber, um 
jener schwer zu widerlegenden Anklage auszuheugea und sie zd 
einer Beschuldigung gegen Kritias selbst zu wenden. Kr wun> 
dere sieb jeducli niclit — so lUhrt er nämlich fort — , dass 
Kritias übel berichtet sei^), da er damals in Athea gar nicht 
anwesend gewesen, sondern mit einem Tbessalier, Namens PrO' j 
metheus, in Thessalien die Einrichtung einer Demokratie betrieben j 
und die Penesten gegen ihre Ireien Herren bewaffnet habe. Mit f 
Schlauheit Tugt er hierzu den Wunsch, dass so etwas hier nicht 
geschehen möchte, in der doppelten .Absicht, sich als eioea 
Freund der Oligarchie herauszustellen und den Kritias als einen 
ehemaligen Beförderer uchlokratiscber Kevolutionen gehässig za J 
machen. Indem er weiterhin die Wahrheit der Bemerkung sei- . 
nes Gegners zugesteht, welche dem Theramenes selkst den To4 J 
bringen sollte, dass nämlich der, wdcher die damalige Staats* 1 
Verfassung zu stürzen und die Feinde derselben zu befördere J 
unternähme, die Uusserste Strafe zu leiden verdiene — , so kehrt 
er anch diese Bemerkung gegen Kritias um. Deun ein Vergleich 
der Thuten und Bestrebungen des Kritias würde lehren, dasi 
dieser gerade der Uutergrabung der Herrschaft sich schuldig 
mache, während er (Theramenes) aus keinem andern Grunde, 
als aus Besorgniss Tür das Bestehen ihrer eigenen Itegiernng 
erst seit der Zeit sich dem Willen der Dreissig und insbeson« 
dere des Kiitias widersetzt habe, als sie angefangen halten, ' 
eben so e in 11 uss reiche und um den Staat verdiente als nnschuk 
dige Münuer, wie den Leon von Salamis, den Nikeratos, Auti« 
phon u. m. a. zu tüdten, als sie dieMetöken ergriffen, den Bür- 
gern die Waffen abgenommen, die Spartanische Besatzung gedun- 
gen, viele gefährliche Gegner der Oligarchie, wie Thrasj'buloB} 



K 



6) Xen. Hell. II. 3. 36, stellt jedenfaUa yerJorben : Ov fifytat &ai^ 
infu ye iö Xnij(av jiugicyiyafnix^yai. Was boII diess bedeuten! 
Ich wundere mich indessen nicht, dosa Kritias gegen die Gesetza 
gehandelt hat? Etwa dass er den Theramenes gegen die Geiebtf 
angeklagt habe. Allein dazu pasfit der folgende Giiind nicht: Zu yäa 
laCia Tfr aü nagiöf (iiiyx"^^>'i "■'■''■' ^'' SttiitXdf k. i, t. Vielleiclitfind« 
Therauieiit^a in eben dem Umstände, dass Kritias damals abwesend war, , 
einen Grnnd , wessbalb er Ton der ganzen Sache sdilecht unteniditM 
■ejn mnaate. Daher glaube ich rnasa mit Wyttenbach gelegen werden: 
Oii fi(yioi Itavftti^io yi id KfinCav naQaxr\xoivBt. — ITeberdie Pene- 
■ten, welche in Thessalien das waren, was die Heloten in SjiaTta, vgl. 
auaae* Schneider zu d. St, noch K. Fr. Hermann's Handb. dot Staats- 
attertb. 4i 10. Aitm. M. «. 4. 178. 
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ADytos und Alkibladcs, vertrieben hätten ; denn durch diese 
Massre^eln seien der Verfassnug die bessten Stützen entzogen, 
aus Gutgesinnten oder wenigstens Gleicbgiittigen Feinde g'emacht 
nnd so die Zahl der Gegner vervielfältigt ^vordeo. Männer 'von 
solcher Gesinnung sollten für Vernither gelten '( Nicht diejeni- 
gen, welche das Anwachsen der Feinde binderten und die Zabl 
der Befreandeten and Mitstreiter vermehrten, sondern die, welche 
auf un rech litiäss ige Weise fremdes Eigenthum entwendeten und 
Unschuldige tödteten, veretarkteo die Gegner, und würden 
zu V^erräthern an ihren Freunden und an sich selbst ans 
schimpflicher Habsucht. — Die Wahrheit seiner Behaupbing 
sacht er noch durch den schwachen Grund zu erhärten, dass 
Thrasybulos, Au\'tos und die übrigen Flüchtigen (welche 
sich um diese Zeit schon in Phyle an der Grenze Alti- 
ka^B festgesetzt hatten) die gegenwärtigen Massregcin der Dreis- 
sig lieber sähen, als die Ausführung seiner Vorschliige. Denn 
wenn sie in der Meinung befangen Ovaren, als würde die Oli- 
garchie von der grossem Menge begünstigt nnd als hätten üe 
nicht eine Menge von Gleicligesinnlen in der Stadt, so würden 
sie den Angrin auf das Lanii sicherlich für etwas Scliwieriges 
halten. Endlich vertheidigt er sich gegen den Vorwurf des 
Wankelmuths und der Yeründeflicbkelt und schliesst hieran sein 

Eolitisches Glaubensbekenntnlss. Die Verfassung der Vierhnndert 
abe das Volk selbst durch ein Psejphisma bestätigt, weil ea 
aus Eirfahrung gewusst habe, dass die LakedUmonicr auf jede 
andere Verfassung grösseres Vertrauen setzten als auf die Dft- 
moknttie. Gleich als ob der Einzelne durch das Unrecht der 
ganzen Menge, wenn es eins ist, gerechtfertigt würde. Dass er 
gleichwohl diese Partei wieder verlassen habe, sei keine Verätber^ 
an seinen Freunden, sondern habe darin seinen Grund gehabt, 
dass die Lakedamonier sieb alle Feindseligkeiten erlaubt ') uihI 
die Oltgarchen einen Zwinger auf dem Molo des Hafens ange- 
legt hätten, in welchem sie die Feinde hätten aufnehmen wollen, 
nm so die Stadt zu bewältigen. Hiermit aber beweist er nicht, 
was zu beweisen war, dass er seiner frübem Gesinnung trea 
geblieben sei, sondern nur, dass er angeblich aus Besoi^niss für 
das Wohl der Stadt sich gegen seine eigenen vormaligen Ver- 
bündeten feindselig gewendet liube. 

Die Benennung Kothurn aber, die ihm Kritias gegeben 
hatte, weil er sich beiden Parteien zugleich anzuschmiegen suche, ge- 
braucht er dazu, um zu fragen, wie man nur denjenigen benennen 
müsse, welcher keiner von tieiden Parteien gefalle, wie Kritias, 
welcher in der Demokratie und Aristokratie gleich verliasst ge- 
wesen sei. Als sein Glaubensbekenntuiss stellt er dagegen auf, 

7) i,i7.'Enel Si yi IxiTfoi fitir ovdif i'tyitaav iat niclit mit 
Zeuns in ^»'tffn* za verwandeln, sondern mit Weiske zu erklären: da tut 
ihr« feindceligen Alaiuegeln nicht unterlieEsun, noch TliucyiL VUI, 70; 



diiss er ebenso gegen diejenlg'cn überall und stets ankUmpfoL 
werde, welche die Demokratie bis auf die bürgerliche Gleich^'fl 
Stellung der Sklaven mit den übrigen Bürgern und auf deren > 
Theilnahuie an der Regierung ausgedehnt nisseo, als gegen di%.' 
wcicbe die Oligarchie zu einer wiaerrechtlicheo Zwiugherrscha^ 
Weniger machen wollten. Was er immer für das Berste er- ' 
klärt habe, nämlich die nachdrücklichste Berörderuug der aristo- 
kratiscben Verfitssung mit den Aristukraten, dabei hleibe er 
auch jetzt noch'). Habe er das Gegeniheil gethan, so solle 
Kritiaa es unverholen aussprechen; und werde er dessen über« 
führt, so wolle er gern eingestehen, dass er mit Recht zum 
Tode verurthoilt werde. 

Diess sind die uns von Xeuojihon aofbewahrten Verlheidi^ 
gungspuakte, zu denen noch zur Lrgiinzung hiuzugefügt werden 
muss, was Lysias in seiner Rede gegen EratostTienes überlie- 
fert^), und was Xenophon aus zarter Rücksicht für den Cha^ 
rakter des Theramenes weggelassen zu haben scheint, so wie er • 
diesen überhaupt in seiner Darstellung begünstigt, wovon schon ■ 
trüber die ^ erschweigung des heimlichen Einverständnisses mit'j 
Liysandros und Anderes Zcugniss gab. 



8) $. 48. Tu fft'iQi aiiv loff iSwa^d-an XBi_ fit&' rjuioti- xai ^fi' ' 
tanlami' iowiXiii' Jik -lavio rq»" TiuXiidav, niiöadty KQiaioy iiyov/nitf- 
flrui, xai vvr oi fifjaßäXioyai. DieBe Worte gvliea keinen Sinn ; untei; , 
mehren VeibesserungsversDchen verdient nur der von Schneider gemacb* , 
te Erwalinung; Tö fiivioi avv Toii SuvtriiiVots {liämWcb üitf-slfiy) xuV' 
fti3-' Siimav xitl utr' äanfätaf ätftkiJy, ii\v üiit TOtfiai»" Ttoltiilav mA ' . 
n^öa&iv Kp/irrijv iijT)v/iiiv iIvki, Jml vüv ov fiiiaßiUlo/iai, Kichlig ist StilM 
roüiiu^ aas mehren andern Handschriften, deren Auktoritat auch dnnA ^ 
Victoriua verstärkt wird, aufgenommen. Allein die so entstandene Con--« 
stroktion ist verworren und ausserdeni t\>{mTjy gegen die Mscr, nnt^ 
agimov gebildet. Einfadier, glaube ich, liSnnte man diu Stelle so veikt^a 
beBsemi''0 pfvici aüv toTg ouyafi/vois [ae. aiffi-iiv) >tai fii3-^ tnn<avxal^M 
fter' lioTidtuy mtpekiiv lip' Jiö loijitui' (nämticli ifuyafi(yiay) itohtefay " 
n^öaO-fy äniaiov riyovur\y ilvai, xnX yCr au /jfin^ßAiofini. Somit wäre' 
nichts als 7a in o verSndeit, and es gelierte znnammen: "O, fityrot — : * 
ijyo^fttiv i'fQimnv tlvKi : „In Beziehnng daranf, dass icb es »Uher fiir das 
BchIb hielt, habe ioli anch jetzt meine Gesinnung noch nicht geändert? 
01 $. 77. TBÜre (Ti avx IfioX <UX majeSaai , HX' Ixtiyp- iidyta ywg 
tA Vit' Ifioi- iiQiuiya ly^T^ ßovi.i) ünoioyaüiityot ilevtv , hyuälimv fiiy *~ 
toTf ifdyavaif, an i!i' avtoy xitrihtaity, ifpocfffoiv ai T<Sy .■fitxtäaifio- 
Vtotv, dyaäCiay JJ loi; i^s nohiiiat /ici/yiivaiy, oti nävTiay iiSy ntn^m- 
yfüyüW Toff (iQiififyoit reöitoit tn' tfioB «üioe aluos yuyiyrjftfvos, rot- 
oüjan' rvYxäroi , nolläs -nlajiis tthiolt f^fV it3wxm; xai Tiajl (xilyay 
Sffxovs tÜ.TUfo'i!. Statt tpQayilLBiv äi imv jiexiÜ., was dem Sinns und der 
Coneinnitat widerstrebt, muss nach Anleitung der bessern Qdschc., welche 
ov^iy ifQoyiiimy iiSy Liar-tä, geben, mit Kmperius observatt. in Lys. 
p. 31. gelesen werden: oviSiv ff'^oi'iiCoi'TWv Aaxiö.: „indem Bich 
die Laked. um die Zurückberufnng der Verbannten gar nicht bekiinuner- 
ten." Wenn jedoch Emperius in seiner ticlit^'oUen Demonstration Alles 
diess anf den l-^ratoath e n ee beziebt, so ist diess ein Versellen. Denn 
abgesehen davon, dass wir von einer Verlheidigungsiede des Eratostliencs 
ksdecweitig nitdite erfahren, paHt »uch «Lies Folgende nicht im Gering:. 
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Tlicniinciies itiuss nümlich ausserdem zu seinem Gunsten erwähnt 
haben, ditRs er die Dreissi^iicrrscliart herbeigeluhrt und eingerichtet 
habe, dass die vor der Schlacht bei Aegospotamoi Verbannten, 
nm welche sich die Lakedämonier nicht (cekümmert, ihre Zu* 
rückherufung ihm Terdunkten; und muss den ÜreisRig mit Un- 
willen vorgerückt haben, dass ihm nun ein polcher Lohn zu 
Theil werde, itogeachtet er ihnen manchen thatsachlichen Be- 
weis seiner Treue gegeben und von ihnen den lüid der Treue 
erhalten habe. 

Vielleicht waren diese Wort«, wie Alles, wus die Erregung 
des Mitleids oder die Vergegenwärtigung vergessener und jetit 
schlecht belobnler Verdienste beabsichtigte, gegen das Ende der 
Rede ges|)r<>chen worden. 

Der Erfolg der Hede schien dem Tberamenes günstig zu 
Bein; denn der Senat gab laut seinen Beifall zri erkenneo '"J, 
Kritias, welcher wohl einsah, dass, wenn er es bei dem Senate 
zur Abstimmung über ihn kommen lasse, sein ticgner freige- 
Bprochen werden würde, befahl, nach kurzer Unterredung mit 
den übrigen Tyrannen, den bewaffneten Jünglingen im Ange- 
sichte Aller vor die Schranken der Bule zu rücken. Indem er 
so die Menge einschüchtert, erklärt er derselben; „Er halte es 
fiir die Ptlicbt eines tüchtigen StnatsoberhaupleB , nicht zu ge- 
statten, dass seine Freunde überlistet würdcu. Auch werde es 
demgemäas bandeln ; zumal da uuch seine Regieningsgenossen 
hier den Senatoren uicbt beipflichten würden, wenn sie einen 
offenen Widersacher der Oligarchie frei gilben. Es sei Dun 
eine Anordnung in den neuen Gesetzen euihaUen, dass keiner 
der Dreitausend ohne die Zustimmung des Senats zum Tode 
verurtheilt werden dürfe, dass aber über das Leben der ia den 
Katalog nicht Aufgenunmienen den Dreissig unumschränkte 
Gewalt zustehen solle. Er streiche alsu den Tberamenes mit 
Zustimmung seiner Collegen aus der Liste, und vernrtheile ihn 
mit jenen zum Tode." 

Nacb dieser Erklärung waren die Drcissig in Begriff, den < 
Tberamenes gefangen nehmen zu lassen. Doch kam er ihneo 
zuvor, indem er zum Altar iu der Bule '') sprang uud ausrief, 



etea auf ijm. Wis konnte KratoBtlienea den iitjtxovni t^; Tioinifas, bIm 
den DreiiHJg, deren eifrigBtei Mitglied er war, zum Vorwurfe macben, 
du8 ilini so etwas hrgegne? Und wag war dem Bcatostlienea noch un- 
ter den Dreissig lieg^gnclV Konnte ferner Krat. der ürlieliec Allel deiain 
genannt werden , was von Ljsias variier craaiilt worden war (näciwf 

rtlftivos), und wird er von Ljsias selbit ali soictier bezeicLnel? Edoes- 
wegi. Alles die»« pasit nur anf die VHr(ljeidigun|;sredti des Tberamene«. 

10) Mit Xen. Hell. 11. 3. 50. If. meist üLeruinstiuiuiend erzählt du 
Folgende Diod. \1V. 4. f. 

11) Die fioiriala tmla, wie ßiodor a. a. O. genauer bericlitet ab 
Xenophon, der nur die ia-i(a nennt, ebenso wie der Scliol. zu AiistQi)li> 



er flehe sie an, sie müchten dem Kritiaa nicht die Macbt elni I 
räumen, ihn oder einen andern der Oligarchen nach Beliebeft 1 
aus dt>m Katalog zu streichen, sondern sie möchten nach dem J 
über die Dreitausend g'egebenen Gesetze ihm und einem Jeden | 
ein «rdentliches Gericht zu Theil werden lassen. Wohl wiss» I 
er, fuhr er fort, dass auch dieser Altar ihn nicht hinlänglidi I 
schützen werde, allein er wolle wenigstens zeigen, dass seins | 
Mürder nicht nur die oien schlichen, sondern auch die güttlichca I 
Gesetze mit Füssen träten ' '). Zuletzt spricht er seine Ver^ 1 
wunderang darüber aus, dass die Dreisgig nicht an sich selbst I 
dächten, obwohl sie wüsslen, dass ihr Name so gut als der I 
seinige aus der Liste getilgt werden könne. I 

Wirklich rief der Herold auch die Ciirmänner, die Voll- 1 
Strecker der Befehle der Dreissig, mit ihren Dienern herein; I 
Satyros war ihr Führer. L'ud nachdem Kritias zu ihnen gesagt I 
hatte: „Wir übergeben euch den Theramcnes hier, welcher naäi 1 
dem Gesetze verurtheilt ist; ergreift und schleppt ihn, wohin eS I 
Sitte ist, und that dann das IJebrige'^)": so riss ihn Satj'ros 1 
mit seinen Knechten von heiliger Stätte hinweg. So weit waren I 
selbst die Yoigänger der Dreissig, die Vierhundert, nicht ge^ 1 
gangen, welche den bei dem Gütteraltar Schutz suchenden Ando- J 
kides verschitulen '*). Theramenes rief Götter und Menschen 1 
an, die Schmach zu sehiAi nnd zu rächen. Allein d^r Senat* I 
verharrte in dumpfer Ruhe, wenn er auch im Innern dasSchicic^ I 
sal des Theramenes beklagte, da ihm der Auhlick der Freunde 1 
des Sat^ros au den Schranken und der sie umgebenden bewoff« I 
neten S'chaar den Mund verschloss und die Hand von jeglicher. I 

Fröichen V. 546.. welcher übrigenB sagt: fviot Üiifnai xal xmi<i(vy6ynt I 

aijii¥ ful i^f failaf äinananSrifai, als galie es ülier ilas Faklnm Mei- 1 

nungiTeracljiedenlieiten. Es var ein Altar, in der ßovlii erriclitet nadl M 

Harpokration , bei wclcliem anch der aenatoriache Eid geleistet wurde, ^ 

VgL Wesselinn; zd Diodor a. a. O. Dass es kein Tempel, sondern immer 1 

fön Altar gewesen, liat Westermann in den Act. eoctetatis Graecae »o|. I 

I. fBBC. II. p. 17». zu Paus. Atl. XVIII. §. 3. genügend bewiesen, woza I 

ilim der bei Diodor und Xenoplion gebrauclite Aasdrack aviiitiiltiriiy M I 

(Diodor i>{jäf) -r^c (Diod. ßOfXicircy) iaiCnv ein Beleg mehr werden konnte. I 

lli) Bei Diodor etwas stärker: „er nehme zu den Göttern seine Za*- I 

flacht, nictit als meine er dadurcL gerettet in werden, sondern weil er I 

denen, die ihn herabziehen würden, das Verbrechen der GÖtterverteliung I 

(der aai-ßtiit't zuziehen wolle." 1 

13) „TK ix loiTwi' nprioTfif." Diesen Ausdruck persiflirend sagt int I 
PlntoB des Aristoph. 57. der Sklave Karion zum PInloa, der ihm und sei- I 
nem Herrn zuerst begegnet, nachdem jener dai Orakel gefragt: I 

iiyi äi), nQÖii^ov ai naviity oiiiq fl (ftjiiaov^ I 

^ ifiTii ^dCioic iSgtä-^ Ifynv ji(iii iri/u niicu. I 

Plntos, dem die rohe Ansprache nicht gefallt, antwortet sehr nnsanft I 

darauf: tym /iiv oifti'i^iiv Xfyia am'., ,Du sollst noch scjireien müssen, I 

Dir soll das Fragen vergeben." DtuBelben roLeu Ausdruck gebrauchte' I 

auch SatyroE in dem, was weiter unten erzlihlt wird: '<Wi Df/iuifoiiD, was I 

beizubehalten ist mit den hesslen Codd. bei Xeu. Heil. U. 3. 5(t. I 

14) Andoc. de reditu \. 15. p. b'i. J 




Tlint znrückhicit. Nur Isokrates"), der dankbare itnil anhäng- 
liche Schüler des Tlierumcncs, soll mit zweien seiner Vertrauteii 
die Knechte der BiirmÜDDer vnn dem Beginnen ahzühaltcn versucht 
haben; Hlleio Tbisramenes bat sie, von ihrem Vorhaben abzuste- 
hen. Denn wenn er auch ihre Freundschaft und ihren Muth 
rühmend anerkenne, su tniissc es ihm doch selbst überaus schmerz- 
lich sein, Ursache ihres Todes zu werden. .4uch sie sahen sich 
also, einmal weil sie keinen Beistand von den Uebri^en erwar- 
ten durfteu, und dann, weil sie die Aufregung der Freunde des 
Satjros steigen sahen, genSthigt sich ruhig zu verhallen. The- 
ramenes wird mitten über den Markt weggeschleppt, laut klagend 
über das Unrecht, das er leide. Und als ihm Satyros sagte, er 
solle noch äi^er schreien müssen, wenn er sein Klagen nicht 
einstelle, so soll er geantwortet haben: „Werde ich das nicht 
auch, wenn ich schweige j^' Im Gurangnisse trank er mit gros- 
ster Seelenruhe und mit fast scherzhafter Heiterkeit den Schier- 
lingstrank^'"), und indem er die Hefe aussciiüttete , sprach er: 
„diess dem schönen Kritias "J" Damit weissagte er auch die- 
sem im ahnenden Geiste den Tod. Therameues Ahnung gii^ 
in Erfüllnng: die Nemesis, welche in Revolutionen am schneit 
sten und sichtbarsten wirkt, erreichte auch ihn, wie sie seinen 
Feind Therameues vernichtet hatte. 
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15) Der Widerstand des Isokrates ist nach Diodnr. XIV, 5. nnd nach 
Plularfili Leben des hokr. p. 83B, berichtet AHein bei Diodor wird du- 
■ellie dem Sokfates nebst zweien seiner Vertrauten zugeschrieben, vu 
bei Platarch von dem Isokratei allein erzählt wird. Dass Soknitei 
jenen Widerstand geleistet habe, ist an sieb unwahrsclieinlicli, nad wird 
besonders dadurch widerlegt, daiB er in der Apologie, wo er sein offimt- 
lichesLeben durcligebt,nuTeines einzigeaFaktums aus dieser Zeit, oömlitilL 
de« Widerstandes gegen ilie Abfülirung des Leon gedenkt Und gewüi 
bätte Sokrates den dem Thcramenes geleisteten Beistand geltend gemacbb 
Es muss daher entweder ein Iretlium des Diodor zu Gninde liegen oder 
dort 'laoneitTiii gelesen werden. Es wird übrigens noch ton dem unbe- 
kannten Verfasser des Lebens des Igokratei p. 9. erxälilt, dass Isokrates 
sich bereit erklärt babe, mit Theramenes zu sterben, um dadurch seine 
ansseiordentliche Aclitung gegen seinen Lehrer zu betliatlgcn. Darauf 
aber habe Theramenes gesagt, mit ihm ginge auch seine Lehre unter; 
daher werde er lebend ihn mehr ehren können, indem er seineLehre foit- 

SUanze. — Diess scheint indessen eine von einem Rhelor erfundene Anek- 
Dte, dergleichen zu Verherrlichung des Todes des Tberamenes mancbe 
ersonnen worden sein mögen. Xenophon am Ei)de des dritten KapiteU 
erklärt viele für wenigstens nicht bedeutend laix icSiälioya). 

16) iD xiüyttov, cicutam, wozu in dieser nnd der folgenden Zuit die 
meisten Missethäler zu Athen vcriirtheilt wurden, dalier Juvenal in der 
siebenten Satire v. 205. sagt; Athenae, 

Nil praeter gelidas aiisae conferre cicntas. 
VondertÖdtlichen Kraft flin. U.N. XXV.13. Vgl.'Salmas. exercit. Plin.p.742. 

17) Xen. Hell. II. 3. älS., nnd ihm nacherzählend Cic. disput. 1 uicul. 
I. 40., welcher den Theramenes bewundernd erhebt.- Der letzte Ausspruch 
war: Ky'iiiif loCi" liTrio niixitkip (nach Cic: Proplno hoc pulchroCritiae). 
Liebende liessen sicli aus dem auf den Boden geschütteten Reste d«j 
Trankes weissagen. 



Zwölftes Kapitel. 

Die EiAndbewohner und Exilirten. Fernere Ctrauaani- 
kelten der UrelBsle. 



Als die Herrscher sich nun des nnbeqaemeii nnd gefährli- 
chen Widerspruchs entledigt hatten, konnten sie frei nnd ohne Scheu 
ihr Wesen treiben ' ), und Verbunniingen und Hinrichtungen fol- 
gen nun rasch hinter einander. Es liegt im Interesse so der 
Oligarchie als der Tyrannis, Vereinigung von grösseren Massea 
an einem Punkte und zu einer Zeit zu hintertreiben'), «eil 
sich leicht hieraus Verschwürungen und Meutereien entwickeln. 
Daher schlössen die Dreissig die Stadt dadurch iormlich ab, 
dasä sie denen, welche nicht in die Liste der Bürger aufge- 
nommen waren und Reaktionsversuche machten, zuerst den Auf- 
enthalt in der Stadt ^), und da sie sich theila im Peiräens"), 
theils auf dem Lande aufhielten, den Zutritt in dieselbe unteiv 
sagten, ja sie sogar zum grössten Theile von ihren Ländereien 
vertrieben*), um selbst mit ihren Freunden davon Besitz za 
nehmen. 

Die Flüchtigen erfüllen die benachbarten Städte Megara, 
Theben, Oropos; andere retten sich weiter nach Chalkis, Argos, 
Elis nnd in die Staaten des Pelopoones. Fast Überall werden 
sie mit offenen Armen aufgenommen, von Einzelnen wie von 
ganzen Staaten, obgleich die Lakedämonier durch ein Dekret 
die Ausgewanderten in die Acht erklärten'), obgleich sie die 



1) Xen. Hell. II. 4. 1. 

S) Aristolfl. Polit. V. S. 7., von Meier de boni» damnat. p. 185. mit 
BeiBpielen erläutert. 

3) Lys. gepen Eratoslh, §. Ö5.: iSixi]oiixO-t]U }iiv ix irig ^niXeias ' 
(und mit RiicksicIiC auf das Dekret der Dreiaeig) ifevyoyjas äi vfiäf iie 
TÜy näXiiar (itpavyio, 

•) Diodor XIV, 32. and Isocr. Areopag'. §. 67. »[ireohen nur von ei- 
ner Verautznng der Bürget ausaer dem Kataloge (nach Isoki. ÖOOO.) 
iflisscbLieasUcb nach dem Peiräeas. 

4) Xen. HelL II. 4. 1. aagC, als nenn diess von allen Vertriebenen 
g^te: qyot' äi ix imy j^u^foii'; — allein Ljh. ||egen Philon (31.) $. 8.: 
ovTOS ytcQ (nämlich ö 'PÜ.iay) — öre ^ avftifo^a Tp nölct ijv — ixxcxr]- 
QV^fiivQs Ix iQv äauisi'iö^itäi' tQtäxavm ii(t& toS «J.iou jiiijflouc 
loif Jioluäv tA»s [iiv ^xn iv äyaVi i^fi-äa 3i ot änö 'l'vl^s xot-- 
^la-ov eti niiQaiS, nal oü uiyoy of ix ti3v aygäv, äkhi xal ol tu 
iqe iinffioQlat ol fiiv ih lo aatu ol d' ett TÖyUeiQBiä ovviUyovio a.s.w. 

5) Pliit. Lys. 27. Auch das Nädiate theiU nach Plntarch, theila nach 
Diodor. XIV. 6. n. Justin. V. 9. Im Allgemeinen ist die HnlfBleistiing der 
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Staaten aiiffoidertL'n, die Fliichligen den Drcissig ausziilierem, 
und denen, ^reiche sich dieser Auslieferung weisrern oder der- 
selben widersetzen würden, eine Strafe von 5 Talenten anfer- 
legten. Zwar leisteten nielire Städte ans Furcht vor Sparta's 
Macht Gehorsam; allein die Argiver erbarmten sich der Hei- 
mathlosen znerst, und nahmen sie nicht nur freundlich auf, wie 
es ein seit füter Zeit zwischen beiden Staaten bestehendes Freund- 
schaftsverhaltniss zu erheischen schien"), sondern fassten auch 
den Beschluss, die Spartanischen Gesandten, welche zu ihnen 
gekommen waren, um die AasHefcrung der Flüchtigen zu ver- 
langen, für Feinde zu erklären, wenn sie nicht vor Sonnenun- 
tergang Argos räumen würden'). Sogar die Thebaner lei- 
steten neu Ausge wandelten Vorschub; siebcachlosseD nämlich, jeden, 
welcher einen dieser Ausgewanderten fortführen sähe, ohne ihm 
nach Kräften heizuslehcn, mit einer tieldbusse von einem Ta- 
lente zu belegen, jedes Haus uud jede Stadt den Elulfesucbenden 
au öffnen, und denen von ihnen, welche durch ihr Land gegen 
die Dreissig zu ziehen gesonnen wäreji, freien Durchzug zu 
ffeatatten^). (Jeherhaupt war Theben der Hauptsammelplati der 
Exiürten unter dem Oherhaujite Thrasybulos, welcher dort schon 
einen Angriff auf Attika vorbereitete. So wird unter Andern 
von einem gewissen Kepbisodoros, einem Privatmanne, gerühm^ 
dass er jeden Athener ohne Unterschied aufgenonimeii nna 
öffentlich oder im Stillen möglichst unterstützt habe. Daher 
wurde später auch sein flüchtiger Sohn, Pherenikus, von dem 
dankbaren Athen willig aufgenommen "J , wie viele andere The- 

fremden Stsaten riilimend erwälint von Ljs. im EpICapliios ^. 66. — 
PLilostr. im Ltben deB Kriliaa I. nennt als Urlieber dieser Maasregel Hen 
Sritiai, welcher jedem, der einen Flüchtling aofnelimen wiirdu, mit einem 
Kriege mit Sparta gedmht habe. 

6) Aeichyl. Eumcnidon 7ÜP. 

7) Demoilli. de Rliodiornm IjbnrL $. 22. (p. 197. R.) 

6) Dtodor führt nur das Erstere nn, und musite durnli Plut. Ljaand, 
27. II. Pelop. <t. ergänzt werden. Der Bescliluss eines Treien Dnrchznn 
ist erwähnt bei Pliitarcli o. a. O. und bei Dinnrch (1.) gegen DemoslL 
4. 2ä. (p. 18), aus welcher Stelle man sieht, dass das Dekret zn Athen 
spater öfters voreelesen wurde. Die Worte sind aber aiim Ttieil vetdor- 
hen. Esheisst «ort: Jini jh nok3.i>tig iiveyyioiiufrov itriß' i-iiTf tijiriift- 
aavio i^iBifiafiit, ji^ij ntpiagäv, täv tie SnJln äiä r^r j;aniifS t^i 'As-iq- 
vutoiy ixo>r nDpst'jjr«!. M\ ntnio^Sv gibt gerade den entgegcngoaetzten 
von dem verlangten Sinn-, bei Ptutarch steht dafür /iijr« igSv iiva Qi\- 
ßaCiav fi^it äxouHy; sodann ist rTn yiänns r^t '^»ijvtUmv faiscb, da ihnen 
die ThebSer nur den Durchzug durch^ ilif eignes Land gestatten konnten. 
Idi glaube daher, dass Dinarch gesclirieben hübe; iifpioiiäv (ohne /i^) 
fayjis oitla Ji« i^f ;ciiip«[ i?; (rtruinCiuy ?/(ui' noQivtjiDi: sie sollten c» 
ilbersetien, sicli niijit darum kümmern a. s, w, /(^ konnte aus der Aehn 
liclikeit der Iura vorlLergegangcnen Buclistaben leiclit entstehen und die 
Verwecliselung von 'A»isv<tliav \i. fiijßttiiui' ist paläographisch leiclit und 
auch anderwärts vorgekommen. 

0) Lysiaa in dem Fragment der Rede sinin 't'tnu'txov Tiegi toü 
'Ay3(>nK>.clfov Kl^Qov, welche« »ob Diotiyi, Hallo. tiie.S, anfliewiHrt fat 



biiner, als die Kadmea vim Phüliiilds besetzt worden war. EinB 
solche AeitdoroDg der tietiiniiuiifr ijer Thelianer, welche noch 
kurz vorher für den Untergang Athens eestimmt hatten, ist aus , 
ihrem Bestreben lu erklüren, der gcfulirä rohen den Nachbarschaft 
der Spartnner ein Ende zu machen ' "J. 

Aber auch in Chalkjä auf Eubüa am Euripoa muss eine 
nicht nabpdeuleude Mcoge ihren Zufluchtsort gefunden haben; 
-wenigstens sairt der Invalide in der Rede des Lysias " ) , dass 
er mit der Menge der Athener dahin geflohen sei und von da 
sich zum Kampfe gegen die Tyrannen an die übrigen Yerbano- 
ten aagcschloggen habe. Dasselbe gilt von Elis, wo untw 
Andern auch der zum dritten Male aus seiner Vaterstadt ver- 
stosscnc Andokides eine Zuflucht gesucht hatte"). 

Aber nicht alle Ausgewanderte waren gut demokratisdi 
gesinnt, da selbst Nikoniachüs unter den Flüchtigen war'^). 
Andere henolzten ihr B\il, nni den schimpflichBlen Gewinn daiv- 
aus zu ziehen, wie Philon, ein Athener, welcher erst auf dem 
Lande gelebt , mit den Cebrigen von dort weggetriebes 
worden war und sich dann als Metok in Oropoa niedergelassen 
hatte. Dieser beunruhigte nud plünderte bald allein bald mit 
einer Rotte, deren Führer er war, diejenigen Bürger, welche 
wegeo ihres Alters nicht im Stande gewesen waren, an der 
allgemeinen Flucht Theil zu nehmen, nnd desshalb in ihren 
Demen auf dem Lande hatten zurückbleiben müssen. Er b»- 
reicherte sich noch mehr, als er es bereits in Orupos getban 
hatte, dadurch, dass er jenen schwachen Leuten selbst das iVoth- 
wendigste raubte, das ihnen noch übrig geblieben war ' *). 

Im Ganzen wird die Zahl der Verbannten v»n Isokrates") 
auf mehr als .'iOOO angegeben, während Üiodor'^) berichtet, 
dass mehr als die Hälfte der Athenischen Einwohnerschaft ge- 
hoben sei. Wenn man bedenkt, dass nur den Dreitausend jetzt 
noch der AufcDtbiLlt in der Stadt erlaubt wurde, und dass nur 
die Greise, wie wir oben gesehen haben, und vielleicht nucb 



Vgl. über Pbereniltos and über die ganze Rede HoeUcher de Lft. vitk j 
et icript. p. 207, 

JO) Sievers Gescbichte Griechenlands von dem Ende des peloph- 
Kr. p. 5. 

11) Lys. (25.) inlQ toO iävy^TOv §. 25, 

12) Dass Klia ein ZriliicIitBort der Vertriebenen war, erzählt Com. 
Nepoa Vit. 4. Das UeLrige I'lutnrcli im Leben dei Andok. f. B35, 
Phot. c 261. 

13) Lji. 'gegen Nikom. §■ 15. 

14) Ljsiaa (31.) gegen Pliilon §. b. 17. 18. DJeier Pliilon ist weiter 
nicht Iwkannt. Melire dieses Namens fTiljrt Hoeisclier de Ljs. vlla et 
*cript p. 116. an. Bei Isokr. (IS.) gegen Kallim. ^. 22. aber, wo •Pdnv 
h tx XoiXrii Torkotntnt, werden wir sehen, dass niclit 'l'iltoi', sondern mit 
Weiseling zn Diodor XIV. 33. t-tlSioy zu schreiben ist. 

1A> Areop. $. 67. (p. 224. R.) 
16) XIV. 5. am Knde. 
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niUTidic ^^^[e oder Misswolleodo ia iliren Domen auf dem Lande 
zurück geblieben waren: so 'wird sich, die g&ate Anzahl der 
Büi^er auf 20,000 angenommen"), folgendes iinffprähre Vmv 
bältnisB der Verbannten zu den Zuriicklileibenden ncrausstellcn 
und dabin der Widerspruch jener beiden Angaben sich auflösen 
lassen. 3000 bleiben in der Stadt zurück, 1500 werden, wie 
wir gleich sehen werden, iu der Anarchie gelödtet, über äOOO 
werden gezwungen in den Peiräens zu fliehen'*), mehr als 
5000 müssen freiwillig das Exil ergriffen haben, sodass der 
Flüchtigen im Ganzen mehr als die Hälfte der Bürger sind; 
die übrigen, etwa 5000, bilden die Greise und sonst in den De- 
mea Zurückgebliebenen. 

Dem Tode des Theramenes folgen wahrscheinlich auch die 
£rmordni)gen der ihm Gleichgesinnten. Üb der Vater des Red- 
ners LykurgoB, Lykophron, ob Autolykos und Kydiniachos vor 
oder nach der Hinrichtung des Theramenes gefallen sind, lässt 
sich zwar mit Sicherheit nicht bestimmen , indess scheint es, 
dass das Letztere der Fall war. Wenigstens erwähnt Thera- 
menes ihrer nicht unter den übrigen Opfern der Blutherrschaft, 
obschon sie durch Stand und Reichthum bedeutend genng 
waren. Der schöne Autolykos, Lykons Sohn'"), welcher 
ab Sieger im Ringen und Fausikampfe aus Xenophons Gast- 
mahle bekannt ist, und dessen Bildniss noch Pausantas im Pry- 
taneion sah, war noch wahrend Lysanüer's Anwesenheit zu Athen 
mit dem Uarmosten Kallibios (nach Paiisauias mit Eteonikos) 
wegen einer Geldsache in Streit gerathen. Da der Spartaner in 
dem desshalb anhängig gemachten Prozesse den Kurzem zog, 
und doch' seiner Rache Genuglhuung verschalen wollte, so ging 
er, ermuthigt durch die Gegenwart Lysanders und durch die 
Gunst der Dreissig, in seinem llebermuifae so weit, den Anto- 
lykos, einen freien Athener, zu schlagen, wurde aber von diesem, 
der sich wehrte, zur Erde niedergeworfen. Desshalb führte 
KallibioE den Autolykos zu Lysandros in der Hoffnung, dieser 
werde ein ihm günstiges Urth'eil fällen. ,\IIein Lysandros er- 
kannte gegen den Spartaner und entliess ihn unter harten Wor- 
ten mit dem Bescheide, dass er über Freie nicht zu herrschen 
verstehe. Wie konnten aber die Dreissig dem Autolykos einen 

17) Bäckli-B Staatsliansb. I, p. 33. IT. 

18) So lieisst CB augilrucklicli in der angefulirlen Stelle deibokmtet: 
th äk TüV IlliQaiii if'Vydv nlidtv^ i; nf i'iftwc/iii'oys ijfKVxnffn»'. 

19) Den Vorfall erzählt Diocior XEV. b. Llois obertäehtidi, wo Anto- 
lyko» na^ij^uiaaiiis genannt wird, was jedocli in nnj-Äpfinnoi^e zu ver- 
w&ndeln lat, wie Xen. Symp. 1. a. P«ngan. IX. 32. n. I. 18. leliren, denn 
hior heilst es ebenfallt nKyx^aiiäaas und nayxqminat^;. Aasführliclier 
erzählt PInt. Lyinnd. 15, n. Pansan. Ik. 32. )i. 775., der jedoch den 
Uteonikos slatt des Kalliliio« nennL — Von einem spätem Autolyko« 
wird getagt, daai er, ein Areopat'i'i nach der Sclilaclit bei Chäronaa Ton 
Lykurg angeklagt werden lei. Lyciirg:. Leocrot f. 53. 
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solchen Triumph über ihren anentbehrlichen und deichgesinnten 
Gönner vergessen? Sie vergalten ihm jetzt mit dem Tode^ 
zu welchem ohnehin schon sein Reichthum hinreichender 
Grand war. 

Aach Kjdimachos, der Vater des nichtswürdigen, von 
Deinarcbos (und Demosthenes) angeklagten Aristogeiton, scheint 
unter den Getödteten dieser Zeit gewesen zu sein. Zwar hatte 
er sich der Vollstreckuog des Urtheils, welches ihm den Tod 
bestimmte, durch die Flucht entzogen, wurde jedoch von seinem 
eigenen Sohne «verrathen und dann hingerichtet ^ °). 

Endlich findet sich unter den bedeutenderen Hingerichteten 
noch Lykophron, der Vater des Redner Lykurg aus dem 
berühmten Geschlechte der Eteobutaden^'), welcher auf Veran- 
lassung des OKgarchen Aristodemos aus dem Demos Bäte ^ ^ ), 
eines unter der demokratischen Regierung Exilirten, zum Tode 
verortheilt wurde. 

Im Ganzen wurden auf Befehl der Dreissig 13 — 1500 
Bürger meist ohne vorausgän^iges ordentliches Verhör während 
der Kurzen Zeit der usurpatorischen Herrschaft hingerichtet^^). 

20) Deinarch (2.) gegen Aristog. §. 8. p. 80. extr. und Pseodo- 
Demosäi. gegen Aristog. A. §. M. p. 786. extr. Vgl. Schmidt zu Deinarch 
tu d« a. St. — Bei Suidas t. ^Agiaioyetioav wird ylvaC^a^o^ irrig der 
Täter jenes genannt. 

21) Piatarch> Leben des Lykargos, zn Anfange. 

22) üeber diesen and die, welche gleichen Namen führen s. oben 
Stes Kap. Anm. 21. 

23) 1500 geben Isoer. Areop. §. 67. gegen Lochit. §. 11. u. Aeschi- 
nes gegen Ktesiph. §. 235. an, weiclie zugleich sagen, dass sie axQitot 
getodtet worden seien. Aüein dass eine Art von Gericht mitunter wenig- 
stens Statt gefunden habe , haben wir oben gesehen , wenngleich dieses 
Gericht so gut wie keins war. Seneca de tranquill. animi c. 3. lässt nur 
1300 und zwar die bessten, Diog. Laert. VH. 5. n. Suidas t. Sxmxol 
1400 getodtet werden. Verworren ist die Nachricht des Schol. zu Aeschi- 
nes Timarchea p. 138. ed. Franke, dass Einige sagten, es seien yon den 
Dreissig 540 {q>' xai fi')^ Lysias Iv rtp xarä ^'iXtjyog (denn diess ist 
mit Franke yielleicht einzuschieben) 6oxtfxaatag ^ 2500 getodtet worden. 
Ich kenne wenigstens keine Stelle des Lysias, wo diess vorkäme. ~ 
Rhetorische Uebertreibung ist es, wenn Kleokritos in seiner Rede an die 
Biirgerbei Xen. Hell. II. 4. 2L sagt,, dass die Dreissig in 10 Monaten 
mehr Bürger getodtet hätten, als alle Peloponnesier in dem zehnjährigen 
Kriege; denn hier werden nach rhetorischer Weise 10 Monate nur dess- 
halb genannt, um sie dem zehnjährigen Kriege entgegen zu setzen, da 
sonst die Daner der Herrschaft der Dreissig nur auf 8 Monate angege- 
ben wird; endlich ist die Bestimmung der Pauer des Kriegs auf 10 Jahre 
gleichfalls nur eine ungefähre. Gleiches gilt von dem Berichte des Iso- 
krates im Panegyrikus c. 32,, dass die Dreissig binnen drei Monaten 
mehrBiirger unverhÖrt getodtet hätten, als die Stadt während ilirer ganzen 
Herrschaft. S. hierüber Valcken. diatr. p. 188. c. , welcher auf diesen 
Gegenstand geführt wird durch das Wort avO-iyrris, mit welchem von 
Lysias die Dreissig bezeichnet werden , ungeachtet sie Tiicht mit eigner 
Hand mordeten, sondern durch Andere umbringen Hessen. S. Harpocr. 
V. av&^pjijg. Vgl. Morus zu Isoer. Paneg. c. 32. seiner Ausg. ActaSociet. 
Rheuo- Irai. I. p. 74, 
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Dreizehntes Kapitel. 
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Hatten die Oligarchen auch fast jede Eriiiiierang an die 
Demokratie zu verlüschea gesucht durch Veruichtung des Or- 
gans derselben, der Bereitlsamkeit, durch Zerstörung des gleichen 
und freien Autheik des Demos an der Regierung und durch 
Faralysirung seines Wesens und seiner ExÄsUsm überhaupt, 
durch die Lutfernung des Volles von dem Elemente der Demo- 
kratie, dem Meere, durch die Vernichtung derer, welche sich für 
die Demokratie erklärten, und ülierhaupt durch die Cmhildung 
aller Verbältnisae und Formen: so war doch die Oligarchie ein 
anl' Athenischem Boden nicht heimisches Gewächs, mitMiibe ge- 
pflanzt und erhalten, welches so schnell vergehen massle, als es 
schnell und unnatürlich entstanden war und sich entwickelt hatte. 
Auch hirgt die Oligarchie selbst den Keim ihres Verderbens im 
eignen Schosse. Denn die Eioielnen erheben sich über die 
Menge, um sie zn beherrschen; sie herrscheu aber in Gemein- 
schalt, weil anfänglich einer des EtnUusses und der Macht des 
Andern bedarf. Aber eben dadurch, dass Jeder von ihnen an- 
dere Gleichberechtigte zur Heite hat, wird er an derunumschiiink- 
ten Ausübung jener erstrebten Herrschaft gestört, und sucht 
darum allmählig seine Mitregenten zu Gehorchenden herabzn- 
driicken oder zu beseitigen'). So bemühen sich endlich die 



11) Ariatot Polit, V. 3. p. 159. ed^Gültling. ^ yrip nvioit rf^ovoSr- 
Tts Tifiia/^fyois «ßjjfotrm r^; ajaoitus, ^ outdi iliii i^v iinfpojr ^y ov 
^llavai fi^vdv (tiI Tüiv Xaiav. Ueherhanpt findet man in dem fonf- 
ten Boche der Folitik ilie trefftichiten Bemerkungen über die Terschi«do- 
nen Ursachen and Arten der Auflösung der StaatsTecfuanne; znaammett- 
gefasit Cap. 2. |>. 154. 
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Beg'abteren uod Kräftigeren in dieser Tymuiiii« von Vielen i 
die wahren Tyrannen sich über die Mitregierendeu xu erbebe 
und es entstellt eiae Tyrannis der Oligarchie in der Oligarchiw 
welche bei den Gewalthabern selbst Iiüidi lieben und ufTenen Wii' 
derstRud erzeug;t. Zudem ist auch der Dt>moB sttts geneigt, sl^ 
der angeklagten Fesseln wieder zu eulledigen ; so wie deni 
überhaupt die Oligarchiu, nach einer Bemerkung des Aristote 
les'J, in dieser Beziehung einen schlimmeren Stund hat als i' 



Demokratie: jene hat sowohl die Onpusition der eigenen l 
glieder als des Demos zu fürchten; diese nur d;ts revolutioi 
Streben nach der Oligarchie. Diese inneren und äusseren Ui|i|l 
ruhen müssen die Gewaitiegierung seihst aufreiben. 

Sü verhielt es sich auch mit der Herrschaft der Dreissig 
deren Sturz von Innen und Aussen her eingeleitet war, 
Innern zunächst durch dieZwietracht der Oligarcben unter sich'' 
welche durch die immer kecker hervortretende Tyrannis 
Kritias und Churikles^) hervorgerufen wurde. Besonders PI 
don, an welchen gicb die sjiäler zu Zehnmäanern erwähltes 1 
HimmkleB und Ejjicharea aus Laniprä angeschlossuu hatten, uoÄ I 
waiirscheiolich auch Eratostheues uiachleu jetzt Opposition *|'1 
gegen jene Obmacht, welche auf ihrer eignen Herrschaft lag^ f 
und immer drijckeuder zu werdeu anfing. l'j 

Dazu kam eine innere Schwächung und Ohnmacht, welcbi^ | 
sie sich durch die Verringerung der Anzahl der Bürger zugei I 
zogen hatten; eine Leidenschaft in blinder Verfolgung ihrer la- I 
teressen, welche sie auch die Folgen nicht berechuen liess, die [ 

•) Polit. V. I. am Ende, (p, 153. ed. Göttl.) 

2) LjB. (25.) iTij/*. xaiaX. ktiqI.^^. 22.: tneiSn Si juiyScfoioJe ToAt j 

icn^uyfifvov;, Tois ät ipiäxorrK fir) tjjy oiiiji' fviöfitjV txnvjas, altlovt \ 
a¥ias iDvt ijtig ii/iiäy diiiöras n toi'E v/iir TjoXefioüyjii!, jii' ^iff j 
xuitivoi Tiffoic^i/xäic xal nrc^i« itüy t^Sfiäv l^ifiiaätii älxiji'; — in w^ 'I 
eben Worten die Gründe der Auflösung der Dreisaighensciiaft im Allg»? i 

3) Aiietot. Polit. V. ä. p. 163. Goettl., wo blöis o/ n((>l Xaeutiü i 
genannt werden; iyylyvttai )'«p äiifutyiayös , xicii tikvu öl/yoi üiaar- I 
oiov ty io([ TQiaxayja ^A»tiv^my at ntfil Xtr^ixUu laxvaav lorf ipufxoiT« ^ 
Siifiayioyoüyji;. Dus aber aacli besondere Kritia« mÜcbtie; < 



}■ 4*. u. 55., wo er von der Vertreibung der DreisuK und der DebM* 1 

tneang der Hermiliaft dieser auf die Zplinuiänner aprirlit: Sexoyjac ü j 

ioOä ixtli'oic (io7i riHÖKüviB) ix»(iliovs (Üokio — TDoru»' lol^ * 
fvy •l'ildiov ö iiüy Tüiiixoi'TK yiyo/jivo; x«l 'In ^0x1^; xal ^Enixi- 

e>)ff 6 uiafijiQitt! «ti Jiteui oi JoxBÜyif! iiyui ti'uyiiiijuT» XaaixXet | 

Mil KQiitq Uli lg ixtlymy haiQlq x. r, l. Der J>i!niaa, aus welchen j 
Epicharei war, beis»! -AnfinQal, die Denioten ^lafingtif. Harpocr. ' 

4) hja. a. a. 0. EratosUienea iianlich wurde nebif Pbeidon nnter. | 
den Dreistitg allein uicht aus der Stadt verbunnt, als dl<;se veitriebaa : 
wurden. 
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sich an die Verbannoag der ausgezeiclinctstua Volks freunde 
AnytoB, Thrasybuloa u. a. nothwendig knüpfen musstcn; eine 
Terblendnnc, welche ihnen vorenthielt, daas das Land den be- 
drängten PTiichtigen allentbalben offen stand. YiÜlig unerwartet 
musste es ibnen daber kommen, als sogar unter ihren ej^en Kreatu- 
ren, unter den Dreitausend, sich segen sie Meutereien bemerk- 
bar machten. Kaum konnte die Bcselzung von Phyle sie aus 
ihrer Verblendung reissea und sie zu einigen Anstalten zur 
Selbstvertl^eidigung vermögen. 

Auch von Aussen uämlich wurde zum Endts der Schreckens- 
regierung mitgewirkt. Die Flücbtigen in Tbcben fnudea an 
den Häuptern der Volkspartei Thrasybulos, Arcbinos 
und AnytoB einem Anbaltepunkt und wurden dadurch allmablig 
sn einer festen Masse. 

Thrasybulos, des Lykos Sohn, aus dem Demos Stei- 
ria'), stets und mit allen Kräften Verfechter der Demokratie, 
ehedem eifriger Anhanger des Alkibiades und gefeiert von den 
Athenern und Geschieht seh reibern als Wiederhersteller der Frei- 
heit, scheint durch den glücklichen Brfolg der mit Muth unter- 
nommenen und mit Kraft durchgeführten Befreiung Attika'svom 
Tyranneujoche und durch sein treues Ausharren bei der demo- 
kratischen Partei zn Itnhm und Ehren gekommen zu sein, wäh- 
rend seiu Charakter zu manchem Tadel Veranlassung gibt. Er 
war ein Mann der Partei, voll Kraft und Unternehmungs- 
geist, jedoch den Forderungen seines Ehrgeizes gehorsam (daner 
wohl auch seine Freundschaft mit Alkibiades), mit starkem 
Selbstbewnsstsein, ohne Treue gegen das Eigenthum des Staates 
und der einzelnen Individuen. So wird von ihm erzahlt, dass 
er dem Staate das Eigculhum heimlich entwendet, die mit Athen 
verbündeten Studie mit der ihm von der Stadt selbst ao- 
vertrauten Flolte geplündert, und Alles gethan habe, um die 
Athener in steter Spannung und Gefahr zu erhallen, damit sie 
in Besorgniss für ihr eignes Wohl ihre Aufmerksamkeit von 
ihm und seinem Genossen Ergokles ablenken möchten^). Gegen 



5) Die irrigen Angaben über seinen Demos (StvQiiv;, Tvquvs, Tij- 
Qievg) sind ton Afurlilant] zu Lysiag p. 530. and von WeBseling xa Diodor 
XtV. 32, beseitigt iinil ilas riclJtige ö 2ifi(iiivi iibemll JiergeBtellt worden, 
Uelier »ein VerüaUnias zu Alkiliiadeg, welches m «einer Cliarakteriatik 
ilient, a, Sievers comment. p. 27. f. u. desBelhen „Gesell. GriecbenL vom 
Ende de» petoponn. Kriegs* p. 105. 

6) Das Urttieil tibeiTlirBBjbulos darf niclit bloss ans GeBcliichtBchrei- 
bcrn entnommen werden, sondern aach die Redner liaben bierbei eine 
Stimme. Zunächit ist es als Irrtlinm zu bezeiclinen, wenn Forcbliaumer 
in seiner eigentbümiicben, jetzt fast berüchtigten Schrifl:: „Die Athener 
und SokratfiB, die Gesetzlichen u. der RevoIntionSre" (Berlin IB37) p.35. 
sagt, daES nicht der besdiränkteste Oligaicli seine (des TbTasjbtiloB) 
Tuat zu tadeln gewagt habe, und dass ihn allu einslimniig lobten. Das 
Ente ist richtig, dss Letzte nicht, wie das Folgende erweisen mag. 
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ihn zeugt auch, dass ArcliinoE aus Koilo, ve]cber doch selbst 
eiuer der Wiederherstellcr der VolksherracLaft war, ihn wegea 
eines gesetzwidrigen Antrags auf Bekränzung eines mit zurück- 
gekehrten Exiiirtea verklagte und den Prozess gewann ' ). Ge- 
wiss war das Vergehen des Thrasybulüs nicnt unbedeutend, 
wenn es einen frühern Gefährten bestimmen konnte ihn anzu- 



Immer ist es sonderbar erschienen, dass namentlich Lysias, der ein ge- 
schworenei Feind der Oligurchie war und sein muaste, den Tlirasybn- 
los nie oLne eine Übelwollende Seitenbemerkang erwähnt, wie (16.) 
gegen MantitheoB §. 15. loD otuvoü Zriiiiifias (mit ironischer Verscbwei- 
gnng de» Namens) toij Tiämy uvSqoitiois SiiUrv iJckJixoioc- Seine Ver- 
nnlreunng des Ktaatseigenthoms wirft ihm Lysias vor in der R«de gegen 
Krgokles (2S.) §. 4. ff., wo gesagt wird , dass ct die mit Atlien verbun- 
denen Städte geplündert; und als die Atliener Rechenscliatt gefordert, d» 
habe il)in Ergokles, sein sauberer Cainerad, geratlien, die Schilfe zu ho- 
belten, Byzantion einzunehmen und die Tochter des Königs Seuthes zu 
heirattien, um die Atliener für llireigenes Wolil bange xn machen und seine 
Diebereien so ungestört fortsetzen zu können. Vgl. dazu noch Lys. gegen 
Fliilokr. (29.) §. 7. Wenn dieser Ergokles auch ein nichtswürdiger 
Menscli war, so war doch seine Theilnahme an der Unternehmung von 
Phyle aus gtgun die Dreissig hinreidiend, um ihm die Freundschaft Tbra- 
sybuls zu erwerben. (Ly«. 2S. 4. 12.) Vgl. über die Thrakische Expe- 
dition Xen. Hell. )V. S. 25. ff. u. Schneider zd V. 1. p. 319. Auch in der 
Rede gegen Euandros (26.) wjrd ein Thrasybulos unsanit mitgenommeiii 
Diesem wird nämlich die Vert heidi gung des Euandros zun Vorwurfe g»- 
madit, der doch zur Zeit der Dreissig in der Stadt geblieben und diesen 
auf alle Weise förderlich gewesen war. (§, 10. IT.) Diesen halte ich aber 
mit HoeUcher de Lys. vita et script. p. 106. f. für den Kolyttenser, nicht 
ans dem dort angeführten scliwachen Grunde, weil ein Archon Eitandroi 
Ol. 9B. 8. erst vorkomme (denn diess war ja der äi>xmv tniöyuuoc, 
Euandros aber hielt nur um die Stelle eines äf>xuiv ßamUis an) und dem- , 
nach die Anklage nichts gefruchtet zu haben scheine, sondern weil die- ] 
ser Thrasybulos einen Anhänger der Dreissig in Schutz nimmt, was 
Steirienser nicbt gelhan haben würde. Dagegen ist mir kein Zweifel, da3> ] 
die Rede des Lyiias gegen Thrasy i>u tos, die bei Harpokr. a> 
Phavor. u. Phot öfter angefühlt wird (Hölsclier b. a. 0. p. 165. ff.)» 
Steirienser geriditet gewesen sei, da alle AnfQhruugen (Avu- 
«läniiXis, Znjt)-iis, 2:t(iov!I->is) auf das schon oben angedentet«. i 
zu Thrakien führen. Was HÖlscher p. 166. dagegen erwähnt, ■ 
I, welchem Thrasybuloi der Steirienser doch durcli ein Dekret i 
eine BekrSnzun^ ansgewirkt habe, weil er den Exilirten zn Hülfe gerul 
kommen sei, keine Rede gelten diesen seinen Freund sclireiben konnta|i>J 
BO beruht diess auf einem Mälirchen Plutarctis in dem Leben des Lysiaaj,4 
welches mit Aesch. gegen Ktesiph. §. 195. in Einklang gebracbt wurde, ' 
abschon hier Ljsias nicht genannt ist. Davon in der nächsten Anm.[ 

7) Aesoliin. adv. Ctesiph. $. 195., wo jedoch die Lesart noch nidit 
sicher ist. Wenn man diess auf die Stelle Pliitarchs im Leben des Ly- 
sias p, 63.5. bezog, wo erzählt wird, dass Thrasybulos auf Gekränzunc 
des Lysias angetragen, weil dieser dem Staate grosse Dienste geleistet 
habe, und dass er desshalb von Atchinos nagayo/iuiy angeklagt worden 
sei, so hat man nicht bedactit, dass diess mit der oben berühmten feind- 
seligen Gesinnung des Lysias gegen den Thrasjbolos nicht wohl zu vel^> 
einigen ist. Es ist demnach diese Relation für ein aus dem Aeschinei 
zusammengesetztes und anfLjsias übertragenes Mährchen zu halten, wel" 
eher Meinung audi Siever» comment. p. 65. Anm. 14S. isl. 
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klagen, und die Ricliter, iim zu verurtlieüen. Und wenn man 
aiicb aus eiuer sehr duokelQ Stelle der Ekklesiazuseti des Art- 
stuphftDVS^) nlclit auf die EigeutliüDilichkeit Tbrasybuls schlieg- 
sen kann, da es zweifelliaft ist, ob der Steirier dort gemeint 
sei; 80 lielohrt uua eine andere koniiscLe Aeusserung in dersel- 
ben Komüdie'*), dassTlirasybulus, ungeachtet er sich anbeiachig 
gemacht, gegen die Frieden anbietenden Lakediimonier zu spre- 
chen, es unter einem läclierliclien Vürwaude nlcliC gethan habe, 
— wie die Athener meinten, bestochen von dem Gesaudten. Ja 
er wäre später sogar zum Tode verurtheilt wurden, wäre er 
nicht noch zur rechten Zeit gestorben ' " ), Und sein Tod war 
eine Folge seiner lasen Discijdin oder eines zügellosen So Idatfiu- 
lebens, welchem er selbst nicht abgeneigt sein muchtQ, uni] der 
mit Härte und Habsucht ausgelubrlen Gelderpressuugeu "). 
Uehrigens mögen niclit bei Allen die vortheilhal testen Urtheile 
über ihn auch nach seinem Tode cursirt haben, wie ich aus ei- 
ner Aeusserung der Penia im flutos des Aristophanes scbliesse ' 'V, 
Der Zweite, welcher eine fast gleich bedeutende Rollo 
spielte, war Anytus, Aiithemions ^ohn. Verstand und Thätig;- 
keit seines V'aters hatte ihn in den Besitz eines bedeutenden Ver- 
mögens gesetzt*')) mit Hülfe dessen er eiust die Richter be- 
stochen haben soll, als er im Jahr 409 angeklagt wurde, Pylus 
Preis gegeben zu haben, das er nicht zu retten vermochte, weil 
er angeblich von Stürmen verhindert wurde, um Malea heram- 
zufuhren'^). Von niedriger Abkunft, aber aus eiuem echt 



6) T. 202, aiuiijela TiaQlxv\litv, all' ogii^tjai 

' ^{mfü^ttvXo^ aliiäs pf/l TtaiiaxaXovfiiyDs, 
wozn der Scliol. oSioc aliS-äiSns xal JmgoJixos, vniQÖai^s tuf tdü J^fioo 
^ßovUto dt aiiiüS Tiäria TiQitiTia^ei. 

9) V. 336. Br. ; nadidem näuilicli Her liußrende Blepyros geklagt Iiat, 
daas iliin eine n^i'ric (Backlieere) den Hintern verstopfe, entgegnete ilim 
der Naclibar; „etwa eine solclie, welche dem TIirasyLiilos den Mund 
gegen die Laltedämönier veralopfto?" Vgl, hierzu den Scliol., »eloker 
andi das Gerüctit von der Beatecliung beibringt. 

10) Lya, a. a. O. 

U) Xen, Ilelt. IV. 6. 30. Bei Diodor XIV. 94^. wird jenes DnimdU 
der Soldaten näher als Plünderung des Landes bezeichnet CorneL Nep, 
Tlirasyb. i, gibt nnr die UnachUamkeit df^r Wachen als Grund an: olum 
— neqne satis diligenterin caatris eins agerentur viglllae— interl'ectua tut. 

I2i V. ääO., wo die Penia dem Clirentylos, welcher gi^sagt hattet 
„Sagen wir niclit^ daaa die Schwester der Bettelei (nijiio^n'uf) die Ar- 
mulli iJifVftiC) sei?" — entgegnet: „Ihr freilich, die ihr in der Vorwir- 
mng eurer Begrilfe bq weit geht, dose ihr auch sagt, dassUiunysioH (der 
Tyrann von Syrakns) dem Thraaybtiloa gleich sei," — Ks musi also 
doch wohl Leute gegeben haben, die einen solchen Vergleich anstellen 
konnten, Uehrigens Tgl. die Scliot, £u jener Stelle, welolie ausser der 
angegebenen Erklärung, die allein die richtige sein kann, noch ondei« 
Kiklärnngsversucbe beibringen, die jedoch ungereimt sind. 

13) Plat. Meno p. 90. A. and dazu Schol. 

11) Olymp. 92., 4. oder 109. v. Chr. Diodor XIIT. 64. Foiclihammer 
(die Atliener und Sokrules p. 60. u. Hl.) suclit den Anytos dadurch vou 
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demokratiEcheu Hanee, wahrscheinlich nach altbUrgerlicher Sittft 
ei'zogen, so dass ihn die Athener zu den höchsten Bbreostellen 
M'iihlten, scheint er das Heil des Staats in der Bewahrung tati 
Fortpflanzung einer a;utea alteu demokratischen Weise gebucht 
und iu seiner hartnäckigea uud biderbtn Art gefordert zu haben.. 
Daher sein Uass gegen die Sojtbisten, welche durch Erschutte- ' 
rang des Glaubeus, durch neue Staatstheorico und Bräuche jene, ' 
Grundlage des demokratischen Lebeas wegzogen ; dalier sein 
Eifer gegen die, welche ihre Kinder dem Unterrichte und der- 
Eiiiehung der Sophisten Preis gabeo, and gegen die Städte^' 
welche Sujibislen überhauut aufnaimen"). Daher endlich anchf 
seine Feindschaft gegen Sokrates, welcher ihm um nichts meht- 
galt als die Sophisten, weil er gleich ihnen durch Lehre und. 
Beispiel der Jugefad Grundsätze beibrachte, die sich mit i 
dem Bestehen des Hergebrachten nicht vertrugen. Bei Verfol- | 
gung dieses seines Zieles beseitigte er mit Absicht Alles, was 
ihu liindern oder aufhatten konnte. Was z. B. bei Phyle ala' 
Mossigung erschien , war nur N ich lach tu ag und Beseitigung 
hemmender Nebensachen. Und aas eben dieser Gesiuouug ist 
auch die Selbstverleugnung zu erklären, mit welcher er nacU 
Wiederherstellung der demokratischen Freiheit seinen eignea 
Vortheil achwinden lies», nur um das Amnestiegeselz treulich za 
bewahren. Nicht unwahrscheinlich ist es, dass er die Demago* 
gie der Gewerbetreibenden fortgesetzt habe'^). , 

Zu diesen beiden bedeutenasten gesellen sich noch als Füb« 
rer des Volks Archin us aus Koile und Mclotos, jener ei« i 
ehrenwerther Mann, zugleich mit Thrasybulos am eifrigstea dia 
Rückkehr betreibend, guter Staulsuianu und öfter Feldherr"), 
besonders Piir die Ordnung der Verhältnisse nach Vertreibung; I 



dem Verdachte der Vcrrütlierei zu reinigen, dau er die Anklage 3.1t e 
Verketzerung des reichen Demokraten iliircli die Oligarchen darstellt. 
Vielleicht in Folge dieser oder andurer wenigstens nicht viel späteres 
Anklagen wurde ein Gesetz gegen Bpstecliiing der Kicliter erlassen, wet< i 
ches van Demoslh. gegen Stephan. U. (or. 4B.) f. 26. (p. 1137.) ang»> J 
fuhrt wird. 

15) Et besass eine Gerberei, wesshalb man ihm den Namen de& ■ 
Kleon ßvQOüöiil'iiq lieilegle. S. Forchlianiirier a. a. O. p. &0. Zu den.f 
höchsten Khrenatellen von den Athenern erloben (PIaL Mt^no p. BO. B.J 
doch in seinem Wesen derl> und fast ungeschlacht, ibid. Uass gegen die 
Sophisten und gegen die Beförderer derselLen, ibid. p. 92. A. , gegen 'i 
Sokrales p. »2. B. u. »4. E. 

16) Diess ist die Verrnntliung Sievera in der Geschiclitt< GnechenL 
vom Ende des peloponn. Kr. p. lOS. 

171 Demosth. Timocr. %. 135. p. 741. Aesohin. de f. lef, J. 176. ( 
loC Jiifiov iiarfi.9-'iyTog bko •l'vi.^i, 'Jq/Jvou xnl BlitiavßovXou npo- 
arävioiy loü ä^ptov. Bei Demosth, a, a. 0. heisst es sogar von d 
ArchinOB allein: fjuä ye nvg d-iovg Khimiäjov oyiog z^; :ca96doB ^ 
^'iliifl *nl niiit 7io/J.<: xni x«ic jiCTtohuiifid'ov xal iai^airjyipiömf: I 
noXläxii. 
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der Dreissig thätig, wie am gceigDeten Orte gezeigt werden 
BoU; dieser der spätere Aükitigcr desSokrates und unglücklicher 
Dichter'*). 

Die Demokraten mussten sich nun eines festen Platzes ver- 
sichern, wo sie selbst geschützt waren und von welchem ans 
ihnen eine Ei\peiIilioD gegen Athen, und zwar zunächst gegen 
die Häfen der Stadt, leicht wurde. Kein Ort war in der Kübe, 
welcher so fest gewesen wäre als Pliyle. Sie brauchten nur 
von Theben ans über den Asojios durch das auf der einen 
Seile von dem Kithäroii, auf der audeni durch den Farnes ge- 
bildete Thal zu ziehen, um in jene Grenzfeste zu gelangen, 
welche 100 Stadien von Athen entfernt war '^). Thrasybulos 
hatte die Kühnheit mit der kleinen Schaar von 30 oder mehr 
Mann von derselben im Winter ttesitz zu nehmen. Anfänglich 
schlössen sich zwar gegen die Erwartimg Thrasybulos nur We- 
nige und diese auch nur nach und nach der Sache der Demo- 
kraten an, weil seihst die Gutgesinnten für ihr Vaterland mehr 
Worte als Thalen hatten-"). Aber als L'nterstützungcn allmäfa- 
lig von allen Seiten zuflössen, da mehrte sich die Zahl so, daas 
die Feste einen AngriH' derDreissi^ zur JN'otb aushallen kunote, 
Auf die Nachrictit hiervon hraclien die Dreissig mit ihren Drei- 
tausend und den Rittern bei heiterm Wetter auf°'}. Gleich 
nach ihrer Ankunft vor der Burgfesle machen einige der kühn- 
sten jungen Leute den Versuch, dieselbe zu stürmen, indem sie 
in ihrer Vermesscnhuit glaubten, dieselbe würde mit leichter 
Muhe zur Uebergabc gezwungen werden kounen, da sie uor 
durch eine Hand voll Leute verlheidigt würde. Allein der vor- 
witzige Angriff lief ungUnstig ab: sie wurden verwundet und 



lei S. oben Kap. 10. Anm. 25. 

10) Diodor XIV. 32. d. nach ihm fast woTtlidi der Scliol. zu Aesctiiii. 
adv.Ctes. P-TH. (zd $. 181.). Harpocr. v.'i'uli.'looXQäiris. 'f'vl^itBfiösKni 
i^e Olviitoos- Mivarä^o^ ii — t^b 'Ajiixtis fofil^fi tlvai loita» r^» 
•l-ulip: — '/•ilöxaQoc üi in 4ßJt6fitp 'AilHäoc (fnovQiov ai'tä i(-miy tlri». 
Dasselbe bei SiiM. v. Vß;l. Steplian. Byzant. v. 'Pvl^. Das Letztere iat 
■las richtige. Vgl. Demoetli. de cor. ^. 3H. Justin. V. 9. u. Schol. zu 
Aristoph. Piatos v. bäO., wo ein anderer Scliol. ganz verkelirt von Tlum- 
sybul lagt: tf drji' fifisv xmulitßioy louc ti'Quyyoi'; kä^iiic üiifxmi'iy, eine 
Nadiriclit, welclie der unwUsende ErklSrer vielleicht tingirte, weil er du 
anderwärts Gelesene ■^uJliJr xaialKßäif niclil veraUnd. Denselben Un- 
sinn -wiedertiolt der Schol. zq t. 1147., indem er sagt: niQ^ äi 0()aatf- 
ßoülov itQiTot dl« lö tntuvtlaSat , Eii (xtl (ifovtvae miq k' rtmärtiovs- 

20) Com. Nep. Tbrasjb. 2-, welcher die Zahl auf 30 angibt, AriRtot. 
Rlietor. ad Alex. c. 9. p. ISO. nennt 50., Paiieanias I. 29, p. 71. gibt 60 
lind Xi-nopiion und der ihm folgende Plnt. de gior. Alben, p. 3H0. 70 an. 
Ja, ein ScboE. zu Arislopli. Pluloa v. 1147. gibt 600 an, wenn dort anden 
die Lesart (tutä hxxaxoalmv ärXgäy) ibre Kicliligkeit bat. Gewiss vet- 
mebrte sich die ZabI der Xnsnrgenten schon von Theben aus und nodiin 
Phyte selbst, wodurcli eine genaue BesCiinmiing iiiclit gut müglich irt. 
V'g;!. noch Wesseling zn Diodor XIV. p, 667. \H. 

21) Das Folgende nacli Xen. Hell. II. 1. 3. K. und Diod. XIV. 32. 
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iiirückgcsclilagen. Da nun die Dreissig wohl eiaseheti mocbten, J 
dass geg'en einen solchen featen Platz selbst mit der ganzes j 
Hecresmacht nicht viel ausznrtchten sei, so entschlossen sie sicl^ J 
ihn durch Belagernn^ und durch das Abschneiden aller Zufuhr 1 
zu bezwingen. Allein als sie eben damit angeraugen hatten^ f 
fiel in der Nacht ein starker Schnee, in Folge dessen EinigS' | 
versnchten ihre Zelte zu verlassen'^), um entweder gerades f 
Weges nach der Stadt zurückzukehreu oder in einem benach* i 
harten Orte ein Obdach zu suchen. Da diess die Menge fSr ] 
Flucht hielt vor dem Echnn in der Nähe geglaubten Feinde, sd i 
wurde das Heer von einem panischen Schrecken überfallen nnÄ 
zog sich am folgenden Tage mit einem nicht nn bedeuten den ' 
Verhistc von Leuten aus dem TrosH in die Stadt zurück ' ')l 
Nach diesem ersten verunglückten Unternehmen glaubten die» | 
Dreissig wenigstens eine Beobachtungsmannschaft in der Nähs i 
der Insurgenten halten zu müssen, um das Land vor Plüuderuo* 
gen SU schützen; denn für eine Unternehmung von grosserem 
Belang hielten sie die Besetzung Phyle's nicht Sie schick* 
ten demnach die Lnkediimonische Besatzung gross tentheils und < 
5swei Phylen Reiter ab'*), welche etwas Über Acharnä hinaus' | 
in einer waldigen Gegend, etwa 15 Stadien von Phjle entfernt*')^' 
ihr Lager unter freiem üinlmel aufschlugen. 



22) Im DIoilor steht ftiiaax^vaiiy , dasB ich mir nicht anders alB auf 
diese Wtise /ii erklären vermag. 

23) Dtodor lasat sie daa Lager nor andenwo aaraclilagen. 

24) Auch auf rien Krieg warde die politische Einlhfilung- in Phjles 
SbeTtiagen, welche die Taxiarchen und Phjiatclien bereliUglen. Vgt>' 
siiBSCT K. F. liermann'a Uandlincli der griech. Staatialterth, $. 152. nocb- 
VÖmel zu Demosth. Philipp. I. §. 26. — Diese Heeres eintheilung scheint 
attcb von den Dreiesig beibelialten worden za sein. 

25) Xen. II. 4. $. 4. sagt nur if x"Q^V i-iaCip, welchen Ort Diodiw 
XIV. 32. näher bestimmt: nifiiemgatan^itvany jitpl ref dyofitiiofifyas j 
*.^;f(((j>'»?. Da nun bni Xen. a a. O. die Entfemang des oligarcbischeii 
Lagers von Pliyle auf 15 Stadien angegeben wirri, so müsite man anneb- 
men, dasa Acharnä ungefähr 15 Stadien von Phyle entfert liege. VeW 
gleicht man aber die Stelle des Tbucyd, II. c. 21.: ininStj if^n^pl '^x^Q- 

. j'if tiJoc lüv atpiciäv ^fijzofro aTaiSlovs lijf ndinuf än^x"'^'' -~ 
mit DiodoT XIY. S2., welcher die Entfernung Plijle's von Athen auf 100 i 
Stadien angibt, so sieht man, dass Acliarnä etwa 40 Stadien von Phjrla' i 
entfernt gelegen haben miiss. Man miisste demzufolge entweder anneb- 
mon, dass ein anderer Ort von Diodor, ein anderer von Xenophon i 
meint, oder dass eine von beiden Angaben unrichtig sei. Zu jener Ao- | 
aicht neigt Sievers commentaL p. 54. Anm. 338. bin, wenn er sicli aach 
nicht entsclieiilet. loh glanbe dagegen, beide Anaichtea sind zu verei 
gen. Bei Thnkydides wie bei Diodor ist bloss eine unbestimmteOrts- 
angäbe lu finden, denn bei beiden stellt Jifpl; bei Diodor nÜmlich: nigl 
Tis övofia^a/iiyac lj!;fa(>»'n£. Dazu kommt, dass nur von der Entfernung 
des Heeres von der Stadt ebenfalls in beiden Stellen die Rede ist. Mbd 
kann demnach wobi annebmen, daas Acharnä etwas weiter als 60 Stadien 
von der Stadt entfernt gelegen habe und das Lager der Dreissig noch 
über AcharnühinauB nacli ioa Waldgegenden von AptüJna zu auf' 
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Iiiiwischeo halte sicli iie Zabl der Macht Thrasybur» aaf 
700'*) vermehrt. Dieser zog beimlicb im Dunkel aer JVaclit 
von Beiiier Feste herab, in welcher er eine hinreichende Be- 
«atzun^ zurückgelassen hatte, stellte sich 3 oder 4 Stadien weit ron 
dem Lager der Feinde ganz in der Stille auf, und noch vor 
Aufgaog der Honne, als diese eben zum Aufstehen sich aar- 
schickten nnd das Geräusch der die Pferde Htriegeliiden Pferd»^ 
knechte gehört wurde, liess Thrasybuhis zu dcu Waffen greifen 
und die Feinde überfallen, von denen einige niedergehauen, di« 
andern 6 — 8 Stadien weit verfolgt wurden. Von den Schwcr- 
bewaHiietpn blieben über I^, von den Reitern ausser Nikostra- 
tos mit dem Beinamen des Schönen noch zwei andere, welche 
man auf ihrem Lager überrascht hatte. — Als sie die Feiade 
weit genug verfolgt hatten, kehrten sie zurück, errichteten auf 
dem Wahljilatze ein Siegeszeichen, sammelten die von dem 
Feinde im Stiche gelassenen Waffen and Geraihe, und wandten 
sich wieder um nach Pfayte. Derjenige Theil der oiigarchischeu 
Reiterei, welcher in der Stadt geblieben war, wollte zwar den 
Freunden zu Hülfe eilen, kam aber zu s[iät, als schon kein 
Feind mehr zu sehen war. Jene konnten daher nichts thun, als 
jinm Schutze derer zurückbleiben, welche die gefallenen Ihrigen 
beerdigten. 

Jetzt erst wurden den Drcissig die Augen über die Wich- 
tigkeit des Thras^'bulus and seines Unternehmens geöffnet, das 
sie bisher nur für einen Plündernngszug angesehen hatten. Um 
sich also in ihrer zweifelhaften Herrschaft zu behaupten, so 
suchten sie zunächst den Thrasjbulos für sich zu gewinnen, 
nnd schickten zu diesem Ende Gesandte an ihn ab. Diese 
kamen unter dem Vorwaude, wegen Auslieferung der Gefangenen 
init ihm unterhandeln zu wollen, gaben ihm aber insgeheim 
den Rath, die Sache der Ausgewanderten aufzugehen, uua luden 
ihn zur Thcilnahme an der oligarchischen Regierung Athens an 
der Stelle des Theramenes ein, stellten ihm auch frei, zehn der 
Exilirten, welche er selbst wühlen würde, mit sich in die Stadt 



1 wJTil dieI5$tadien mit der Omgeg-ei 



geichlagen worilen sei; und ml 
von AcKarnii vereinbar linden. 

26) Diodor ni^nnl 1200 Mann naclk leiner gewölinUclien üsgenaaig- 
keit oder Uebertreibung in Zablen. fÜbenderaeltie gibt aticb die Folge 
der Begebenlieiten in anderer Ordnung, Hi läast nämlich die Droiatig 
etat ilire GranBamkeiten gegen die Betrohner van üleuiiia und ^alamia 
TDlinihren und dem Tlirasylinloi die Tlieilnalime au itirer Ilerracliafi An- 
bieten, elie t^r Hae eben KrzÜbllB referirt. Wir folgen dem Xenoptton, 
all der zu rerl aasigeren Ctuetlc; Eumal da ea aucli an aicli wabTscheinU- 
chei ist, dag» die Dreiuig niclit gleich nach der ersten melir durcli dtu 
Wetter aU durch ilie Macht der Gegner verunglückten Unlernehtnnng, 
die tie obendrein guringscliatzig behandelten, dem Tlirasybaloa ein aoN 
ohes Anerbieten geinitdit Imben sollen. DamaU enchien er iluien, nie 
di« ganze Dnternehiming, gewiss noch an unbedeutend- 
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znräckinfiihren**). Thraaybulos aber, wonigw in Folg« äet ' 
Uebenengnng, dass die Oli^archenlierrBchaft la Ende grhea 
iDÜsae, als in trencm Festliailen an seinen demokratischen Grit nd>- 
«Stzen wicB das Anerbieten zurück, ond erklärte, von Friedpo 
Hiebt eher etwas hüren zn wallen, als bis allen Biirg'eni di« 
Erlaubniäg znr Rückkehr gegebeu and die Demokratie wiedw 
eingesetzt wäre. 

t)a dieses Mittel der Tyrannen, sich aufrecht zu erhalten, 
fehlgeschlagen war, so waren sie sciion dahin gebracht, auf ei> 
nen ZuHuchtsort im Falle der Noth zu denken. Dazu schiem 
ihnen Bleusis wegen der Nähe des Meeres am gelegensten; 
und waren sie auch hier nidit sicher, so wollten sie sich Hack 
der gegenüber liegenden Insel Salamis retten. Aliein es kam 
auch EU Eleusis, wie auHinglich zn Athen, darauf an, die Gegv 
ner ihrer Herrschaft aus dem Wege zu räumen, um auf kein 
Hinderniss zu stossen, falls sie biertier zu flüchten gezwungen 
Bein wurden. 8ie rucken demuach unter Anführung des mäcb» 
tigsten unter ihnen, des Kritias, mit der ihnen ergebenen Rei* 
tcrci nach Eleusis aus, woselbst sie eine Miisternng der Eleusi- 
nischcn Reiterei veranstalteten, am wenigstens ihrer unerwarteten 
Ankunft und den folgenden Gewaltschntten einen schicklicheii 
Vorwand zu geben. Nachdem sie hiermit fertig waren, ord- 
neten sie eine Musterung der ganzen Einwohnerschaft an, an- 
feblich um sich von der Stärke der streitbaren Alunnscbaft in 
Lenutniss zu setzen und zu sehen, eine wie grosse Besatzung 
zur Yertheidigung des Ortes noch nüthig sein möchte. Diejeni- 
gen aber, welche eingeschrieben und als der Meuterei verdäch- 
tig bezeichnet waren '^), Hessen sie durch die Hafenpforte nacb 
dem Meere zu gehen, wo sie von den zu beiden Seiten aufge- 
stellten Athenischen Heilern in Empfang genonimeu und verhio^ 
dert wurden, zur Seite zu entfliehen. Dann wurden diese Eleu- 
sinier von den in Bereitschaft stehenden Dienern festgenorameo 



27) Diodor XIV. 32. und Jast. V. 9. Xenoplion ensalinl liiervon 
nichts. Alls iliesem Anetbieten aitlit man, äa*» die Stelle de» Tlieram»- 
nes noch nicbt wieder ersetzt worden sein kann; iinil i>8 fällt demn&di 
der ScIiluBs Sdmeidera zu Xen. Hell. II. 3. 54. von selbst weg, dass S&. 
tyros an der Stelle des Tlieranicnea in das CollegiiiDi der Dreissig Buf- 
genonimen worden sei, 

28) Diess stellt nicbt eigenllich bei Xenophon II. 4. 8. , alldn ir 
mnss wollt annehmen, dass nicht alle tiingescliriebenen auf die angege- i 
bene Weise festgenommen worden sind, da sonst die Zabl der Mannschaft, 
300, für Kleiisis und Salamis zusammen zu gering wäre. Nun sagt aber 
Diodor XIV. 32., dass die Dreissig die Einwohner von Salamis und Klcu- 
Eis der Tbeilnahme an der Meuterei der Dreitausnnd besclmldigt und 
lioMhatb jene Maasregel vorgenommen liätten; ich liabe daher Leide 
Naclirichten verbunden. Möglich ist es, dass bei Xen. §, 8. in dem 
Worte lof rf* änoyeailiäfnyoy äti ein Corruplel liegL Von Salamis 
erwähnt übrigens Xenophon gleicbfalls nichts, allein die Angabe des 
Diodor wird durch Lys. gegon Agorat. $. 44. bestätigt. 
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und gebunden unter der AnrühroDg des Hipparchen Lysimachos 
nach Athen eskortirt und den Eilfmännern zur Yerwahrnng 
ttberliefert 

Um ihre Hinrichtung nicht allein zu vollziehen, sondern 
auch die Dreitausend zu Mitschuldigen des Verbrechens zu 
machen, versammelt sie Kritias am folgenden Tage in dem 
Odeion'®) und stellt ihnen in einer Anrede vor, dass das In- 
teresse der Dreitausend bei Gründung der Oligarchie ebenso 
berücksichtigt worden sei, als das der Dreissig; daher sei es 
ihre Pflicht, nicht bloss die Ehre und die Vortheile, sondern 
auch die Gefahren zu theilen. Eine solche Gefahr drohe von 
Seiten der gefangenen Elensinier: diese müssten sie daher ver» 
urtheilen, um mit ihnen gleichen Theil an Gefahr und Sicherheit 
zu haben. Um seiner Rede Nachdruck zu geben, hatte er die 
Hälfte des Saales des Odeion mit der Lakedämonischen Be« 
Satzung angefüllt. Die Dreitausend beschliessen einstimmig ihre 
Hinrichtung. Der Schlachtopfer waren aus Eleusis und Salamis 
zusammen 300 an der ZahP^). 



29) Von Perikles erbaut. S. die berichtigenden Anmerkungen O« 
Maliers za Leake*s Topographie Athens p. 424« o. 454. derUebersetzong 
von Rienacker. 

30) Lys. gegen Eratosth. §. 52. 



Tierzebntes Kapitel. 

'' BeaetzrDDs des PeiriieuH und Schlacht Im Demo« 
nuoychla. 



Inzvjschen batte sich die Partei der Volksü-eunde bis «a( J 
1000 vemiehrt, und selbst viele von denen, welche sich an di« 
üreissig Bo^escblosseu hatten und in der Stadt geblieben waren^ ' 
schlugen sieb, als sie den glücklichen Fortgang des L'nternebf i 
mens bemerkten, auf die Seite der Demokraten zu Piiyle*). B^J 
konnte nicht ['eblen, dass unter diesen auch manches Gesindi 
war, welches jeder Partei feil ist; so ausser Krgokles') autil 
der oben erwähnte Ägoratos *). Als diesen die üemokrateft 1 
unter sich sahen, so ergriffen sie ihn, nm ihn ohne Weiterai,'! 
za tödten. An diesem Beginnen hinderte sie der Feldheic.1 
Änytüs, der besonnen genug war, um einzusehen, dass jet^l 
jeder Zuwachs willkommen sein musste, von welcher Seite e»l 
auch kommen und wie beschaffen er auch immer sein mochtsj^ I 
Er erklärte daher, dass sie jetit nicht in der Lage wären, a» I 
die Bestrafung der Feinde zu denken, sondern dass sie dieselb«! 
bis auf die Rückkehr nach Athen versparen sollten. Wenn aut^ I 
Agoratos durch dieses Wort des Feluhemi vor der Hand lua^l 
kam, so wollte doch Niemand mit ihm speisen, Niemand unt^'l 
einem Zelte mit ihm sich aulljalten, Niemand mit ihm sprecheof J 
kein Taxiarch ihn iu seine Pliyle eintreten lassen. 

Mit der Zahl und dem Glücke der Demokraten war audj 
Muth und Vertrauen gestiegen, und es war somit an der Zeicj, 
sich näher an Athen heran ku wagen. Thrasjhulos kannte die ' 
Wichtigkeit der Häfen Peiräeus nnd Mnnychia, deren Einnahm 



1) L^B. t3I.) xbtA 't'arayoi $. ft. 

2) Lja. (28.) zBrii 'EqyoxI. $. 12. 
'' 'i) LjB. gegen Agorat. 4' '8- ^' 
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fast ücliuu den Besiu vu» Athen selbst sicherte*), wie man an 
tiem noch lebendige d Beispiele der eigenen Feinde erfuhren 
hatte, welche durch die Besitznahme des Hafens die Athener zar 
CapitulatioD gezwungen hatten. — Er zog also hei Nacht & 
Tage nach jenem Dehi^rrall bei Acharnä') mit seiner Schaar in 
denPeiräeusbinab, w^rsch ein lieh wieder überAcharnaand danndais 
Thal entlang; denn Acharnä schien seiner Sache gewogen zu 
sein, wie weiterhin ans der Hülfsleistiing dieses Fleckens klar 
werden wird, und dann war dieser Landweg auch betjuemer, 
als der Küstenweg, aul' welchem sie obendrein auf das den Ty- 
rannen giinsUge Eleusis oder wenigHtens in die NUhe dieser 
Stadt hätten kommen müssen. 

Die Dreissig hatten nicht sobald von der Besetzung des 
Peiraens vernommen, als sie mit ihrer ganzen Macht auT dor 
nach dem Hafen riihrendeti FHbrstrasse ausriicktea. Zwar ver- 
suchten die Demokraten hinge, sie nicht he ran zu lassen, allein da 
die [Jeberniacht des Feindes eine grössere Anzahl erfurderle, als 
sie hesassen, om ihn zu überflügeln oder ihm die Spitze bieten 
zu können, so hielt es Thrasybulos fiir gerathener, sich von 
diesem Fahrwege auf das befestigte Munychia lurückznziehen^), 
da auf jenem die grüssere ihm gegenüber sCebende Menge stell 
leichler ausbreiten und sein Häuflein umgehen konnte. Denn 
von dieser Stellung auf der Rübe, welche die Strasse beherrscht, 
buffte er, Gelegenheit zu finden, den Feind mit Vortbeil anza- 
greifen. Die Truppen der Dreissig rückten auf die Agwa 
Hiupodameia und stellten sich so auf, dass sie die ganze Strasse, 
welche zu dem Tempel der Artemis Munychia und der Bendis') 
führte, und wahrscheinlich einen Eng]iass bildete, der Breite 
nach ansluUteu. So marachirten die ScbwerbeivaH'ncten 50 Mann 



6) Xen. Hnll, II. 4. 13. in der Anrede TlirasybuFs: düV ifitTg ifftiQtty 

6) Xen. Hell. II. 4. 10. ß., noch Uun weniger genau und aiisführlkli 
Diodor XIV. 39. Vel. Leake'B Topogr. von Atlien y. 352. ff. , welcher 
zeigt (p. 153. Aiini.), class Miinjcliia niclit ein wüster llüeel sein konnte, 
wie ihn Diodor liesclireilit (löirov fgti/jav xul xatiu f><'ji-), nnddass^dieu 
Beiwort nur auf die Zeit de» Diodor selbst gepaust liaben mag. Eben» 
wenig, meint Leake riclilig, »a derAnidruck des Diodor geniAi, wenn et 
von einer Belagerung iler Dreissig spreclie (npot^i^iiloc ij M<tvvi'X('l), 
da aus Xenophon erhelle, das« daa im Folgenden beschriebene Gefeclil 
unter dem nordlichen Abhänge des Hügels Munjchia unter dem Tlieater 
im Peiräens vorgernll«» sei, eho noch eine Partei Munychia errdcbt 
liutle (p. 3H.), Ich bemetke noch, dais Kciske atatt tgifoy lietst: 
li»'f"'6v. 

7) Ueber die Thrnkische Giitlin Bendii, die für die Diana gfemnnig'- 
licb angesehen and deren Cult Ol. 83. 4. zu Athen ÖlCentlich autgenom- 
men wurde, sowie über ibie Verehrung im Peiraeii» i. die geleütte l'n- 
lorsuchung Tli. Bergk's in leinen CommenlaH. [>. 76-39. n. p. 87 — W. 



— IIB — 

tief ge?en den von dem Hügel Munychin absteigenilen Abhang', 
anf welchDn sich Tbrasj'bni geworfen hatte. Aof di^^ser GD|^eB ' 
Strasse konnte es anch eine e;enngere MRonschaft mit ier atöl^ 
kern aufnehmen, iDdem sich diese zu beiden Seiten nicht zn ent- 
Rekeln veimocbte. Auch Thrasybiilos sperrte demnach den 
Weg, uud konnte zwar die Hopliten nur 10 Mann tief aufmar* ' 
schiren lassen, allein diesen UebelsCand wassle er dadurch un- 
schädlich 111 machen, dai^a er hiuter ihnen die leichten Schild^ i 
träger nndVViirfscfaiitzen, und nach diesen dann die Steinschlenderer 
aalstelllo, welche ihre Geschosse und Sleioo über die vordere 
Colonne weg auf den Feind werfen sollten. Von den letzterea 
var mne grosse Menge zugegen, die aus der Nachbarschaft den 
Trappen T hrasvbuls zugeEtrömt war. 

Als nun die Gegner anrückten, Hess er die Schilde zur 
Erde legen und that es selbst. Dann hielt er in der Mitte sei* 
ner SolJatcn eine Anrede, in welcher er dieselben zum Muth 
ermunterte, indem er ihnen vor sich auf der rechten Seite di« | 
Dreitansend, die sie fünf Tage vorher in die Flocht gescbtageff, , 
auf der Unken an der Spitze die dreissig Tyrannen seihst zeigt^fl 
welche ihnen ohne Schuld Taterland, Vermögen und die Ihrigea 
entrissen hätten, und jetzt stünden die Tyrannen ihnen gegen* 
über, was diese in ihrer vermessenen Verblendung niemals vorhw 

geahnt, sie, die Esilirlen, oft von den Göttern erfleht hätteiii 
äeobar hätten sie die über das von ihnen erlittene Ungemacb 
erzürnten Götter zu Helfern und Mitstreitern, sowohl vordem^ < 
wo dieselben nach heiterm Himmel zur rechten Zeit ein Schnee* 
Wetter über die Feinde gesendet, und dann den Verbannten den 
Sieg über die Uebermacht Terliehen, als auch jetzt, wo sie ihnel 
eine günstige Stellung verschnßl hätten. Denn die Feinde konn* 
ten, wie der Feldherr zeigte, weder Speere noch Steine mit 
Erfolg über die Köpfe der vordem Reihen werfen, weil diesB 
wegen des aufsteigenden Terrains höher standen"), wogegen 
die Truppen Thrasybuls im Stande wären, von der Hohe mit 
Geschossen und Steinen die Feinde zu erreichen, ohne eioeik 
von ihnen zu vertcblen, weil dieselben die Breite des ganzen 
W^es einnähmen; und indem sie so die feindlichen Hopliren 
zwängen, die Schilde zum Schutze vorzuhalten, könnten sie un- 
lerdessen auf jene, wie auf Blinde, znschlagen, eindriugen nnd ^ 
sie zurücktreiben. Er schloss seine Rede mit derAufmnnteruDg, 
so zu kämpfen, dass ein Jeder das ßftwusstsein aus der Schlacht 
mitnehmen Könne, am meisten zu dem Siege mitgewirkt zu haben, 
welcher ihnen alles Verlorene mit der Gottheit Hülfe wieder- 
ersetzen würde. — Glücklich jireis't er nicht miuder diejenigen, 



8) äitt lö nQÖg üg!*ioy iivui ; diese Worte sind von Leake a. a. 
, 352. misBT«» landen worden, indem or meint, daas die Gegner an 
anz ebenen Boden gestanden hätten ; önOioi liebst ateil, hergaut'vrart». 
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welche den herrliclistcn Ta? des Sie^s zu sctiauen auserwiililt 
seien, als die, welche sich durch ihren Tod für's Vaterland ein 
glänzenderes Denkmal setzen würden, als es die Reichsten auf- 
zurichten im Stande wären. Am Ende zeigt er ihnen an, dasa 
er, wenn es Zeit wäre, einen Päan anslimmen würde, und for- 
den sie auf, nachdem sie den Eayalios um Beistand asgcruCeo 
hatten. Alle einmüthig ihre Schmach rächen zu wollen. 

Nachdem er also gesjiru che n, kehrte ersieh den Feinden zn, 
uline sie jedoch anzugreifen; denn der Wahrsager, welchen sie 
hei sich hatten, hatte ihnen hcfuhlen, nicht eher einen Angriff 
zu machen, als his Eiuer von den Ihrigen gefallen oder verwun- 
det wäre, um auch diese Schuld des Anfangs des Kampfes auE 
die Gegner werfen zu kÖutien ; dann erst sollten sie gegen ieue 
ziehen: ihnen wäre der Sieg, ihm der Tod hcslimmC; Jiess 
sage ihm seine Ahnung voraus. Die Ahnung war sein heroi- 
Bcner Entschtoss, seineu Landsleuten ein Beispiel der Tapferkeit 
zu gehen nnd für die Demokratie zu fallen; das dunkle be- 
schick, welches ihn nach Xenaphon zuerst in den Kampf trieb, 
war die Ausführung jenes Entschlusses. Er wurde von den 
Feinden getodtet, und lag an der Fürth des Kephissos begra> 
hen. Es heginnt ein hitziges Gefecht^). Tapfer und muthig 
dem Thrasyhulos eegeniiher kämpfend'") fällt Kritias, indem er 
sich, nach dem Ausdrucke des Philostratos "), der TyranniB 
als seines Sterbekleides bediente. Auch Hipponiachos ") sinkt 
und von den Zehumünnern des Peiräeus Charmides, der Sohn 
des Glaukom Der Fall der Führer bringt Bestürzung nnd 
Muthlosigkeit unter die Truppeu: sie fliehen in die Ebene '^). 
Da diese aber den Demokraten ihrer Minderzahl wegen durch- 
aus ungünstig war, so wagten sie dem Feinde nicht eher nach- 
zusetzen, als bis Viele zu ihnen übergegangen waren. Nachdem diess 
geschehen ist, macbeu xie einen heftigen AngriET, bringen die G^- 
ner zum Weichen und verfulgeu sie so weit, bis die Gegend 
unebner wird. Von den Feinden blieben 70 auf dem Platze. 
Die Flüchtigen wurden, soviel möglich, geschont: Niemand 
wurde verwundet, ausser wer zuerst zum Kampfe herausforderte; 
kein Verwundeter oder Getödteter seiner Kleider beraubt, nichts 
angerührt, ausser Wallen, deren man bedurfte und das, was 
zum Lebeusunterhalte nütbig war'*). Dürfte man einer freilich 

fl) Diodor XIV. 33. 

10) Com. Neu. Tliraavb. 2. 7. 

11 1 Vita 8opli. [. 16. 3. 

12) Joitin. V. 9. extr. nennt den HippolochoB. 

13 1 Dieas und das zweite Gefecht erwälint Xenoplion nicht, aber 
DiudoiuiiilComel Tliracyb. 2., welcher letztere den Kritiaa erat in dieaem 
zweiten TrelFen fallen ISast. Diodor sagt nur im Allgemeinen: lilog Sl 
K^iTtov ntoiyioe n. a. w. 

14) Xen. a. Cornel. Tbratyb. 2. Im Altgeineinen Lya. gegrn 
Bratoalh. $. &3, 
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anderweitig nicht verbiiraten Nachricht eines Scholiastmi zum 
Aeschines'^) Glauben schenken, so hätten die Oligarchen dem 
gefallenen Kritias auf sein Grabmahl eine Statne der Oligarchia 
setzen lassen, welche mit einer Fackel in der Hand £e De- 
mokratie verbrannte, von einer dieser Idee angemessenen In- 
schrift begleitet Doch hatten die Oligarchen jetzt wohl mehr 
zn than, als Statnen setzen zu lassen und Inschriften zu 
dichten. 



15) p. 138. ed. Franke. 




Fünfzehntes Kapitel. 



Nach diescD Vorlallen gaben die Demokraten einer Ueber- 
einkuaft gemiiss die Todteu heraus , und von beiden Seiten 
kamen Abgeordnete in zahlreicher Menge zu einer Unterhand- 
lung zusammen; vielleicht geschah diess auf der Agora llippo- 
dameia, welche zwischen der Stadt und dem Hüm Munychia 
lag. Hier erhob sich Kleokritos, der Herold der la die 
Mjsterien Eingeweihten '), welcher von goler Stimme war, um 
die anwesenden Städter auf die Seite der Demokraten zu ziefaeo. 
Er fragt sie, wesshalb sie die Demokraten vertrieben hättea 
und zu tüdten trachteten, da sie doch als Alitbiirger durch Reli- 
ion, Erziehung, Zusammenleben und Kampf gegen gemeinsame 
efahren auf das innigste mit einander verbunden wären? Bei 
Allem, was ihnen gemeinschaftlich heilig und thcucr sei, bittet 
er sie, sie miichlen aus Scheu vor Göttern und Meuschcn ihreo 
Unbilden gegen das Vaterland endlich ein Ziel setzen und den 
Dreissig den Gehorsam aufkündigen, welche in ihrem Frevel 
das Land in einem drückenden Kriegszustande erhielten. End- 
lich versichert er ihnen, dass die Demokraten den Tod mancher 
Gegner eben so sehr betranert hatten, als die Städter selbst DuFch 
diese Darlegung des Antheils, welchen die Demokraten an dem 
Schicksale itirer Mitbürger nahmen, in denen sie ihre Feinde 



S, 



1) Xen. — Dagegen schreibt Jnstitit V. 10. eine ganz Slinlicbe Rode 
dem Tliraajbul sellisl zn, welcher die Ftiehenden durcli diese Ansprache 
verauolile an fsu halten. Gegen diess wegen seiner Sonderliarlieit an sich 
unwahrsclieinlictie Faktum muss das Zeugniss des Xenoplion aufrecht 
erlialten werden, Kleokritos, wer er aiicli sein mag, ninss einer vometi- 
inen Familie angehört Jiaban. Auch der reiclie und Tornelime Kallias war 
ein «olctiBT x^^v^. Andoc, de myatcr. §. 116, 
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hiitteii erbliokeu müssen, wollte der Redner den Städtetn dimJ 
Glauben au die persönliciie Feiadaeliffkeit bpoelimen. — Diei 
ernste Rede eines gewichtigen und mit den Göttern SL-Ibst dun 
die Geheimnisse der Reli^un in Verbindung stehenden Älaniu 
knnnte nicht uhno tirl'u Wirkung bleiben. 

Am folgenden Tage, als die noch übrigen OligiircheD 
den Dreitausend in die Stadt zuräckg^ogen waren, hielten di% I 
Tyrannen eine Versammlung, in welcher sie selbst muthlos nnal 
verlassen erschienen. Die Dreitausend aber , bei dunen sictk^'l 
schon früher 8[>m'en vüii Unzufriedenheit gezeigt hatteu, spaltet 1 
teil sich in zwei entschieileu entgegeugvsutzt« Parteien. Dn^ 1 
eine, welche die Gewaittbütigkeile» der Droissi^ unterstützt aai f 
gefürdert hatte, drang darauf, den feiraeusern nicht nachzugeben;; -1 
die ander«, welche sich des Antheils an dem unrechte uicM 1 
bewusst war, erklärte, den Dreissig den Gehorsam fortan «fe 
versagen und das Verderben der Stadt nicht langer mehr nüb 
antusehen. Besorgnis» für den Ungewissen Ausgang der veiri 
wickelten Lage der Dinge und Furcht wegen eigner Schulja I 
Eeberilniss au der Tyranuenberrschuft und bei Schwächeren äai I 
Gcfiitil der Dankbarkeit dafür, dass sie von den Peiräensern b^ 1 
der Verfolgung so sehr geschont worden waren'), wirkten ztt'4 J 
sammeu, dass die letztere Partei siegte, uud dass man beschlosc^pi 
die Ucrrschaft der Dreissig formlicu aufzuheben und an ihrevl 
Statt eine andere Kegierung, jedoch gleichfalls oligarcliischMi 1 
Alt, einzusetzen, liis wurden zehn Müuner, einer aus jed«tfk | 
Pliyle, an die Spitze der Vci-waltuiig gestellt, von welchen Phoi^ I 
(fon und Eratosthenes, die uns schon aus der Gesubichtfli 
der Dreissig bekannt sind, und nächst ihnen Uhinun^}, welches 
als ein Optiinat bezeichnet wird^), die bedeutendsten gewesen ] 
zn sein scheinen; ausserdem nahmen noch Hiliuokles und"! 
Ejiichares, der Lamprenser, an der Regierung Tlieil, welcher f 
letztere unter den Dreissig im Senate gewesen war: alle dem i 
Charikles und Kritias und ihrer Hcläne feindselig °), also wahi^« 
sclieiulich aus der Zahl der Auhänger des Theramencs. Die^-J 
Wdr schon ein Vorzeichen der kommenden Reaktion. ^i I 

Die Dreissig seihsi mit Ausnahme von Fhcidnn und Era« f 
tosfhcoos gingen nach dem festen Eleusis '^), welches sie siclf 1 
schon vorher zum Zufluchtsoile auserseheu hatten. ' ' 



2) Lyi. geg«ii Rratostli. §. ä3. 

3) Uocr. (16.) "ees Aali-lfiaxav §. 0. fi. 
4} Heraclid. Pont, de poütüi in GroDOT. tlieiaOr. VI. p. 2fi22, od«» i 

p, 4. ed. Koeler. Toimv tSi (nömlicJi nSf jQiäxoyia) ]fRi(ilu{>^i'iUH 

WoBdü^Oi'ioc xal 'Plviov neofffiiJKfiDnVi ug ^f atiiiQ xvlos xäytt!>äsK, ' 
KntHuili-r Ut der Name fiQaaißavlui niclit ricbtig oder der Sinn isl: 
Tlirasj tili loa stand ini Puiräeus, Rliinon in ävt JiUdt dem Staut« vor. 

äl l.ts. ergen Krato»lJi. ^. bb. 

fi) BÖckli's StsaUtiaueli. 1. p. 21«. Justin. V. 10. Xen. Diu.l. , 
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Die Dekadochen, wie jene ZehumüDDer auch soDst nocli 
faeissen^), änderten wabrschemlich nichts in den oben entvickel- 
ten Anoi'dnungea der DreiMsig; wenigstenii erfahren wir, dass 
der Senat die Richtergowalt, welche ihm anmittelbar vor der Ein- 
setzung der Dreissigherrschaft durch ein tieselz ies Nikomachos 
iibortrag;en worden war, auch jetzt noch b<^ibehiell. Denn ein 
gewisser Patrokles, welcher Archon Basileus war, wendet 
sich in einer Geldstreitigkeit erst an die Zehnmänner selbst, um 
eine Phasia gegen Kallimachos anhäng'ig zu machen, und von 
diesen wird er dann an den Senat verwiesen, der die Sache eoC- 
scheiJct'), Jener Kallimachus Dämlich geht Geld tragend mit 
dem Sprecher der IHten Rede des Isokratea auf der Strasse, 
als ihn I'atrokles trifft, welcher ihm dos Geld lu cou&scircn 
Miene macht, unter dem Verwände, dass dasselbe von einem 
deimaligen Peiräenser zu riickge lassen worden sei. Es entsteht 
daraus ein lebhafter Zwist, welcher viele Zuschauer, und anter 
diesen noch den Rhinon herbeizieht; bei diesem bringt Patrokles 
gleich die Phasis des bei Kallimachos bemerkten Geldes aa; 
Rhinon führt beide vor das Collegium der Zehomänner, und 
diese gehen die Sache dem Senate anheim, welcher sich für die 
(.'«nfiEGution entscheidet. Dieser Vorfall gibt lugleicb eiu Bei- 
sjiiel Tür die Verfahrungsweise der Zehnmänuer ab. Dieselhen 
wurden zwar mit der VollmHcht ausgerüstet, deu Krieg, soviel 
sie vermochten, in Gute beizulegen; allein weit entfernt sich 
darum zu bekümmera, zeigten sie sich der Tyrannis vielmehr 
eben so zugethan, als die Dreissig^), uud macliien so die An- 
näherung der Stadler au die Peiräensern nur um so schwieri- 
ger'"}, je mehr sie, wie ihre Vorgänger, in Vereinigung mit 



7) SaiJai n. Harpocr. v. rl^xc. 

b) Dieaa wird erzählt Ton ligkr, (IB.) gegen Kallim. ). 5 — 8. Die 
Worte des $. ä. laßö/iiy^s äk aiioÜ (fllov fifaaxiv iwiq mcialiiKiy 
^Jl/ioaiav yiyviattnf Ixiivoi' j'np iivui iiSv fr HkiQaitT — Bind gewisi 
nicht ganz nclitig; iffkof kannte nur mil Mülie Terllieirligt werden, wenn 
man darunter einen Freund des Kaltimoclios verstände, welclier sein G«ld 
zarückgelaiaen ; allein da» ein bestimmter Mann gemeint ist^ siebt man 
aus dem Zusätze {xflrov yäg ilfai jiSy iy IfiifiKiii. Es ist vielleitJit 
demnacl) vielleiclit 'PO.aii'a zu emendiren, welclier natürlicli der von den 
Dreissig vertriebene und zu Oropoa sich BUfhaltende nidit sein kann, äk 
dieser nicht bei der allgemeinen RückkehT mit lieimkelirte (Ljslas orat 
31, xDio •Pikan'ai Joxifi.}. Kher könnte entweder der Kjtliadenäer, der 
jufiiit; der Atjjene war (Boeckli. ccru, insci. I. p. 220.), oder, wenn 
nicht •f'elduivK in derselben Rede 4- ^- zu aclireiben, der aus Koile ver- 
atanden weiden. In den folgenden Worten fehlt etwas, was entweder so 
zu ergänzen ist: Um äTj/iöaiof yiyyealhii oder Jiif dq iFq^öcrio)' 
ylyyiaOut, 

9) Diodor. 

10) Das Folgende aus Lya. gegen Eratostb. $. .M - 60. Die Stelle 
§. 55. (die Zebnmänner) nolii /itliai miiaiv xa\ möii/iov Ini joit tu 
IliUmiu ^ TOi'c (i äoifos tnolriaiiv, iat offenbar corrujit und mit Emperius 
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den Pbylarchen mit der So^e um ihre Bereicliening- und Er- 
weitenini; der Macht beschäftigt waren. Uebrigens siebt mari 
eben darans, dass sie nicht den Geist der Mässigang walteu 
Hessen, auf welche ihr froherer PartBiOlhrer Theranienes ge^ 
druDgen hatte, und dass es nicht die Grundsätze des Tbürame-i 
nes wai'<>n (wenn man anders Tun Grandsätzen desselben redeo' J 
kann), durch wekh« sie an seine Partei gekettet gewesen, s 
dem dass nur Ehrgeiz und Furcht vor der wachsenden Machte ^ 
des Kritias sie z.u seinen Anhängern gemacht hatte. 

Die Trennung beider Theile wurde nur noch schärfer da-^ 
durch, tlajsG die Dekaduchen den Pbeidon da^a erwählten, di^. 
ÄDsaültnungniit den Peiräenaern herzustellen und sie in dieStadfc 
zurückzuführen. Diese worden immer gelahrlicher, denn ihre> 
Partei mehrte sich von Tage s!u Tage. Daher wurde jcneit 
Philon endlich zu den Lakedamoniem geschickt, um sie zunächst) 
zu einem Fcldziige gegen die Peiräenser dorcb mancherlei Vor- 
spiegelungen zu überreden, dei^leichen die war, dass Athen^ 
wenn sie abzögen, in die Hände der ßüoter fallen würde. Ob^l 
wohl diess dem Gesanden abgeschlagen wurde, sei es, weil un-. 
cünsti^e 0|ifcr den Lakedamoniem Skrapel machten, sei esj 
nass sie selbst Ahneignng gegen einen solchen Feldzng hatten i: 
so errreichte er doch wenigstens so viel, dass sie ihnen 100 | 
Talente tur Werbung von boldaten und zur Deckung der Ko^ 
aten Tdr eine Uelagerung des Peiräeus'') liehen, welche naclr a 
der Wiederherstellung der Demokratie »von den Bürgern g&g 1 
meinschafttich zuiückbezahlt wurden. Diess hatte er durch di» ] 
Vermittelung Lysanders ausgerichtet, welcher anf die Nachricht | 
TOD dem Sturze der Dreissig eiligst nach Sparta zurück gekehlt' { 
war nud die Lakedämonier zu überreden snchte, die Oligarchie^ ' 
welche doch ihr eigenes Werk sei, aufrecht zu erhalten ")j 
Vielleicht bewirkte auch eine zweite Gesandtschaft der Dreissig^ 1 
aus Eleusis ' ^) die L'eberzeugung, dass man der Oligarchie y 
überhaupt beistehen müsse. Daher gewähren sie die Bitte des J 
Pbeidon, und dieser erbat sich den Lysandros, den bewährten i 
Freund der Oligarchie, zum AnHihrer einer Macht, wulche au% 4 



a streiclien , wie ich die Worte auch im TexU I 



Ohgervntt. in Lyeiaii 
erklärt tiabc. 

11) Aiisaer Lyaias, Xenophon nnd Diodor a.a.O. s. Demoslh. Leptin» j 
?. 11. u. 12. p. 460. H. Plut. LyB. ZI. Isocr^Areop. §. 68. {. Plieidoi 1 
-wurde dcsslialb spater der Ttiifinnoinßfla angeklagt, wenn anders die J 
ConjektuT WesBeling« za Isokr. (18.) npir KaXXlfi. 6. 22. riclilig ii . " 
«S Leint: yvv iSt aÜ fiivo» (vT^S-(au lüy väauiv (ntitl^aaäe irspl noAlaB'V 
nottivfiivoi tat avv&Ttxat, a).).ft xieI •t'diava j&v In XoÜ^s ivStixlKvtA 1 
■Jtit^a-:nitaßtitii9tit — fHoiiv vfiif itpttyaij daas nainlich •btiäiaya iM T 
achreilien sei. 

12) Plul. Ljs. 21. Vgl. oben. 

13) Xen. — Diodor. XIV. 32. erwalint diese Gcsandtsdioft derDreil- 
■ig Bcliou ?or dei Ktnaabme dea Puiraeiu, Ljtias gur nickt. 
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Lakedümonieni selbst, ans deren BundcsgieDosgeii mehrer Staalea 
Griechealanda, welche Pfaeidoa gewoDnea hatte'*), zusainmetw 
ffesetit war cad int GiinzeD aus 1000 Miun nnd 40 SchLfien 
bestand"). Jene sollte Lysatidrus tnLiuide als Harmost, diese 
sein Bruder Libvs als Nauärdi') befehligen. Ks war demnach^ 
wie man aus Allem sieht, uictit ein besuuderer Felilzug, la wel» 
cbem Sparta gegen die üemoliruten seine eigene Afacht aus- 
schickte, sonderD dieser Staat gab nur die Mittel zu einer 
Werbung, welche aus vergeh ie denen \'ülkeriic haften veranstaltet 
ward: hparta interveuirte für den Augenblick nur mittelbar. 
KücL einmal also war das Verderben der Stadt und der Loler- 
gang der Demokratie beschlossen, und er wäre vielleicht auch 
erfolgt, hätte sicii nicht eine unerwartete Hülfe in den Lakedä- 
touniem selbst gefunden, und wäre nicht die Suche der Demo- 
kraten kräftig von allen Seiten unterstützt worden. 

Ausserdem nämlich, da;^ Ismen las, ein reicher und vor- 
uebmer Demagog Thebens'^), den Peirüensern wenigstens heint- 
lich L'ulersliitzungen zuführte, wird besonders der Kedner Ljr- 
sias, der freilich auch die Grausamkeit der usurpatorischen 
Herrschaft auf das Empfindlichste erfahren hatte, als der eifiig- 
ale Befiirderer der (jnternehniiiug gerühmt. Es war nämliä) 
den MülÖken die Isoleüe"') versprochen worden, falls sie mit 
den Demokraten gegen die Feinde streiten würden. Von dieser 
erfreulichen Aussiebt, suwie vua der Erinnerung an sein Un- 
glück, welches die Oii^rchea verschuldet hatten, geleilet, stellte 
er den Demokraten von Megara aus 2000 Druchmen und 'JÜO 
Schilde zu, warb, mit einem gewissen Hermun zu diesem 
Zwecke ausgesandt, ein Fähnlein von 300 und mehr Manu, und 
vermucbte seinen Gaülfreund Ttirasjdäus aus Elis zu einem 
Darlehn von 2 Talenten'"). 



14) Ly». IL a. O. 

15) Diodor. Xeo. 
') H. SievcTE Gescliiclite GriecIienL vom End« iIcs | 

BM. p. 37. 

18) Juadn. V. 9. üeber sein Vermögen Plat. Meno p. Sft A. Er 
wurde B|i3teT diircli Persisdies Geld bestocLen, um zum Krieg« eegen 
L&kedÜDioii aurKureiMU. Xen. Hell. 11. 3. 1. Vgl. .Sieveru Gescb. Gne- 
chenlanil» vom y.nde des pelop. Krieges p. 6L f. 

17) Xen. II. 4. 25. Plut. viU X. orat. p. »35. f. Da» Lysiu wirtlioti 
Uotelei geworden, ist tiekanot. VgL nocli ISpengel fii'rny. itxvvv |>, %iä, 

mi Justin. V. 9., welctier jedoch sagt, dassLysias auf eigene Kost«» 
500 Mann geworben habe, abweichend von Plut. a. o. Ü., weletict iUd 
Kaclie welUäufiger darstellt. Dieser sagt: JitfKf'i^iie de ciii' 'Sf/tätt 
tniroi^auq f^iaüiodaTO und gibt not 30O Mann an. Für 'Coftiin will 
WcsterinaDD in seiner Ausgabe p. 36. liuber 'Eofiuyi oder "Efiuaii'i ; w«r 
difier gewesen sei, ist bei der Menge derer, die diesen Namen lEIirea, 
und bei dem Mangel an weitem Angaben kaum zu einiilleln. Es inüsMe 
etwa der Hermon verstanden werden, welclier sich als Anlüliier einer 
Truppcnabtlidiang für Theraraenes zur Aullüsung der Vierbundert er- 
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•-Auch ein gevisser GelarcboH galt für äJe DemDkratcn | 
rPeiraeuB ä Tnleote her, welche ihm später auf den Antrag ' 
' des Azenien Aristophoa zurückerstattet worden , wiewohl die 
Aateihe uhue Zeugen geschehen war'^). Zwei Talente wurdeoi 
ihnen ausserdem von den Biiotern geHeben '"). 

^'icht minder scheioeu die umiie^enden Landbewohner Gel4 
und Leute herbeigeschafft zu Eiabeu. So wurde Diotimos atU; 
Acharnä mit einigen Andern von seinem Demos enaächtigt, voi^ 
dem Betrage der ausserordentlichen Kriegsabgabeu (E'tsphnrä), 
die lu Acharnä gehörigen waffenrahigcn Leute zu bcwafflieu")^ 

Die so t US atnmen ström ende Menge war, wie sich denkeoi 
lässt, zum Theil nicht regelmässig bewaffnet. Diesen Mangel^ 
ersetzten die Streiter, so gat sie konnten. Sie verl'ertigten sicl^ j 
Schilde aus Holz oder flochten Weiden zu eiuem Schilde. I 
zusammen und strichen diese weiss au, wahrscheinlich um sicf^ 
daran zu erkennen. Ecna zehn Tage nach der Besetzung ia^ * 
Peiiäcus verpflichteten sie sich durch eijoen Eid, alle Mitkäm- 
pfer, auch wenn sie Fremde wären, mit der Isoteleia zu b&i, . 
schenken, wie wir bereite oben augedeutet haben. ,, i 

Indessen waren auch die Zehomänner nictit unthätig. Dio^ 
Hipparcheu und Ritter, welche wir überhaupt in der gauiea, J 
Zeit der Anarchie mit der Oligarchenherrschaft eng verbunden, i 
sehen, sCiuideo ihnen hülfreich zur Seite. Im Innern wurde rüfi ] 
Ruhe und Sicherheit dadurch gesorgt, dass die Ritter das OdetOK | 
besetzen und dort bei ihren Pferden unter den Waffen deu|^ 1 
Nachts Wache halten musslen; und nach Aussen schützte raanj i 
die Stadt vor etwaigen Angriffen der Peiräenser, iudem ein an<(^ 
derer Thcii der Ritter den Befehl erhielt, von Untergang der ] 
Sonne an zu Fuss und gegeu Tagesanbruch zu Pferde um die^ | 
Mauern herum zu patrouiüiren. 1 

Die Peiräenser mit ihren Iloplilen, Leichtbewaffneten an% I 
ihren 70 Reitern begannen eine Art (>uerj Itaskampf, indem si» | 

klärt (TJiocyd. VIiI.B9. IT.), und welcber eicb durch seine detnokrfttiBclieMr j 
Gi«sinBangea Co tielirbt gemaclit hatte, dass er iTic d'iB Vertheidigiing TtMk' I 
PjloB bestimmt wut'le. D'todoi. XIII. M. 1^ WBie tnÜelktli, das« derselb«! i 
aucli jet«t fiicU für die Desiakralie tiiätig bezeigte. Hin uidertr komoifc I 
TOr bei Lja. )r«i(i JioxUooi vffyftgr fragm. 17. ed. IlBkk, 30. ed. HoeU. 1 
■eher, lim Dativ dort "Eiifiiayt) ; ein anderer bei Denioslli Aristocr. §. 21^ 1 
im Dienste Lysanders, von M'elcliem scliun olien diu Rede war. , | 

Iti) DemostL Leptln. §. 149. p. Ö02. ., I 

20) Ly«, gegen !NitoBiachos 6. 22.^ iiaiaiioiis Ji ovla xotovnivou^ J 
(nüinUch öaiüy], U7i oii dufäa&äa ävo TÖXctvia iinoiSofiyui. Vielteiolit hal-t'l 
teu sie nodi mehr geburgl, ila nicJit iii äöo lal. dastebt. | I 

21} Lys. tJil.) tiBTÖ •PDkBivo; §. 15. a, 16. Ein anderer iit der, weTn 1 
eher Ol. US. 1. mit Iphikrates den Nikotouiios. kh Ahjdos einscblojs, Xeni I 
V. I. 7. VgL ^^ieTe^B Ge«cliicbte Griecltenlands vom Ende des pelo[U 1 
Krieges p. 13S. Airni. 36, Ein «Irilter dieses Namens ist cler, weloliet 1 
aach Atben. Xi p, 436. E. wegen leine* äeulens Triciiter , Xäytj^ ge- I 
nannt vnude. . .^i J 




— 124 — 

nehre Ptnndenin^sng« ont^rnahmeii, auf welchen sie die Trup- 
pen der Städter oeckleo, Holz nnd Früchte mitüabmen und dann 
wieder in dem Peiräens nbern achteten. Von den Stadtern wag- 
ten sieb Hoplitcn and LeScfatbewafFnete nicht lierans, und nar 
die Keiter bekamen hin ntid wieder einen der Peiraenser in die 
Hände, snchti^n auch wohl in der ganzen Linie L'Dordnangen 
anzarichlen. Einmal traf der Anführer der Reiterei Lysimachos 
1 Haofeo auf einen Trupp von Leuten aus dem De- 
mos Aexonei's, welche auf ihre Aecker ansgezogen waren, nm 
sich Lebensmittel zu suchen. Diese lieas jener trotz ihres Fle- 
hens nnd des Unwillens seiner eigenen Mannschaft samntlich 
niederhauen. Dagegen tüdteten die Peiraenser den Kalli- 
stratos, einen vornehmen Ritter ans der Phyle Leontis, den 
sie anf freiem Felde erwischten^'). Xun wagten sie sich im- 
mer weiter vor und begannen schon eine Art von Belagerung za 
Organ isiren. 

Die Nnth in der Stadt war gross ''^): einzelne Häuser wa- 
ren voll Menschen, weil sich die .Angehörigen derer, welche 
entweder getödtet worden oder in den PeirHeus geOohen waren, 
bei den Verwandten zusammengedrängt hatten. So beklagt sich 
unter andern .Aristarchos gegen Sokrales, allein 14 Freigeoorene 
ohne die Sklaven in seinem Hause ernähren zu müssen. Und 
doch war von keiner Seite etwas zu haben, weder von den 
Aeckem, welche in der Gewalt der Demokraten waren, noch 
aus den Häusern, die grossentheils verödet und leer standen; 
nnd Hausgeräthe, aus dessen Erlös eine oder ein Paar Fami- 
lien hätten unterhalten werden können, fand in dieser allgemei- 



I <1ieser Stelle zieht Lji. (20.) vhIq 



22) Xen. II. 4. 27. Sclint 



Hoi-iiOTq. p, 688. 4- 1^- hierher: xata^QOfiiit yä^ yfvofi(vi]fiiäy ifuyaJioy, 
dl oti fiöfoy fyOädt tji oioti' iiirnf xaxiy il{iyaCono, äilä xul änö tdü 
Ttt^ovs tift^ov scbI tiyoy vfiäg, iS^läoas Ix tcdc äkitiv tnji^iov tyti &7t4— 
xieiyty (nämlich der jÜngBte Brader des Potjatraloi.)- Allein ontet ifa 
üt offenlmr einer der qiryäJis za veTstehen, wit Keiske richtig sab, der 
iya: sabaudt riSy ifvyaäioy erklärte; aasserdem scheint die Zeit nidit ao 
pasHen, wenn anders die Rede vor Eukleides geschrieben ist, wi« Hol~ 
scher de Lysiae vita et Bcriptis p. 97, vennuthet. Vielmehr bezieht sidi 
dies« metner Meinung nach anf die Vierbandert, welche sich nach ihm 
AoftÖsung: n*ch dem von den Lakedämonie rn besetzten Dekeleia Itücht»- 
t«n. Thiic^d. VIII. m. Doch ist die Sache dunkel. Kallistralot iM 
nach Böckli's Vermuthung im Corp. inscr. I. p. 221. derselbe, welcher in 
der Iiuchrtfl p. 220. ein Maratlionler und alB tu^iiat des Tenipeli der 
Pallas Ol. 92. 3. genannt wird. Ein anderer dieses Namens ist der, wel- 
clieni der Sprecher der 7ten Rede des Lysias seinen Acker verdang, 
Ljaias (7.) iiqi loü arjxov $. 9. Denn diess geschielit fnl ITv&oiiö^v 
«(ij^ocio; nnd 9. 10. heisst es dann 3vo 3" lit) (yfiö^ytiaty — ; der hier in 
Rede stellende wurde aber jetzt getodtet Verschieden von dem nnnigen 
ist auch der, welcher bei Demostli. Timocr. $. 135. p. 712. vorkoraml; 
denn dort ist ebenfalls von der Zeit nach Eiiklcides die Rede. 

23) Diese Scbildening ist aus Xen. Meniorab. II. 7. am Anfange 
cnUehnl. 



125 



neu Nolli keine Käofcr, bo wenig als es möglich war, baares 
Geld geborgt zd erbalten. 

Indessen suchCea die Städter den Belagerern doch Hinder- 
nisse in den Weg zu legen. Auf den Ruth eines Kriegsma- 
scliinenbaiiers liessen sie in der Gegend der Rennbahn des Lyp 
keion, v/o die Peiräenser ihre UelagerungSDiaschinen aal'stellen 
wollten, durch nlles Zugvieh, das sie aulzubrin^eu vemiüchten', 
gruss« Sloinblöi'ke'*) hinschaffen und an beaebigea Platzes 
Linabwerfen. Da<li]rcfa wurde das Heranrücken der Maschinen 
fast uuDiüglich gomaclit. Dessen iinf;:each[et verheerteu die De- 
niukraten das umliegende Gc&Ide uud brannten die Vorstädte 
nieder ' '). 

In dieser Bedrängniss war es, wo die Zehnmänner den 
Pheidon zu den Lakedämoniern sandteu, um sie znm Beistände 
aufzufordera. Welchen Erfulg die Gesandl^chaft hatte, ist schoo 
oben gezeigt worden. 

Das Land war nun In drei Parteien zers|il!ttert, und in ei- 
nem bckiagenswertltcu Kriegszustände: die Parte! Thrasybul's 
hpmüht mit den Waffen in der Hand ihr gutes Recht and ihr 
Eigenthnni wieder zu erlaugeu; die Zehumäuner, neue selbst- 
süchtige Tyrannen an der Stelle der vertriebenen, die durch 
Intriguen erworbene Herrschaft gegeu die Demokraten nach- 
driicklicli vertheidigend ; endlich die vertriebenen Dreissig, in ; 
dem festen Eleusis den Ausgang der Dinge abwartend, aber 
für ihre Sache zu werben beflissen: die beiden letzlern Parteien, ' 
wiewohl die eine sich ihre Macht auf den Trümmern der an- 
dern auferbaut hatte, Stütze und Beistand bei Sparta suchend. 
Doch hierdurch war eheu der Fall der Oligarchie für Athen be- 
dingt, dass sie in zwei sich befehdende Theile zerfiel, und dass 
diese Theile wiederum in sich selbst ohne Kraft und ohne einen 
Mittelpunkt waren, der die einzelnen Glieder zusammen geh alten 
hätte. Hierzu kam noch, dass die äussere Stütze, nach welcher i 
die Oligarchen in Fällen der eigeuen HüUlusigkeit immer zn i 
greifen pflegten, nicht mehr sicher war. Denn Lysaudros, 
der Gründer ihrer Macht uud Beförderer ihrer Interessen, hatte 
bedeutend an Einfluss verloren, da er nicht nur die Könige, 
sondern auch die Volksgewalt, die Ephoren, gegen sich hatte'*'): | 
eine Opposition, welche durch den nie rasluuden Ehrgeiz, durctt 
den wacnsenden Eiulluss uud die Eigenmächtigkeit, mit welcher 
er verfuhr und welche den Grundlagen des Spartanischen Staals- 
gebäudee durchaus gefährlich erscheinen musste, hervorgerufen 
worden war. Denn es gehörte zum Begriffe der Lykurgiscben 



24) ti/ittimiDir! iWouf. 

25) Uoct. (16.) de bigii $. 1». 

2H) Plut. Lys. 20. ff. Sievera Gescbiclite Griutlienlands » 
pelop, Krieges p- 29. IT. 
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rinlbcr, welcLe crklürten, dass sie ia der riiteineLmuiig <ler 
AtheoLT nicliu Veilra^swidrigea fänden, iiiiil desahulb ihren Eid 
2D verletzen elaoben würdcD, wenn sie gegen sie mit zu Felde 2Ü;>eD. 

Pausanias war ülicr deo Istbnioa gezogen und marschii-te 
wahrscheinlich über Eleiisiä, wo er sich mit Lysandros vereinigt 
haben miiss, südüstlich auf dem sugenanutcn heiligen Wege zn- 
nächst der Akademie zu. Dabin tarnen einige der Peiräenser 
aus den edelsten Famuien, um ihn zum Mitleiden mit ihrem 
Schicksal und znm Bci^tnnde zu bewegen. Diognetos, der 
Bruder des N'Jkins und Eukrafes, also aus eiuer all>-aristakrati- 
Bchen Familie, begab sich in das Zelt des Königs') mit Ni- 
kias, dem Sohne des auf Befehl der Dreissig ermordeten 
Nikeratos und den lieiijen Sühnen des gleichfalls durch die Oli- 
garchen getiidteCen Euktatcs. Hier lioss er den jungen Xikias 
vor dem Könige einen Fussfall thun, zühlCe die Alenge der 
Grausamkeiten auf, welche die Athener von der Herracbaft der 
Dreissig 2u erdulden gehabt, und flehte ihn um Hülfe an bei der 
Gastfreundschaft, welche zwischen ihm und seiner Familie be- 
stehe, und um Hache fiir den an ihnen verübten Frevel. Diese 
Aufforderung wurde durch Gastgeschenke (Xeuia) unterstützt, 
welche der König freundlich entgegennahm, während er die 
von den Dreissig wahrscbeinUch zo Eleusis angebotenen Ge- 
schenke ausgescliiagen hatte, Dieser umstand mochte wohl den 
Pausanias in seinem bereits ^efassten Entschlüsse noch befesti- 
gen, dem Demos in seiner Unteraebmung bcizusteho. 

Pausauias mnss sodann den Hain der Akademie verlassen 
haben und durch die Stadt gegangen oder an derselben vorbei- 



3) L;s, (16.) intQ tüv toC Niy.loo MilifoB ii, 22. Das Vebrige 
ebendaselUBt §. 10 — 12, Der Spreclier dieser Hede sagt $. 11,, dsaa von 
da an l'ausaniaa angefangen liaLe dem Deiiioa gewogen zu sein; jeileo- 
falU übeTtrieheDjtnin die Tliat des Eubtatea in ein Iiellerea Licht ed 
stellen, Cebrigena hatte ich dieses Faktum niclit für ein nnd' dasselbe 
mit dem, welcliea Xen, Hell. IE. 4. 35, berichteL Dieser sagt nämlich, 
dttbs , naclidem Pausanias ein TropÜon au fgeri eiltet und sich znrüctge- 
zogen habe, auf seine eii^i^ne Veranlassung Deputationen aus dem Pei- 
raeui und aus der Stadt an ihn gelangt wären, welche sich zur A-Duäh- 
nung bereit erklärt liätten. Denn erstlich geschieht ilieos an einem andern 
Orte, wahrscheinlich siidweatlich vom Peiraens, wie wir bald seilen wer- 
den, und in späterer Zelt, während bei Ljsias steht; (nniüi Ji ja;riata 
^X&oi' tlt ti)i' äxn^rifUay, — wai auf kein roraiisgchemles Geteeht deu- 
tet; und dann ist bei Lysias als Grund dieser Bitte nicht die AustÖhnang 
der Städter mit den Puirni'nsern angeführt; endlich, was entscheidend ist, 
sieht bei Lysias §. II, t^iv /lavaui-dti ^r.^«io tSyuv; tlyai vp •J^u^-. 
VI fing dainals erst an dem Demos gewogen zu werden. Aber in der 
Zeit, wo die Kämpfe vorgefallen und die Gesandtschaft von den Städtern 
und Peiriiciuern an ihn gelangte, war er es schon lange, da er ja seihst 
die GesundCscIiaTt der Demokraten veranlasste und ihnen sagen tiess, ms 
■te verlangen und erklären sollten. Es ist folglicii j^nea von Lysias er- 
zählte Ereigniis gleich hier einzuschalten, und eine private Aufforde- 
rung anitunehinen. 
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gezu^en «ein, ivii er s'w.U mit iIlt oiignrcliiscliea Reiton^ vcf« 
stärkt«, uni südüistiich vom Peirliens nul einer in der Nähe de»- 
sefbeD iinil am Mpvru ^legeiie Ii)benc, Halipeüon, sein Lager 
aurziischlßf^cn *). Kr selbst commandirle den rechten, Lyssnilros 
mit den 1000 Aiann M iedtstruppen den linken Fliigel. PaiisnninB 
licEi darauf diu Peirüiinser durch tioaandti' aurrurdern, ause'miinder 
zu (^ehea und sieb nach ihren W olinsitzc-n zuriiukzubegeben. Da 
sie aller dieser Anriurderun^ nicht Folge leisteten, m liess er 

fegen den Peirüeus Sturm Inufen, ohne dass es ihm um die 
iiunahme Ernst güwcEen wäre, nur, um nicht üflfentlich als Be- 
günsliger der Demokratie zu erscheinen '). Der Sturm war un- 
ter diesen Llmstliuden natürlich ohne Erfolg. PauBanioB zieht 
sich zurück und ruckt am ful^renden Tage mit zwei iVforen La- 
kedamonier und drei Fiivlen Athenischer Reiter an die soge- 
nannte stumme Bai (xmitig Xi/.ir,v), wnh^cbeiiilich zwischen dem 
Hafen Phuleruit und Munychia gelegen '^), um zu sehen, ob es 
möglich und thunlich sei, hier eine CircumTBlIatiouslinie um den 
Peiräeus zu ziehen. Bei seinem Rückzug« von hier wurde er 
von mehren Feinden, welche einen Ausfall nachten, angegriGTes 
und sufgehalten. Hierüber unwillig gab er den Reitern den 
Befehl, auf Jeuu htsxurücken, und iiuss die junge Mannschafit 
ibneo folgen; er selbst führte den aus den üebrigen gebildeten 
NAchtrah. Sie hieben nahe an 30 von den leichtbewaffneten 



i) Dass bei Xen. 17. 4. 31. erzälilt wird , PauBatiias sei ftach mtt 
<ke! PIijIph Ath«ni«cli«r Reiter an den XDi^d; itiiiir gerückt, ist mir 
ein B«wei«, dasa er Ton der Akadenia aai i'ilier oder neben Athen Tor- 
beigezoBen sti nnd sicij dort mit Kelterei reratarkt Iiabe. Aafh könnt« 
er nicbt füglicli einen »mIernWeg neli inen, wenn nämlicli -Ji£»eiJ'oj' (Xen. 
8, 30.), wie von uns angegeben ist, südoGlIidi vorn Peirüens lag, waa 
nellicb eben lo unsicber i^C, als die Lage des Kia'fa; Xifilii', da aber die- 
selbe Bontt nidita fiberlieferC' ilt. Fär die angegebene Lage acbetnt dei 
DaiBtand zu gjirecben, dau in dem letzten Tretfen viele der l'eitaenaec ] 
in den Sumjir bei 'jtl^vl [nämlicb MiayiJts) getrieben werden (§. 34.), 
welches Eiidusdicll lag; nun aber heisa I ea, Paasanlas babe ngö; nit Ihi- 
JKiii gelagertr also musa diess ^AKnt-'iof etwa nürdlich von Halä an dem 
P«iriiena, ungefähr zwischen diesem nnd dem Vorgebirge Kolias gelegen 
haben, und dann mfisite der Hügel, auf welchen sich der spartanische 
Kifnig zurfickziuht , ein einzeln stellender sein, welcher an der Strosse 
von Sunion lag nnd eine Fortsetzung des Hjniettos zu aein aclieint. 

5) Saoi' nno ßo^i ?Wxci', Öniuf /il} J^ios (fij tlififi'r;; aitotg äy, tTeber 
jene KedensirT s. Sehacl'er. ad gnomic. p. 170. a. GÖeiter ad Thncyit. 
VilL 92., welche SteUe den Begrilf der Redensart (dids «ausa, licliol. 
Ij'ovi' ano ßafii xitl oiix älnilHis) erklüren kann. ,, 

G_) Wo diese Bucht gelegen , ist nicht zu ermitteln ; wahrscheinlich 
aber ist ea, dass diejenige Bucht zu verstehen sei, welche oberhalb dos 
Hafens Phaleron liegt, denn um von da aus sehen au können, eb der 
Peiräeus mit einer CirrumT&llationalinie nngebea werden konnte, musi 
dieier Ort nächst dem Peiraens. selbst aicb befunden haben und zwar 
unterhalb desselben, weil die Peloponneaier angenommener Massee sid- 
ostlich vom Paiiüeoa stände*. Xaiifis liiess der Hsfen vielleicht, weil er 
von SLÜimen vermüije seiner Lage nicht bewegt werden konnte. 



FeiiiJeu uieder; die übri^n verfol^n sie bis an das Theater 
lies Dionysos auf Mimycnia. Hier aber wurden sie von der 
ganzen Mannacbaft des Peiräens mit Auanahme der nnbetriichl- 
nchen Reiterei, welclic obnehin auf diesem bei^igen Terrain 
unnütz gewescD wäre, eupfangeii. Uie Leichtbewanneten liefen 
aus und scbickteu ge^cn die Lakedämonier einen solchen Hagel 
von Speeren, Steinen, Pfeilen und Schlendern, dass diese viele 
aus ihren Reihen verloren, und sich desshalb fenöthigt sahen, 
die Front K^gen den Feind o;ekebrt, sich Scnritt vor Schritt 
zurückzuziehen. Dieser setzte ihnen nur um so hoftiü;cr zu. pa 
fielen manche von den edlen Spartanern, wie die Folemarchen 
Chäi-on und Thibrachos, und der gieg;er in den Olympischen 
spielen, Liakrates. 

Thrasybul hatte sich während dieses Gefechts der lei^- 
teiiTruppen mit seinen Hpplitenruhi^ verhalten; jetzt aber rückte er 
mit diesen an, nahm die jedenfalls ermatteten Leichthewaffneten 
hinter sich und stellte die Schwerbewaffneten vor ihnen in einer 
Coionne, die 8 Mann Tiefe hatte, dem Feinde gegenüber auf. 
Mit dieser zwingt er den Pausantas auf einen etwa 4ä Stadien 
von Munychia entfernten Hügel seinen Rückzug zn nehmen, 
und dahin beordert dieser auch die übrigen Lakediimonier und 
Bundesgenossen, die iu dem Treffen nicht mit thätig gewesen 
waren, um in einer dich [geschlossenen und ganz tiefen Phalanx 
einen zweiten Angriff auf die Athener zn versneben. Diese 
Phalanx setzt sich gegen das demokratische Heer von ihrer vor- 
theiihaften Stellung aus in Bewegung, und es kommt zum Hand- 
gemenge, in welchem von den Athenern einige in den Sumpf 
bei Halä (Aexonidcs)') getrieben, andere zurückgeworfen und 
gegen 150 getödtct wurden. Pausanlas richtete an dicscrStetle 
ein Siegeszeichen auf. 

Durch solche Bedräugniss der Demokraten mögen tnanclie 
Feige bewogen wurden sein, den Peiräeus zu verlassen; wenige 
»tens flüchtete sich ein gewisser Kallimachos, welcher wüi)- 
rcnd der Zeit der Oligarchie in der Stadt gcbtieheu und erst 
nach dem glücklichen Erfolge der üntarnehniung der Demokra- 
ten zü diesen in den Peiräeus übergegangen war, auf das Ge- 
biet von Böiitien"). Gs scheint, als habe nun Pausanias seine 
Absicht den Peiräeus einzuschliessen, wirklich ausgeführt"). 

Bei dem Allen aber blieb er den Peiräenscrn gewogen und 
spielte seine Rolle als Verrillher vollends ans, nm seinen Gegner 
Lj'sandros zu stuiien. Er Hess jenen daher heimlich wi^en, 

7) Vgl. Anm. 4. 

8] lauer. |16.} niihc fCni-lIß. f.40. iTtfidij yip Jaufdaiftovioiv tl9ii^ 
TBiy ö rf^por iv ri? ITiiQaui xuTtxlfea»^, näliv txti»if S-od(;äg ivBoiai- 

9) Daa xanulflaat] in der angef. Stelle des IsoLr. rdlirl auf ilieae 
VennalJiimg, 
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mit welchen Auertiictiingen dikI Forderungen sie Gesandte i 
ihn und die beiden Eplioren scliicken sollten. lugleichen wnsa.. 
er die Städter, welche der Oligarchie grosseatheib müde waren, J 
zn bereden, dusa sie in Meng« sich au ihn mit der Erklärung 1 
wandten: „Eie hielten eine Fortsetzung des Krieges mit den 1 
Demokraten für nicht nüthif^, sondern wären vielmehr bcreil^ 
sich mit denselben aDsziisöhnen and so vereint fortan Frejndft 
der Lakedänionier zu sein." Diese Erklärung wird von ihn 
and dem Ephoren Nituklcidas^") wohlwollend aufgenommeaf ' 
allein da sie selbst keine Vollmacht hatten, die Verträge zu ra- I 
tifiziren, so werden die Abgeordneten vom Peiräeus, so wi« 1 
Kephisoiihon und Meictos "), welche nicht im förmlichen Auf- 
trage der Stadt, sondern aus eigenem Antriebe dem Könige die | 
Gesinnung und den Wunsch der meisten Städter mitg'echeilt ' 
hatten, an Lakediimon gewiesen. Eben dahin folgt bald auch 
eine öffentliche tiesandtschaft der Zehnmänner, welche die Anf- 
lösDDg ihrer Regierung besorgten. Diese erklärten in nicht sit 
gemässigtem una versobnlichem Sinne : „sie wollten ihre Mauera 1 
und sich selbst den Lakedämoniern zu freier Verfügung über- 
lassen, verlangten aber auch von den Peiiäensern , dass sie dea ' 
Peiräeas und iMunychia auslieferten, wenn sie anders Freunde 
der Lakedämonier sein wollten," Die Ephoren und die Volks- | 
Versammlung fasslcn , wahrscheinlich wegen Unkeuntniss der 
Sachlage und der beiderseitigen Rechtsansprüche, für den Augen- 
blick keinen Entschluss, sondern überwiesen die Untersuchung 
der Sache und eine endliche möglichst gerechte Ausgleichung 
beider streitenden Parteien einer üommission von 16 Männern, 
welche alsbald auch nach Athen abgesandt wurde. Die Vor- - 
handlungen dauerten nach Diodor'^J einige Monate, bis j 
endlich eine Versöhnung der beiden streitenden Parteien za 
Stande brachte unter der Bedingung: dass sie Frieden un- 
ter einander halten und ein Jeder in den ungestill- 
ten Besitz seines Eigenthums zurückkehren sollte, 
ausgenommen die Dreissig, die Eilfmänner and die 
Zehnmänner in dem Peiräeus'^). Denjenigen von den 



10) Scbneidei zn Xen. Hell. II. 4. 36. fragt, ob ei woU derselbe 
aei, welclier nacli Atlien. XII. p. 550. von Ljaandroa nacL derExpeditlon 
des KÖDigB Agesilaoa nacll Asien wegien seiner Schlemmerei ange- 
klagt wurde? 

11) Von diesem Kephisoplion ist mir weiter nichts bekannt. Suuter 
wird einer dieses Namens als Freand und Genosse des Feldtierrn Cnares 
genannt beiAeschin. de falsa leg.^. 73. — DasB unter Meleio« aber der- 
lellie zu Tentehen sei, welcher auf Befelil der Dreissig den Feldlierrn 

abgelSlirt, ist schon oben im lOten Kap. Anui. 24. erwähnt worden. 
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Oreitansend aber, welche wegen ihrer Theiloahme ao der Oli- 
garchie ein nnguDsliges Schicksal za erwarten hatten ^ wurde es 
freigestellt, ihren Wohnsitz mit Elensis za vertanschen^*). 

Nachdem diese Verhältnisse so geordnet waren, endiess 
Pausanias die angeworbenen Bandestroppen^^); er selbst g^g 
mit dem Spartanischen Heere nach LaLedamon zorüok, wo ihn 
flir die Begäostigang der Demokraten die Nemesis erwartete. 
Er wurde, wahrscheinlich von den Ephoren, des Hochverraths 
angeklagt Zwar warde er TOn dem ausserordentlichen Triba- 
nal, in welchem in Fällen des Hochverraths eines Königs der 
andere König , die Gerusia und die Ephoren 2a Gericht sassen, 
für diessmal freigesprochen, weil sich nur 14 Geronten und sein 
Mitregent A^ für die Vemrtheilung erklärt hatten; allein seine 
Gegner ergnffen doch später eine andere Gelegenheit, ihn zum 
zweiten Male vor Gericht zu ziehen, wodurch er sich genöthigt 
sab, sein Vaterland zn verlassen und zn den Tegeaten seine 
Zuflucht zu nehmen^®). 



geichali jetzt bei den Verträgen zur Sicherstellang des Friedeiti und 
bei Wiedereinsetzung in das Besitzthnm aller Einzelnen mit Aossiiahme 
der Dreissig, der Eiif und der 2^hn des Poraeas in Anwesenheit 
der Lakedämonier nnd tot dem Einzüge in die Stadt Die zweite 
Eidesleistung aber znr Befestigung der Amnestie nnd der wiederherge- 
stellten Verfassang geschah nach dem Abznge der Lakedämonier 
und nach der Einnahme von Elensis, wie man ans Lys. gegen 
Agoratos $. 80. ersieht, wo der Redner von den dtaXlayatg spriefat 
nach welchen der Einzug Statt gefunden, wahrend er die Amnestie ea^ 

J. 68. erwähnt. Auch aus Xenophon ist der Unterschied zu erkennen; 
enn wenn sich Thrasybulos in seiner nach dem Einzüge gehaltenen Rede 
anf^die Eide bezieht, welche beide Parteien geleistet (p^ fiirtöt ye vuSf^ 
oS ayd^g^ «|i*» iyto, £y bfAtofioxaie, nctpaßripui, ohSiv), so meint ef liier- 
mit die zur Garantie der Verträge geleisteten Eide; wogegen ko» dar- 
auf $. 43^ offenbar die zur Befestigung der Amnestie später geleisteten 
Kide erwähnt werden: xai ofiofSavT^g oqxovs^ ri firiy fi7\ fivriaixaxfi^ 
nsir. Anch Justin. V. 10. setzt das letztere Faktum nach der Einnahme 
ran Elensis. 

14) Xenopli. a. a. O. $. 38^ Diodor. XIV. 33. 

15) So muss jedenfalls der Ausdruck bei Xen. cTi^c to atQarevfiH 
gedeutet werden, denn sein, das eigentlich Spartanische, Heer musste 
er als Oberfeldherr der Truppen mit zurück nach Sparta nehmen. 

16) Pausan, IIF. 5. p, 2l4 Ueber die Anklage und die Veiortheiinng 
Yon Königen s. O. MSOer Bor. IL p. 118. f* 



fitielbzelintes Kapitel. 

Bftekkelur der Bemokraten In die Stadt« Areltoatat 

de« BSmkleided. Amnestie* 



llDterdess schickten sich nach jenem durch die Spartaner 
yennitteken Vertrage die Demokraten an in ihre Vaterstadt 
feierlich wieder einzuziehen^). Es war am ]2ten des Monats 
Boedrofflion im zweiten Jahre der 94sten Olympiade, als sie 
zurückkehrten^). Den Zug führte Aesimos, von Aristophanes 
als hinkend, und von dessen Scholiasten noch obenein als un- 
wissend da^estellt ^). Die Prozession bewerte sich in Ordnung 
his an die Thore der Stadt (wahrscheinlich bis an das Melitti- 
sche Thor). Dort liess der Führer Halt machen, um eine Mn- 
sterang anzustellen. Dabei fand sich unter der trefflichen De- 
mokratenschaar eine Men^e von Gesindel, welches unter der 
Maske demokratischer Gesinnung Straflosigkeit für frühere Ver- 
gebungen zu erhalten glaubte; selbst viele von den früheren Vier- 
hundert hatten sich angeschlossen *). Da sah man auch den 
Kallixenos, welcher einst die Feldherrn nach der Schlacht 
bei den Arginussen verklagt hatte, dann in's Gefängniss gewor- 
fen worden, daraus entkommen und zu den Lakedämoniern nach 
Dekeleia geflohen war^), aber allgemein gehasst später im 
Kerker des Hungertodes starb, da ihm Niemand aus Hass und 



1) Lyi. gegen Agor. $. 80. ff. 

21 Plut. de glor. Athen, c 7. p. 349. 

3) Aristoph. Ekkles. v. 208., wo Praxagora mit den Worten: to äi 
xoirhy uignjEQ Ataifiog xvXMtrm anf das sidi hinschleppende Hinken de» 
Aesimos anspielt. Hierzu s. den Schol.; aber kaum giauUlidi scheint, was 
derselbe Schol. hinzufügt, dass Aesimos auch Stiuos gewesen. 

4» Lys. (25.) Srijuov xarcd, anoL i» 9. 

5) Xen. HeU. L 7. 35. Diodor. XUI. 103. 
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Abscheu die noth wendigsten Bedürfnisse darreichen wollte"). 
Da sah man sogar jenen nichtswürdigen Sklaven Agoratos, 
welchen Aesimos alter mit Schimpf una Schande aas den Reihen 
fortschickte, nachdem er seinen Schild zur Erde gewurfen. 
Ausser diesen und den früher schon genannten Häaptern der 
Demokraten wird noch Atrometos erwähnt, der Vater des 
Hedoers Aeschines, welcher früher den Namen Tromes gefnbrt 
hatte'), und Cbärephon, der Freund und Schüler des Sokra- 
tes"), gegen welchen Aristophanes so häiißg die Schärfe seines 
Witzes wendet. 

Die Pflicht, welche zunächst zu erfüllen war, war die des 
Dankes gegen die Götter und besouders gegen die Schutzgüttin 
Athene, , Dann galt es, an die Belohnung der That Thrasyhuls 
und der ersten Slitkämpfer bei Phjle zu denken. Archinos 
aas Koile machte daher den Vorschlag, jenen Widerherstellem 
der Volksherrschaft, deren Zahl der Senat mit Genauigkeit aus- 
findig machen sollte, 1000 Drachmen za einem Opfer und zu 
Weingeseiicnken, also etwa 10 Drachmen auf den Alaun, auszu- 
zahlen, und jeden von ihnen mit einem Olivenkranz zu bekräii' 
zen: eine Auszeichnung, welche mehr durch den moralischen, als 
den materiellen \\'ertli bedeutend war. Das Volk bestätigte je- 
nen Voi'schlag^). Ein Denkstein mit einer Inschrift'") gab 
Zeugniss von diesen Belohnungen. Thrasybulos und die mit 
ihm von den Dreissig Vertriebenen Hessen später ihrer Seit» 
Statuen der Athene und des Herakles in dem Herakleion aus 
Peutelischem Marmor aul'richten *). Thrasybulos erhielt noch 
besonders einen Ehrenkranz aus zwei Oelzweigen gefcriigt "). 
Ob dieser letztere Beschluss schon jetzt gclasst wordeu h«, 
läfist sich nicht entsciteiden ; sieber ist aber, dass das Onf^ 
gleich nach der Ruckkehr vollzogen wurde. Die Wiederher- 
sleller der Demokratie zogen mit uiren Weihgeschenken, welche 
aus dem Erlös der cunfiscirten Güter der Dreissig augescbafil 
worden waien"), zur Akropoüs und brachten der Athene Ihr 

. 6) Xen. a. a. O. u. Suidag v. tvaüuv, welche Slelle nlclit durcbaas 
heil ist. 

7} PItit. vita X orat. Ltben dea Aescliin. zu Atif. unil Aeschin. adr. 
Ctesiph. 6. 191. Ueher AtromelOB g. Dem. de cor. $. 130. \i.21Q. de falia 
leg. 4. 2&. 281. Ueber dergleichen Name na Veränderungen Fr. Jakoba, 
Demoatli. Staatsreden p. 603. 

B) Xen. Apol. §. 14. Plat. Apotog. c. 5. 

B) Aeacliin. advers. Ctesinli. §. 1^7, (. 
lOJ AescLifl. advers. Cteaiph. §. lÜO. 
miiaa ül>rig:ens nicht aelir begeistert gewi 
horzlidi Bcb locht. 

°) Paus. IX. II. p. 733., woaelbsl ilio Lesart unsicher ist. 

11) Com..Ne|i. TLrasyb. 4. 

12) Xen. HelL. II. 4. 39. äoilS-öyu; ^«v tals Znlen ih xJ,^ Axq6- 
nolty. Unter den 3?iioiff aber sind die liyä axiüi}, die itv/tiatq^ia und 
Xiiiyi?ii 2U verstellen, oder mit «tneiii Worte diu sogenannten aoftatiu. 
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DaokopfRr dar. Darauf stiegea die Auiulirer zur Pnyx herab, 
wo die Dreitausend and der Demos sich versammelt hatten'^). 
Da erhob sich Thraeybulus, die Seele des gaozeu Llnternehmens,! 
uud ermahnte znr Eintracht, indem er die Nichtigkeit der An-* 
Sprüche der Dreitausend auf die Herrschaft über den DumoS' 
darlegte: sie, die Dreitausend, bätlca weder grössere tierechti^ 
keit neirieseu, da sie sa viele Greuel des Gewinnes halber g^ea ' 
den Demos verübt, noch grössere Tapferlieit in dem KampCe- | 
mit den Demokraten an den Tag gelebt, noch grossere Weib't J 
heit gezeigt, da sie im Besitze der Mauern, im Besitze von» 1 
Wafien, Geld und Bundesgenossen, aller dieser Vortheile beraubb 1 
worden waren'*), und zwar durch solche, welche diese Yorv 1 
theile nicht gehabt Ikätteu, Auf die Lakedumonier dürften e' 
Tiirder nicht bauea; dünn diese, ühnlich dcneu, welche bissisf 
Hunden Hulseiäeu anlegen, hatten sie dem gemiäshandelten U 
mos Preis gegeben und waren dann abgezogen. Dessen ango^ 
achtet Kpricnt Thrasybulos das Vertrauen aus, dass sie dem au£r I 
die Eintracht geleisteten Schwüre treu bleiben und Recht unät j 
Billigkeit bewahren würden. 

Es ist nicht zu leugnen, dass die Rede Thrasybuls die ab-^ 
strakt philosophische Richtung ausspricht, durch welche gerad^ 
die Ohgarchen zur Verwirklichung ihrer neuen Stuatstheorioai 1 
missleitet worden waren, und welch« überhatipt diese ganze Zeitt I 
charakterisirt; denu die vier Kardin altugeuden treiben auch hier \ 
ihr Wesen"). 

Trutz der dem okrati sehen Sympaliiien, welche sich biet' I 
äusserten, gab es docii nicht nur unter den in der Stadt Zu-4 J 
rückgebliebeuen, sondern sfibst uuter deu Zurückgekehrten Viclo^i 1 
welche gegen die unbeschränkte Deniukratie gestimmt waren,. 



b«i deren JCrklÜning Harpotr. t. ^na/inilic^ die Notiz aiia Pliilocliorotl | 
mitUieilt, daas sie am den Güitern der Dreissig angescLatTt worden war 
Auf die Stelle des Harpokration (lieiSiebalia, PliUodiori— fragm. p. i 
werden wir unten zu rQch kommen, 

13) Ich habe kein Bedenken getragen, nach Schfieider's Vernmthungf 1 
zu Xen. Hell. U. 4. 40. eine Versammlang in der Pnjv anzunetimenj, *' 
welcher Xenoplion an der angef. Stelle nidit gedenkt, und in dieser de^r , 
TkraByUnloB »[.reellen xa lassen, da §. 42. deutlich genng: (ic^or^jOT i^jj 
ixxlnnlav atelit, und da die Worte §. 39. hiit ■Sk xaifßnaay ol ffipn- 
Tiij'o/', fcS« äti ^QitavßovXas il.c^ei' auf das Herabzielien auf den dar ^ 
Akropolis zunächst gelegenen Versaoimlu ngs platz , ilie Pnyx, am leichte- 
Bten bezogen werden, , 

14> In de'n Teste Xen, Hdl. II. 4. 41. Iieisst es fehlerhaft: o'i—vni 
t.äy oiäiy lovjiay tjröyiiof' 7injti-ki}lvllajt, wofiir Schneirfer jtfgirj^i-,. , 
Siji* vorschlägt mit der Erklärung: spoliali estia jiis. Wäre es nicht 
einfacher and angemessener zu schreiben: nopaluö/jii oder xai 

16) Vgl. FoTchhammer: die Athener und Sukrates p.59. f,, der aber^ 
wie gewöhnlich, zu weit geht, wenn er sagt, man wieüe fast nicht, o^, 1 
Thra«yl>nl sich dieser Sdiuhipradie im Kinate uder Muthwilien be- 
dient halie. 
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tiieils wegen iler inügticlieii Ausiittuiig ilersulbeu, theita wegen 
des von Seiten der Lakeiilimonicr m erwurteudcn Widerstandes ' *■). 
Und 80 konnte PliarmiBioa, einer der Zuröckgekebrten und 
Theilnebmer an der Gesandtschaft des Epikroles' '), de» Vor- 
schlag machen, das» nur ilen GruodbesiUern ilic Re^eruug üher- 
Irtssen werden sollte: ein Vorschlug fftuii iin Sinne der Lak»- 
dÜinoaicF "), und wAhrsulieinltch aus diesem Grunde vei-wurfeu, 
so wie auch desshalli, weil dann äOUO Bürger von dem Äutheil 
aa der Regierung ausgeschluaseu wurden waren. Viellnicbt 
mochte lur Verwerfung dieses Vorschlags die Bede des Spre- 
chers der 34len Rede des LxBias über die Verrassfliig'^) milg»- 
wirkt haben; indess kann weder aus der Rede selbst noch darch 
andere Zeugnisse dargelhan werden, dass sie wirklich gehalten 
worden sei. 

Alle Behörden wurdto uun wieder nach demokriitiscber 
Weise durch Luos oder Wahl ciugesetzt Eukleides erhielt 
wahrscheinlich noch im Bui^diumion'"') das Archontut, welches 
eine neue Aera in der Attischen Geschichte bezeichnet, da mit 
demselben eine wesentliche uud leitgeuiasse Lmgeetaltung der 
[»ulitischen, wissenschaftlichen und religiösen VerhäUnisse beginnt, 
und die Atheniiiche Demokratie durch Aui'oahine fremder Ele> 
iiente eine andere wird. Auf welche Weise dieEs geschah, wer- 
den wir im Verlauf unserer Uarstellung entwickeln. 

Wenn man der Früchte des Sieges nicht verlustig gehen 
wollte, so niusstü Atlika von allen oligarchischeu üeherresteu 
gesäubert tverdeu. Die Dreissig halten seit ihrem Rückzug auf 
Gleüsis viele der Stadler an sich gezogen unter dem Vurwande, 
ihnen Schuti: zu gewähren ' ' ) ; auch hatten sie sich eine Mann' 
schaff für Lohn gedungen und so den Athenern zu schaden g»- 
Rucbf ). Gegen sie ward die gesammte Athenische Macht in 
Bewegaag gesetzt; allein anstatt es zur oÜ'enen Feindseli^eit 
kommen zu lassen, nahmen die Demokraten zu einer Hcbiapfii- 
cheu Hinterlist ihre Zutiticht. Die Dreissig wurden nümlich zu 
eiuer Unterhandlung aufgefordert und durch die Vorspiegelung 
iu die Schlinge gezogen, dasa ihnen in dieser L'nlerredung die 
Wiedereinsetzung in ihre Berrschaft zugeabnideu werden sollte. 
AUeiu sie wur(R-n, als sie erschienen, wie Schlaclitopfer des 



16) i^ievuri Gesell. Griecli. vaiii Knile dea pelu|i. Kriegts |i, 9i. 

17) TL. Bergk comment. de relicjuiia aiit. com. p. 3t>0, i, Pliormkias 
nirit vorapottet *on ATintoplianiiii in ileii Ukkle». Ü7., in ilvnFioicbenlNiä. 

m Dionys. Hai. Ly«. 32. _ 

19) niffl laD fiij xintti-iiniii i^v ■niitiiio)' tioXiju'uii '.iitiiPijci, ein voa 
Diunjs. Ilsl. a. a. O. aiifbewatirtes Frugmcnt. 

80) Clinton. fBBt. Hell. y. »2., wo die Bericlitigitng K. Krüeeis 
naebun Bellen, 

21) LysiBB (23.) de afiectata tir. §. k exir. 

22) Juitin. V. 10. 
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Friedens, treulos ermordet*'). So richtete die Dreissie; dW' | 
Vurlraiieu nuf die Treue derFeindo, welche sie selbst so oft g»J' 
biocbea balteti, zu Grunde, Für die Demokraten aber ist diese Trea- 
losigkeit üia Scbaudflcck, welcher das Bild der Müssi|j;uDs; und. | 
Eiutracbt, <laa sieb uns von dieser Zeit an in der wieder lierg«4i i 
sielitüu UeDiukratie darstellt, einiger müssen verunstaltet. Itisi j 
Eiuwobner von tieusis, sowie diejenigen, welcbi; den Dreissig 1 
dabin gefolgt waren, wurden durch Freuude und Verwandte, di«i j 
utaa zu ihnen sandte, zur VersÜhnuug mit den Demokrate»' 1 
bewegen. 

iiu waren nun die vorher abgerissenen Glieder des Staatt' 
zu einem einzigen Körper wieder vereinigt, und es Teblle nur- 
noch eine Gewahr für den Bestand dieser Vereiniguug. Dira» 1 
sollte durch eine allgemeine Amnestie und durch die dari 1 
auf abgelegten fcide des Volks, des Senats und derf- I 
Richter erreicht werden. Es wurde nämlich iu einer zu die** | 
sem Zwecke berufenen Volksversammlung, trotz des Widerstren I 
beas einiger Demokraten, welche blutige Rache an den in dep 1 
Stadt Zurück gebliebenen forderten^'), dennoch hauptsächlich adt | 
Betrieb Thrasybuls der Beschluss durchgesetzt, das (ieschehen^ I 
auf sich beruhen zu lassen und keine Privatrache zu nehmeiif 
uoch sich üffenllich zu befehden'"). Dieser Beschluss wurde 
durch die Eide bekräftigt, deren Formeln folgende waren'*)^ 
Das ffCBummte Volk schwur: „Ich will nicht die Beleidignugenr 
entgelten °') keinem der Bürger, ausgenommen den Dreissiev , 
den EilTmänneni und den Zehnmäunern im Peiräeus^'}, und aucE. | 
diesen nicht, su sie Rechenschaft ablegen wollen von ihrer 
Amtsrühning." 

Der Senat schwur; 



23> Xen. Hell. Jl. 4. 43. Jiislin. V. 11. Es ist ilemnBcli mir als c 
rhetorisclii; Hyperbel zu bttracliten, wenn Platon im Menex. p. 243. K. Hi« ■] 
MiUsigiiiig der DemoLratun in dem Kriege mit den Dreiasig: zii Eleu-. 
eil rühmt. , 

24) Correl. Thrasyb. S. 

BS) Andoc. de myster. §. Bl. n. Isocr. (16.) npov KukU/i. $. 28i 
Die eufriindt oder lex oblivionii. Cornel. Thrasyb. 3. '■> 

26) An Joe. de myet. ^. HO. f. • 

27) Uns fifi fiyTsamaxtii' lässt Acittopiian^B im Plat. 1147. den Her« 1 
niM aclierzliaft auf den Karion anwenden , nelrher von seinem Herrn i 
Vragei bekommen lialte dafQr, daia er diesem Kuchen gestolilen, die M 1 
mit dem Hermes theilte, ohne ilass letzterer auch Prügel mit eriialt«« | 
halte: flj /ivijoiXKJtqaijf , tt au *ii/^f jtnl^AH^ir, WOKU der ScIlöL «I J 
Tergleidien. 

28) ficLneider zu Xen. Hell. II. 4. 36., welcOier ricLtig iirlheilt, da« 

in den Worten des Andokides: xsl dv uyifaixain',afi twi' Ttalntüy oviSiyl 1 
ni-iiv IUI' iQittxovia xitt Tiüf iriJixtt mit Valesins Einend, p. 41. xäl rtSc 1 
äfxn eintnacbieben sei. V{rl. nnten Anm. 30, Es darf daher weder mit 
Dobree Advers. I. y. 182. noch mitBergk inder derSchillei'schenAnsgsbft 
beigegebenen Epistola ad Editoreia ji. 142. Anni. xal iiüv eVJ'x« in ""^ 
iwc.iUxa veiwaadeU werdmii 
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„Ich will nicht aunehmeu eine Eodeixi» odc^r Apagoge negeu 
des vordem Gescheheneo, ausser bei den Verbannlea." 

Die Richter schworen: 
„Ich will keiner Verffehuns im Büsea gedenken, auch mich 
durch keinen andern dazu überreden lasseu^^), sondern meine 
Stimme abgeben nach d<>n bestehenden Gesetzen." 

Es waren sonach nur 51, niimHch die Dreisaig, die Eilf- 
mäuner und die Zehn im Peirüeiis, von der Amnestie ansge- 
schlossen. Dass dagegen die Zehumänncr in der Stadt, welche 
nach Vertreibung der Dreissig reglorten, an der Amnestie Theil 
hatten, kann man mit ziemlicher Gewissheit behaupten; denn 
sonst wücde der SprecEter der Isukratischen Rede sie nicht als 
Zeugen haben aurrufen können '°); ebenso wenig hätte man dem 
Enttosthenes und Pheidon, welche doch ali frühere Mitglieder 
der üreissig von der Amnestie eigentlich ausgeschlossen waren,, 
den Aufenthalt in der Stadt bewilligt, wenn sie nicht als TheU- 
nebmer derZehnherrschaft ein Recht darauf gehabt hütten. Aneb 
zeugt fiir die Aufnahme derselben in die Amnestie die Atialogie 
der Vertrüge, iu welchen gleichfalls ausser den Dreissig und 
den Eilfniäonern auch den Zehnmäanem des Feiräeus, nidit 
aber der Stjidt, der Aufenthalt in Athen verboten wird^"). 

Die Amnestie erstreckte sich sogar bis auf die Sohne der 
Dreissig''}. Indessen ist wohl kein Zweifel, dass die Güter 
der in die Begnadigung nicht mit EinbegriÖeuen hl coufiscirt 
worden sind, diejenigen etna ausgenommen, welche von ihrer 
Amtenihrung IlechenBchaft ablegten'^). 

Zunächst aUo niusste das Gesetz über HochverratU ßr 
ungültig erklärt werden, welches Demophantos gegeben hatte, 
und nach welchem derjenige, der die Demokratie in Athen auf- 
löste oder in der neuen Regierung ein obrigkeitliches Amt über- 



29) oüiSt äkkiii Tielaofiai. 

30) iBOCr. (IS.) npös JCalllfi, j. tJ, tyio ä' vfilVTinofSaiiiii uäßtvgas 
— IniiTa xai 10VS (Tui-n pjjfcn'tdf, ' unter denen die älxaOoi'XOt lu 
venteben sind. Meier ile bonis d&mn, p, lä9. hat dalier tinrticbt, wenn 
er die Zehn in der Stadt dazu zu reclinen sucht. Denn für diese An- 
sicbt kann Corn. Nep. Thriu^fb. 3. (focit pacem liis conditio nibua, ne qui 
praeter triginta tyrenno« et decem, qui poslea praetore« creati 
aupeTioris mofe cradeiitatia erant usi, afflcurentur exilio, 
neTe bona uuhlicarentut) nicht angeführt werden, da dieser die Zebn- 
mänoer in Peiräens mit denen in der Htadt rerirecliselt, wie schon T»]i- 
Lot in der vita Lys. p. 105. bemerkt Iiat. 

31) Xen. Hell. II. 4. 3S. 

32| ÜemoBth. (40.) nyos Boitüiöv v^ig tifO'x^^ §- 82. p. 1019. 

33) Pliilochor. hei Harpocr, v. nafiTitlas Sieheli» p. Utt. Hafinilms 
ii, Initial *iJ,u/opoi, npoHpo»' ^/^lÜvio oi 'A^i\raioi Ix tiji oialas iiüy 
ig(t(;(o>'i(« xaiuaiuvrc(i3-tiaiy iilit Ji, ifiial xal 'AyjQiiiliuv , Ulla xajt- 
amvaaiy. Die letzten Worte sind wohl verdorben und so zu verheMemr 
otiit Ji, njfoiy 'Ai/ögoiiiav ,_ xai lilla xaTfaxivaaav , oder xutt- 
axtuiaai^a. S, übrigens Meier de bonis damn. \i, 1^ 
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nahm, für einen Feind der Athener erklärt, ungestraft getüdtetf I 

mit dem Verluste seiner Güter bestraft, nnd der lOteTheil der-: 1 

selben der Göttiu geweiht werden, der Mürder eines s(ilcheii< 1 

Hnchverrätbers für rein und schuldlos gelten, ia, die Ei-niarduDg~ I 

eine heilige Pflicht sein sollte, welche jeder Bürger durch etueift I 
feierlicheu Eid ohne Farcht vor Gefahr oder Hückäicht auf perfi 
sönliche Verhältaisse auf eich nehmen muasle'*), Dieses Ge-p 

setz rührte vielleicht achon aus Solons Zeit her^^), mag; jedochj J 

später, vielleicht nach der Herrschaft der Vierhuudert, in d«» 1 

Form g;efa£st worden sein, in welcher wir es haben. Denn detti I 

Schreiber dieses Beachhisses in der Prytanie der Phylc AeantiV [ 

Kleogenes, finden wir in einer Inschrift aus Ol. 92, 3. wie4* I 

der^*'). Wie genau es übrigens vordem mit dem Verbrecfaeoi [ 
d^s üochvenaths genommen worden war, davou gibt der Um-! 

stand Zeugiiiss, dass dos Athenische Vulk selbst gegen ermor* I 

dete Verriitbcr Klagen annahm , und falls sie schuldig bcfuudem | 
worden, ihre Gebeine ausgraben und über die Grenze werfen^i 
ja selbst die Yertheidiger derselben mit dem Tode bestrafe&i 
liess^^). — Allein kraft der Amnestie trat dieses Gesetz, wel- 
chem alle Oligarchcn aus dieser Zeit verfallen wären, aussefi 

Wirksamkeit. Es konnte demnach weder Ktiichares, welcher alK ] 

Buleut unter den Dreissig durch Syko|ihantien zu vielem Geld(^ | 

fekommen war, noch Meletus, noch eine Menge anderer übi^ J 
erücbtigter Oligarchen zur Strafe gezogen werden. Auch war> j 
es nna dem exilirtco Andokidea gestattet, wieder in sein Vatem ' 
land zuiückzukehren^'). Dennoch flohen Manche aus Furcht^ { 
wie der oben genannte Delator der Dreissig Batraclios^''}. r i 
Die strenge Durchführung der Amnestie hatte viele Unbil- 'i 
ligkeiten zu Folge. So durften weder diejenigen, welche dnrch 
Confiscationen Güter an sich gebracht halten, vor Gericht gezo- 
gen *"), noch die, welche conjiscii-te Güter von den Maclithabcmi J 



34) Ändoc. ile nijster, §. 96. S,, vo sidi -das Dekret Bulbst findet^ 
deuen Inhalt reBumiit iat von LjcDTg:. Lcocr. i, 12ä. Detnoatli, Lept* 
4. läB. p. 505. S7. ed. K. u. dazu Fr. A. Woif. ' 

35) Meier de lionls damii. von Anfange bii p. 11. suclit xii erweisen^' I 
Aaaa der BescIiloBB erst nacti der Herracliatl der Vierlinndert abgefasrt, | 
worden iei. Dagegen bemerkt alier K. Krüger zu Diunja. Htstoriogr. p^ j 
375. Anin. 57. riclitig, dass es niclit waliracheinücli sei, dasE vor dieBW 1 
Zeit kein Gesetz gegen den Hodiveiratti existirt habe, und dass Soloq. 4 
telbtt diesB Gesetz gegeben, wie Andoc. p. 47. 1§. S5, xarä yi läy Zäri \ 
Jlmro; yöfiov) lelbit ernahne, und zwar in Folge der Unruhen deiKyloHj 
deren Zeuge et gewesen, , ' 

38) BoecUi. corp. inscr. Nro, 147. p. 220, wo er'-iA.iUf lieisst Daw^. I 
die Inschrift iu Ol. U2. 3. rdllt, zeigt Bockh u. 219. unten. 

37) Lycurg. Leoer. §. 111. f. cap. 30. 

39) Andoc. de myater. §. 132. Plut, vilae X. oratl. im Leben de» 
Andobides. 

39) Lyg. gegen Andok. $. 45. 

40) IHeier de bonis dunin, p. 231. 
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nagekautt liatten, in ihrem Besitze gestürt oder gar Diit Gewalt 
aus (IcniEelbeo vertrieben werdou*'). Ebenso wenia^ kunote et 
l'ehlen, iass Viele, die steh während der Oligarchie oder 
»chon vor den^ellicn gegen den DemoB verguneen hatten, und 
darunter sogar Syko|ihaaten and Verräther, sich auf die Veiv 
trüge und bide beriefeu, wie diegs z. B. A^oratos, Eaandrot 
lind Andere thaten. Dergleichen Leute fuhren daun fort, in der 
Di-mokraiie das Unwesen zu treiben, durch welches sich die 
Oligitrcliie verhassl gemacht hatte, wie Epigenes, Demophaoes 
unü Kk'istbenea*') (Sohn des Sibyrtios), welche später das 
Volk überredeten, mehre BUrger ohne ürtel und Recht zum 
Tode zu verartheilen, die Güter vieler widerrechtlich einzuziehen, 
ungerechte Verbannungen und Aechtungen zu dekretiren, und 
welche dcu Statit iiberbiiitpt in die äussersCe Nolh brachten, nm 
sich selbst dabei zu beteicheni, sich viele Aemter auf cinmid 
anmassten, jedoch von keinem derselben Hechenschaft ablegten 
und iladurcli das Mistrauen der Übrigen Staaten Griechenlaoilt 
gegen Athen rege machteu'^), 

Auch durften jetzt solche, die während der Oligarchie gegea 
das 8ulunische Gesetz**) neutral geblieben waren, sich nm 
Staatsämter bewerben, wie Philon, der später Buleiit zn werden 
wünschte, unbeachtet er in den Zeiten der Oligarchie sein Ver* 
mögen über die Grenze nach Oropos gft^chalft und dort als Met- 
ok gelebt hatte*'). Ja, was noch mehr ist, es fiel sogar iol< 
eben, die in der Oligarchie eine Uolle gespielt hatten, ein, auf 
hohe Staalsümtcr Ansprüche zu machtn, wie dem Euandros, 
welcher das Amt eines Arclion Basileus begehrte**). Einigen 

41) Aldet B. a. U. 

42) Lj'sia» (25.) i%oi/ xaial. anola;: 4.25. (f. Dasa an dieierStelU 
kJioc Ji /ij' 1(1 3^1 '1(1 IUI' fitxit loiis lUQiixoafovs TiQuyuiirii»' febler- 
liaft unil dafür fina toii; iftiäxoi'ia zu leten tei, habe ich in meinem 
Oliaervalt. in oratores Alticoa p. 36. bewiesen; und liieraug folgt, daaa 
die Sykoiiliamien dieser drei Männer in die Zeit n acli den Dreiuie fal- 
len müssen. Hiernach ist das za berichtigen, waa Meter de bonis dwnn. 

on jenen Männern Erzählte auf di« Zrit 
in Irrlhnin, welcher BufHemiBnn's Lehr- 
n. 13. und iiif Höliclm-s Schiift da Lj- 
Hiae Vita et scnptu ii. iVi. Übergegangen ist Freilich bteilit ei immBr 
noch fraglich, wer Kpigenea geweaen; denn es giht eine Menge dieaea 
Nkmejii. Hben so unbekannt ist Demophanes; «on Kleisthent>s aber wii- 
sen wir, dass er der Sohn des Sibyrtios geweien sei (Aristu[iii. Achim. 
118.), Genosse des Androkte«, also Demagog. Arislaph. Vesp. 1136. ff. 
Avei. 831. Vgl. l>ro;sen; det Ari stop banes Vögel und der Herinokapide»< 
piocesa, im Rhein. Mus. [V. 1. p, 2b. IT. und Fritzsche quaest Aii- 
Blopb. I. V 27». 

4:)] Ljsiai a. a. O. f. 30. 

41) Nach welchem bei bürgerlichen Unruhen Parteilose mit Atitnie 
belegt wurden. Plut. Salon. 20. Vgl. Taylor Lect Lfsiacaa p. 325. 

45) Vgl. die 3Iste Rede des Lysias. 

46) Lya. (26.) hiqI ilji Eiiäyduoii tttixifi. %, fl. und ■ndnr* Stelleo 
dieier Bede. 



p, 177. bemerkt, welcher das v 
nach den Vierhundert bezieht; > 
buch der StaaUallerUi. 4. J«7. 
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4er Freveihaftesten worden die ehrenvollsten Commissionen, Oe- 
sandtschafien^ Hipparchien anvertraute^)) und diese itanden in 
gleicher Achtung mit den fibrigen Bürgern e^). 

Auf der andern Seite handelten Manche den VertrSgen n&d 
Eiden trotz des Gesetzes des Archinos, welches wir weiterhin 
erwähnen werden^ ohne Scheu entgegen, wie Pöliochos, welcher 
früher des Vergebens gesetzwidriger Vorschläge angeklagt, jetzt 
aber mächtig geworden war^^)« 

Mit ähnlicher Willkühr mag auch von den Rednern das 
Amnestiegesetz mitunter ausgelegt worden sein, wie z. B. Lt- 
sias dasselbe nur anf diejenigen von den in der Stadt Zurück- 
geUiebeoen ausdehnen wollte, welche die Gesinnung da* Dreissig 
und ihre Willlcühr nicht getheilt hätten^*'). 

Diess Amnestiegesetz war daher zwar theils ein Akt der 
Klugheit, weil die Partei der in der Oligarchie Compromittirten 
bedeutend war, theils der Dankbarkeit und Verpflichtung gegen 
die, welche aus Deberdrnss an den Greueln der Oligarchie der 
Gegenpartei zum Einzüge behülfiich gewesen waren; überhaupt 
aber wurde durch dasselbe, wenn auch nicht bezweckt, so doch 
bewirkt, dass die Sonderung des Volkes in die beiden grossen 
Parteien allmählig aufgehoben wurde'*). Indessen stand die 
Humanität, welche den Meuterern gleiche Freiheit und gleiches 
Recht in den Gerichtshöfen und den Volksversammlungen mit 
den Uebrigen einräumte und jegliche Strafe und Privatrache 
für die begangenen Vergehungen aufhob, in Widerspruch mit 
den Prinzipien des Athenischen, ja selbst des gesammten Grie- 
chischen Staatslebens, in welchem der Begriff der Wiederver- 
geltung des zugefügten Frevels wesentlich ist, und wird den 
Athenern schon von Lysias zum Vorwurfe gemacht ^^), da man 



47) Lys. (26.) mgl Triff Evavdqov ^oxifi. §. 20. 

48) Lys. ebendaselbst §. 17. 

49) Lys. (18.) tisqI öri/jeva, tov Nix, &^€X(f'Ov IniX, §, 13. f. Vgl, 
Th. Bergk in seiner Kpist. am Ende der Schillerschen Ausg. des Andok. 
p. 140. Weil in dem Cod. X. IloXCa/og geschrieben und im Harpocr. v. 
JloUoxog als ovofjLa xvqiov aufgeführt ist , so ist Th. Bergk der Ansicht, 
dass in der angeführten Rede IloUoxof statt IIoUaQxog zu substituiren 
sei. Uebrigens war schon Taylor (bei Reiske p. 599.) auf diese Vermu- 
thnng gekommen. 

50) I^s. (26.) xara Evav^Q. §. 16. 

51) Sievers Gesch. Griechenlands Yom Ende des pelop. Kriegs, p. 89. 

52) Lys. (26.) tkqI rfjg Evavönov öoxifi. §. 2. aUioi ^k lovitov 
vjuiTg iau* ov yuQ Ivd-vfxiToihEy on oZtoi, filv^ ot€ ^ noXtg vno jdiv jia- 
xaJttfjtovCtoy iJQXfTOy ov&^ jrjg «uT^f öovXeCag vfiiv fjieraöovyai ii^((oaar^ 
iilXa xal t^? noletog i^jlaaay, vf^iig <f* iXsvS-^^ap auiT^y notritrayug ov 
ftoyoy rrjg iXev&tQ^ag avToTg aXXä xal toC iixdCeiy xal tov ixxXrjaidCay 
mgl TiJSy xoiyaiy ^€t^Jot€, utgrs tixoTtog v/ntSy twvti/k rrjy evi^d-siay 
Ttarayiyytoaxovaty. Der Sinn dei: letzten Worte, welche vielleicht nicht 
anzutasten sind, dürfte sein: „daher ist es natürlich, dass sie euch diesa 
gatmnthige Thorheit abmerki^n/^ 
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Torausseben konnte, dass hieraus alle die oben aoj^eateten 
Folgen entspringen worden. Andrerseits erö£fiiete die alimäh- 
lige Ausgleichnng der Parteien fremdem Einflasse ond fremdem 
Wesen Eingang and Anfnahme in Athen. 

Um nan dieser Amnestie eine nnamstössliche Festigkeit nnd 
den Bürgern grössere Bernhigang zn yerschaffen, so warde auf 
den Vorschlag des Archin os aas Koile das G^etz gegeben, 
dass wenn gegen Jemanden trotz der Eide ein Prozess einge- 
leitet würde, dem Angeklagten die Exception * der Widerrecnt- 
lichkeit der Klage (Fara|2;rapbe) nnd die Appelkition an die 
Archonten frei stände; diese sollten dann die Gültigkeit des 
Prozesses und das Recht der Exception nntersnchen, der Ezci- 
pient das erste Wort haben, and wer den Prozess verlöre, die 
Epobelie bezahlen'^). 



dS) Tsocr. nS.) ngog KalUfi. $. 2. f. Die Epobelie betmg den 6ten 
Theil der in Anspruch genommenen Summe. Hierüber nnd über die 
na^y(Ht(f7l überhaupt s. K. Fr. Hermann f. 144. n. 4. Uebrigeni hatte 
anch sonst der Exdpient das erste Wort, wie Dem« adv, Step£ p. 1103. 
beweist. 



Acbtaeehiites Kapitel. 

Aasi^leichiuis der BesItaBstreitlgkeiten. Zuraelcforde- 
ran|^ des Handgeldes der Ritter. 



Ehe man nnn zu positiven Einrichtungen schreiten konnte, 
masste man die durch aie Oligarchie entstandenen Verwirrungen 
und Uebelstände in's Gleiche bringen. . Die meisten und am 
schwersten aufzulösenden Unordnungen aber waren durch die 
Confiscationen der Güter der Demokraten während der Oli&^ar- 
chenherrschaft entstanden. Schon oben haben wir gesehen, dass 
die von den confiscirten Gütern, welche in der Anarchie verkauft 
worden waren, nicht reklamirt werden durften. Dessenungeach- 
tet ist es natüriich, dass die Demokraten auf alle Weise zu dem 
Ihrigen zu kommen suchten, und dass auch der Staatsschatz 
selbst das ihm zugehörige oder anheimgefallene Eigenthum in 
Anspruch nahm. Desshalb wurde eine ausserordentliche, durch's 
Loos erwählte') Behörde, die Syndikoi, niedergesetzt, welche 
die confiscirten Güter den rechtmässigen Eigenthümem wieder 
anweisen und die desshalb erhobenen Streitigkeiten schlich- 
ten sollte. 

In den Prozessen, welche in Folge von solchen Rechtsan- 
sprüchen eingeleitet wurden, hatten sie wahrscheinlich die Yor- 
standtschaft im Gericht^). Uebrigens scheint diese Behörde nur 



1) Wie Meier im Attischen Proz. p. 111. vermuthet. 

2) Lys. (16.) vn^Q Mavu&* §. 7. (17.) , 7Z£^l örjfioalwy XQVf*^^^'^ 
§. 10. (19.), vniQ t(ay *AQtajo(f, XQW* §• ^2. Harpocr. v. avvdixoix «(;- 
3{fJ7 Tig Tcad-iaTafi^yri u€Ttt Ttfp Ix Jlsigaiüis xad-odoVy ngog ovg rä ^rjuev- 
ofXBva aneff^gero. Die SteUe des Lys. (18.) vnkQ rtSy tov Nix, icoihf, 
^. 26. (p. 613.) "A^iov ök xal toi/tov; tovg awöCxovg €vPovg r^ijh* 
tlvaiy wo die Syndikoi als Vorstände des Gerichts erscheinen, kann woJil 
mit Fug und Recht hierher gezogen werden, was Meier im Att. Proz. 
p. 111. Anm. 27. als zweifelhaft darstellt, indem er es fdr möglich hält, 
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80 lange in Wirksamkeit gewesen zu sein, als es noch erheb- 
liche aus den Unordnungen der Oligarchie datirende Besitz- 
streitigkeiten gab, und ist vielleicht ein Paar Jahre nach der 
Restitution wieder abgeschafft worden. 

Diesen Fiskalen des Staats zur Seite standen die zur Ver- 
zeichnung des einzuziehenden Vermögens der Oligarchen einge- 
setzten SyllogeiSy welche gleichralls nur eine temporäre, aber 
durch Cheirotonie vom Volke gewählte Behörde waren ^), und 
in dem Verhältnisse zu den Syndiken gestanden haben mögen, 
dass letztere auch über die Ansprüche an die von den Syllogeis 
aufgezeichneten Güter der Oligarchen, welche von verschiedenen 
Seiten erhoben wurden, die Entscheidung hatten. Uebrigens 
waren wohl beide Behörden verpflichtet, den Euthynen und Lo- 
gisten Rechensebaft abzulegen) während die Verwaltung der 
Güter und das Vermögen bis zur Ausgleichung der Parteien 
oder zur Ermittelung des rechtmässi^n Ei^enthümers wahi^ 
scheinlich von dem Rathe besorgt wurde, da in dessen Händen 
überhaupt die ganze Finanzverwaltung lag^). 

Die Syndiken schlichteten jedenfalls auch diejenigen Strei- 
tigkeiten, welche aus der Zurückforderung der Katasta- 
sis von den Rittern entstehen konnten^)« Da sich diese 
nämlich während der Anarchie aU Stütze der Oligarchen sehr 



dass darunter auch diegegenwartip^en zur Vertheidigang des Vor- 
schlags erwählten Syndikoi (welclie mit unserer ansserontentlichen Be- 
hörde flicht KU verwechseln sind; vgl. Meier a» a. O. p. 110. und Schoe^ 
mann de comitt. Athen, p. 316.), verstanden werden. Allein raussten 
nidit auch in tinserm Falle die Parteien in Gegenwart jener ausseror- 
dentlichen avvöiHoi ihre Sache Yertheidisen t War diess der Fall nnd 
entschied diese Behörde in streitigen Fällen, wie billig, erst nach einer 
vorausgegangenen Instruktion des Prozesses, so f61gt daraus, dass sie 
die Hegemonie in den ihnen zustehenden Prozessen gehabt haben» Vgl. 
Hödi über diese Behörde Böckh Staatshaush. I.p.l70. Schoem. de comitt. 
Athen, p. 316. f. u. Meier a, a. O. 

3) Bekk. lex. rhet. p. 304. Sviloy^Ut aQ/oPrec ^fo tov Srifiov x^'Q^" 
toy^ToL otuyec (kneyoatpoyto tAg obatag t^y iXiytiQxi'Aüiy^ Böckh Staatsb. 
I. p. 170. Schoemann de comitt. Athen, p. 317. Derselbe, Att^ Pros, 
p. 567» Verschieden davon sind die nach der Anarchie vorkommenden 
SyllogeiSy welche die bei Opfern and Festen gebräuchlichen Gastmäter 
zu besorgen hatten. S. Böckh. Staatsh. II. p. 253. zu Inschr. Taf. If. 
Nro. 8. Dagegen leugnete Meier de bonis damn« p. 206., dass von diesen 
das Volk versammelt worden sei, worauf doch der Name füJirt Böckh 
im corp. inscr. I. p. 138. nimmt an, dass der Name daher komme, weil 
die Syllogeis das Volk zm diesen Gastmälern ursprungiich zusammenbe- 
rufen hätten/' 

4) Böckh Staatsh« T. p. 165« 

5) Lys. (16.) vnkQ Mavtid-, f. 7. ^{il toivvr ovdi)g av hnn^ki^inv 

rot; tfvvöCxo^gy üvt$ xattiataatr naöalaßopru^ nachdem 
6. 6. Vorausgegangen war: h^tftoaüd't rovs (f'VAaoxüug dnevi/xily rov; 
tnnevaavT&c^ tra r«s nmicanUfe^s uyanQättrjrt nag* avjtiy. YgL Mnrr 
Att. Proa» p. 111. ^ 
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vorhasst gemacht hattco, su fasstc man <Icu Itcschluss, die Kn~ 
tastasis »der das den neu geworbenen Rittern a)8 üntersittteiing; 
zu ilifer Equipirung dargereichte Handgeld von tlenjeDigon Rit- 
tern, welche unter der Anarchie g'edient, wieder zurück zu for- 
dern ^). Diess geschah nicht etna, um die Unbilden der Ritter 
KU bestrafen — denn dann bälto man der Amnestie zuwider 
gehandelt — sondern nur, nm durch die Nichtanerkennung der 
mit der Katastasis verbundeneu Prüfung an den Tag zu legen, 
«lassman die Ritter wührend der Oligarchie als solche iiherhauiit 
Dicht anerkenne, und nan in Foke dessen aach die desshalli 
gemachten Ausgaben als nngeseltfich zu bezeichnen nuil dem 
l^taats seh atze als dem rechtmässigen Eigenthümer inrückBugeben. 
Und diese Massregei war keine gewaltsame, sondern eine durch- 
aus gesetzliche, da die Ritter auch sonst bei dem getwiingeuen 
oder freiwilligen Ausscheiden aus dem Dienste vor der gesetz- 
lichen Zeit dem Staatsschätze die Katastasis zurückzahlen 
mossten. 

Durch jenen Bescbluss wurden die Pfaylarcben aufgefordert, 
die Listen ^J mit den Namen der betreffenden Ritter einzurei- 



6) C. Pf.Hennann de equitibna Attid«, Progr. MarbnrglSäS. p.SI.tf. 
BÜcth hatte in ävt Staatsh. II. p. 207. die Verrnnthiing aafgeBlettl, das« 
die tmcbr. IV. Taf. 1. diesg Bekrel entlialt«, nach wclclieoi jetzt die Ka- 
tafitasJB Kiiriick gefordert werden sollte. Die Iniclirift selbst, nelcbe andi 
im Corp. inscr. I. p. 119. wiederholt bt, t&ntet mit BöcUig ErgSnzoiiMn 
ao:raü] r Innias \di iF(j] "Xf^^f "a KbI xo^e ioi6ta; tau; tt ftat 

6f (%ne [/Dl... Is TÖ iijJinp/.jTOV rprliu^nl [tTov Tojne^oi -naoA | 

nSr tofor imr x. t. l. Seine Meinung- aacnt ei nocti ta begrunilen w~h 
denAddendis undCorrig. zn dem Corp. Inscr. p. 896. b., wo er zaelei<&^^ 
die Ansicht der Gramniatiltec widerlegt, welrhe angeben, HaBS diese Zn-^ 
rflckfordemng der xnröniooi; eine gebrän chliche and nicht hlat' 
lucti der Anarchie beichtosaen gewesen sei. Allein K. Fr. Hermann zd^. 
in der angeführten Schrift p- 32. t znnäcbat, dass diese Inschrift gä^l 
hidit jenen Beadiluis enthalten hünne, weil in derselben nicht von tSglt^f 
oben Verpflegnngs Beider n (welche Bocth unter ÄntnmaOij verslehl)L. 
sondern von einer jährlichen Zahlung {lOC lytUVToZ} die Rede Bei, ' ' 
rerner diese Eintreibung sich nicht bloss aaf die Ritter, sondern a 
auf die Qbrigen Bürger beziehen mSaste, da die Demarchen das öetd li 
iat Gemeindebuch (das i^ii<Qyix6v y^nufiattiov) eintragen sollen, statt 
, dui, wenn von den Kittern allein die Rede Ware, die Ph^flarclien du 1 
Geld in die Liste der Ritter liGtten eintra^n miissen ; weil endlich statt < 
txniiitTTÖmmi' wohl 6vtt7Tentröniav geschrieben Worden Ware, ■ 
Zurückfordern des Soldes hätte bezeichnet werden sollen. - 

fallen denn aach alle daraus gezogenen Conseouenzen Böckli's; 

TRirriiiTi; wird nan alt ein von der gewöhnlichen Ljihnung Terschiedeues ( 
Geld angesehen and den Ton Relske im Index Graecit Lva. p. 891, an- 
gegebenen Sinn behalten müssen: mano|>retinm, qaod militt receni allecto 
datur ad comparandnm nonnalla expeditioni necessaria. Obgleich atao 
die gewöhnlich den Rittern (iverabrei eilte Löhnung in einer Drachme be- 
stand (K. Fr. Hermann o. a. O. p, 30. Anm. S5.}, so kann doch das in 
der fraglichen Inschrift stehende ofia-^ftrif nicht mehr ein Beweis für die 
Ansicht sein, dass xtnäatRait für die gewöhnliche Friedensverpflegnngs- 
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eben; der Ratb sollte daan ron den Auf^ezcichDeteii ilieZurück- 
xahlune der Katastasis betreiben"). Durch welche Behörd« der 
Kath aieses Geld einfordero tiesB, ist nicht zu bestimmen; nicht 
unwahrscheiolicb ist es indessen, dasa diess durch die Praktoren 
gescbuben sei. Freilich waren in diese Listen mancherlei Un- 
ordnungen gekommen, so dass Viele in dieselben nulgenommen 
waren, welche g;ar nicht als Ritter unter den Oreissi^ gedient 
batten, Andere unerwähnt blieben, weiche hätten eingetragen 
werden sollen"): ein Lebelstand, welcher in dem Schwanken 
dur damaligen Verbältnisse seinen Grund hatte. We^en jeuer 
Unordnungen wurde es in der Folgezeit mit der Dolumasie so 
wie Aller, die ein Amt antreten wollten, s» insbesondere der 
ausgehübenen Ritter strenger genommen ' ") , und ein Gesetz 
erlasseu, welches das Nähere dai-über bestimmte ' ' ). 



gcMer genommen werden müsse. Ferner zeigt der Ursprung lies Na- 
mens xtiinajoaig selbst von xu-hmaptit (welclies von der Ämliebang der 
Ritter ebensowohl als von der Kinsetznng der Behörden, Litiirgen d. »• w. 
gebr&culjt wird; Hermann a. a, O. p, 33, Anm. 99.), tiasa das, wu mit 
iler Äusliebnng eng verbunden ist, also das bei der Aushebung geublte 
Geld darunter zu begreifen sei; nnd endlich sprechen dafür auch alte 
Zeugnisse (Hermann a. a. O. p. 32. Anm. 98.): ein Fragment lies Bu- 
jiolis und des Komikers Platon im Sjrphax. Nun kann man es aicli auch 
erklären.warnmdieZKrBnmaif mit deriFoxi^nu/ii verbunden war; anchdjese 
muflste nämlich, wie sich von selbst TersteUt, gleich anfänglich von Phy- 
larclien und Senat vorgenommen werden. Es wurde somit der fiia3-ö(, 
die Löhnung von 1 Drachme, inin mÖ iQiiftiv lavs Innovs, also eu- 
nachat zur Anschaffung des Futters für jeden Tag ausgezahlt; die xaiä- 
aiaoig dagegen zu der Anscbalfnng des Notliigaten nach der Aushebang 
und Prüfung ein für allemal nicht aowolil gescLenkt, als vielmehr geliehen 
und kannte vom Staatssciiatze vrieder zurückgefordert werden. 

7) Diese Listen tieisaen aavCSci Lys. (26.) xaia EvävSeov S. 10. 
tl (tiv Sil poui.tvaaiy vuvl iiSoxiuü^io xal tis l7iiJevx6ios aütou liu tiSv 
iQiäxoyte, Sgfia (mit Emperins observatt. in Ljb. p. 42. f. y(iäfifia EU 
BcliTeiben)^ ty laTg aayimv (yey^ygnnio. xal üffu xaniyöyiiv äv aSxov 
üntSoxifiäieu. Oder tSavläia Lys. (16.) untQ Afavti&. $. 6. im Allgemei- 
nen YQniifiaia ibid. ^. 7. 

B) Lys, a, a. O. 4, 6. Ii'b lar xaTttazäatis ävaTzpamiie Tiog' aiiiä», 
was Bockh im Corp. Inscr. p. 896 auf das Volk bezieht; allein die Rede 
ist Tor dem Senate gehalten, welchem, wie die übrigen Finanzangelegen- 
lieiten, so aacli diese zukam; dieas sieht man aup der Ueberschrift ly 
jiovXii und aus der Anspraclie des Redners selbst: ui ^o^J,^. Dem wider- 
spricht nicht das voraulgehende liprjiplaaalK, da diess auf einen Vollü- 
bescliluss gehen kann, welcher dem Beschlüsse des Senats (jisoßDÜltv/iv} 

9) Ly«. (Iß.) vniQ Moyrt9. §. 6. 
10) Die«» beweissen die 16te , 2Tste und 31ste Rede des L^iias (für 
Mantidipos, gegen Euandros and FliilonJ. 
11> Lys. (26.) xtjii EiiivJlQ. J. 9. 



IVennzebntes Kapitel. 



ßeaetzeflr 



Ceberall zeigt sieb jetzt Jas BestrebeD, Alles auf den posi- 
^Sren Standpunkt znrückznfiihren. Die Art und Weise, aiess 
'm*s Werk zu setzen, charakterisirt diese an äusseren Tliateo 
arme, weil kampl'lose, aber an in oern Einrichtungen reiche Zeit: 
Scbneliigkeit und Energie des Verfahrens ohne Hast nnd Ueber- 
eilung^ Nüchternheit und Mässignng ohne Trägheit und Er- 
schfalTuag. Es ist eine Restaurationszeit, in welcher die ver- 
söhuEen CiemUtber, müde des leidenschaftlichen Streites und der 
AnstreDgiitigen, alle Kraft nach Innen wenden, um eine Gewähr 
für das Bestehen dieser VersÜhnung zu finden. Und dieses ge- 
meinschaftliche Streben von erst eatxwcilcn, nuu verbündeten 
Elementen muss eine neue Bildung erzeugen, in welcher jene 
Elemente nicht mehr in ihrer Besonderheit, sondern in Ihrer 
AuSösung und gegenseitigen Durchdringung erschein ea. So 
entstand auch jetzt aus der VcrKÜhnung der beiden Hauptparteien 
eine gemässigte Demokratie, deren Kem die Solonisdle Ver- 
fassung war, die aber doch von aristokratischen Bestand tbeilen 
das in sich aufnahm, was sieb als zwecloniissig und mit dem 
gegenwärtigen Zustande der Dinge vereinbar erwies. Es be- 

tinnt sonach für den Athenischen Staat eine neue Aera, besun- 
ers in der Gesetzgebung; aber in diesem Aufschwünge ist zu- 
gleich der bald sieb entwickelnde Keim zu dem Üntergauge des 
individuellen Staatslebens und der Selbständigkeit Athens gebur- 
gen. Denn durch das Herausgehen des Staats aus seinem 
eigensten Elemente — der Demokratie, — durch die .4ufDahme 
des Fremden — des Spartanismus — und die hierdurch erzeugte 
grössere Geschmeidigkeit und Verallgemeinerung seines Wesens 
wird das endliche Unlei^ehen desselben in eiuem grösseren /"" 
gemeinen — dem Hellenismus — vorbereitet. 

10* 
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Zuaäcbst muss sich mmmehr das StaLktslebc» durch dJc". 
tiesetze regenerireD. Man sorgte daher dafür, die bereits vor- 
handenen Gesetze in Ordnung za bringen oder den durch die 
Verträge und die j\ninestie veränderten Verhältnissen anzupas- 
sen'), und neue, zu welchen die Zeit aulTorderte, an die Stelle 
autiquifter zu setzen. Denn die Soloniscben Gesetze \rarea zum 
Tüeil vergessen, zum Theil durch die oliMrcUiscbea Umtriebe 
und die Verwirrungen des langwierigen Pelojionnesisclien Krie- 
ges verHUscht, zum Theil Tdr den dermaligen ZusUud der Dinge 
in Form^) und Inhalt nicht mehr geeignet, so dass schon vor 
der Anarchie eine Revisinn derselben nüthig geworden war, 
welche, wie wir oben sahen, in gewissenlosen Händen lag. 
Jetzt sollten einstweilen, so lauge jenes GescIiäTt der CeselzcB- 
revision noch nicht zu Stande gebnicht wäre, zwanzig Män- 
ner die Sorge für den Staat übernehmeu und bis dahin die 
Soloniscben und Drakontischen Gesetze noch in Wirksamkeit 
bleiben ^). Diese Zwanzigmänner wurden aus den Optimateo 
gewählt'): ein Umstand, welcher nächst der Bestimmung dieser 
Behörde, für den Staat zu sorgen, den immer noch tbätigen 
oligardii sehen Ginflusg beweist, so wie auch die Zahl Zwanzig 
aaf eine oligarchische Form hindentet, gegen welche nnumehr selbst 
die Demokraten sich weniger spröde bewiesen. Wie weit sich 
aber die Gewalt dieser BeLörde erstreckt habe, ist nur zu vei> 
muthen. Die Formen der Demokratie waren sogleich wieder 
in's Leben getreten, insbesondere das Arcbontat"): also können 
die Zwanzig unmöglich eine nnnmschränkte Gewalt gehabt ha- 
ben, ähnlich derjenigen, mit welcher die Dreissig anggerüslel 
gewesen waren, zumal da sie mit der Gesetzgebung nichts in 
tnnD hatten, mit welcher doch jederzeit, wie wir oben sahen, die 
oberste Staatsgewalt verbunden erscheint. Anfden richtigen Weg 
znr ungefilhron Bestimmung der Wirksamkeit und Stellung dieser 
Behörde führt uns PoUnx, weno er sagt,daa8 ihr die Sorge fiir 
den Staat und für die Gesetze obg^egen habe^). \nn aber 
sollte dieselbe nnr bis zur Beendigung des Geschäftes der 
neuen Gesetzgebung bestehen: mithin künnen sie für keime 
andern Gesetze als für die bis dahin geltenden Soloniscfaen und 
Drakontiscben Sorge getragen haben. Die Zwai 



, i-üv J* — (v Tj #Cff(( ffwc yö- 
» Titf avy&riiiai- 

2) Man vergleiche nur ilie lelbat xut Zeit äet Lyüaa wegen ihrer 
arcliaistiscliett Form unverständlichen Gesetz es piobeo in der Bede (10.) 
gpgen Tlieomnaat. A. $. 16. 17. 18. n. 19. 

tl) Andoc. de myiter. f. 81. Selioeinann de coniHt. p, 870. 

4) neiaj/yt^y Polin« VtU. 112. 

5) Xen. Hell. U. 4. 4». Sievers GeM^It. Griechenl. vom Unile it» 
pelo[). Kr. p. 91t. 

6) Pollnx Vin. 112, lovtou; (toJj tfxoai) tUovro utiä ioös_ rpt«- 
jfOJ^ii, t^c nolniiat xtil raf föuiay Imafiiirä;, «p«T»Wiji' fniUSäiuimi. 



Diiisse» aisu eine iuteriin ig tische controlirenile Ob^rbchördc ge^ I 
wesen sein, welche darauf zu gelieo hatte, dass unterdessen \ 
Wahlen, Gerech tigkcitspßege und Verwaltung den Solunischoi I 
Gesetzen und Drakontiscuen Thesraen gemäss eingerichtet J 
wurden '). I 

" Um bei der Ge.sctzesrevision selbst alle Interessen zu be?» | 
riicksichtigeu , so wurde ebensowohl dem Senate aU dem Volk« f 
Antheil an diesem Geschälte gegeben, indessen war man : 
vorsichtig, nur denen, welche mit der Gesetzgebung vertraitt 1 
waren, die Ausarbeitung zu übertragen, der gesetzgebenden unj I 
vorschlagenden Coinmission eine andere prüfende und dann ers^ 1 
beschliessende hin Zuzuges eilen, und über uie Beobachtung der alv | 
gültig anerkannten Gesetze eine beaufsichtigende, mehr aristo^ I 
kratische Behörde zu setzen. 

Es wurde nämlich eine gesetzgebende Gewalt, die \oi 
theten, vielleicht 10 an der Zahl, aus jeder Pbyle einer, voi^l 
dem Ratho durch Stimmen gewählt^), nnd ein Ausscbuss anK^ 
dem Ruthe durch's Loos bestimmt. Da nun jene Nomutheteu' J 
fanden, dass viele Bürger uach den bestehenden Solonischen i 
und Drakontischen Gesetzen hatten gerichtet werden müssen, so I 
berief man eine Volksversammlung, in welcher die PrUfnng al» 1 
ler Gesetze und die Aufzeichnung und Aufbewahrung der gey 
prüften in der Stoa (wahrscheinlich der sügeDanntenkÖnigIicIien)"j 



7) Gin MisBveriländniss aciieiiit et jnti zu sein, wenn man anter ikit 
äg^ttiSi denen die neuen Geletze Übergeben werden sollten, die Zwao- 
zignänner mit Schoemann de comitt. p. 270. verstellt bei Andoc. iIq | 
ujster. ^. 83, ol ^pijpA'ot yoftoS-fmi iinä rijs ßoiii.^! — mitgaMöi'iaa', 
Tals icQyait ti/ xi^oe tif firi»l. Tovg tSi naQaäuSau,(yovi yöfious dozt— I 
fieaäzia tj ßov).ij xal til yofioS/ica ol ntymicäai oi. Vielmebr sithl bier di» | 
AQ);ai die gleich darauf genannten ßouXij nnd die fOftolHiai. — ÜebrL^ I 
Kern ist die Notiz des Schol. zn Äeschines Timarchea y, 137. ed. Franke 
ulicli, dase den Zwanzigmannern das ii)itiv und ävtiygäiftiy der verdor- 
beuen Gesetze obgelegen babe. Dieas war Sacke der Nomotheten, 
wir weiterhin twben werden. 

8) Andoo, a. a. O. f. 82. (-niiiSii Ji ßoti3.^y re amxktiQiäaaie yofio-^ 
S-iias if [ft.ea&t (tü'gtaxoy y&ft iiSv fofitav lüF»' « ^oXaivog xal .loJtf 
.iQÜxayios tioUlOÜs Öyrag, ois noXltti nöu na^iiüv li'o/oi ijirav läy tiqI— 
Timy ivixa yiyyouiyuyyi^iiadriaiity noi^aayjii fßouXivana^i ntpl eiiiäy 
xal iijiijiplaaaSt ioxifi äaavztis niiyias loiis yöfioui eli' ivtry^äiliai 
if Tf aio^ joviovg iw)' yifimy oi 6v äoxiitaa&äoi.y. So habe ich näm- 
lich die nicht durchweg emendirte Stelle mit Th. Bergk zu Sohillen 
Andokides p. 129. getcliricben. Dass die Nomotheten vo« dem Senate 
gewühlt wurden, steht in den Dekrete ieLbit angegeben: t,l ^otjjtiyo* 

"' ' ' j% ^ovl^s. In den Msci. jedoch heiast es: ol ifi 5pi|- ' 



yeuoa 



I de comitt. p. 271) : 



yoftoBfjdi 
wotil eine Zahl liegen (Sdioe 
angenonunen. 

9) Tb. Beigk bringt et ziemlicb znr Gewlsslteit a. a. O. p. 130., 
dasB die anä ßrta0.t^i, die in der Nälie des Metroon, des Bnleuterian 
und der Statuen der Kponjmeii gicb befand, sMi leTsteben »ei. 



durch Tisamenos, den Sohn des Mechanion '"), welcher ver- 
muthlich selbst einer der Nomotheten, wahrscheiulich aus dem 
Demos Paunia und früher Verwalter der Tempelgehler '') ge- 
wesen war, heimtragt und vom Volke hebtätigt. Diesem Be- 
schlüsse zufolge '~) sollte die Verfassung der Athener ganz nach 
der ursprÜDglichea Weise der A'orfahren eingerichtet werden, 
an' Gesetze Solons , die durch dieselben bestimmten Masse 
und Gewichte '') so wie die Satzun<;en Drakons, deren sich der 
Staat schon vordem bedient habe, gültig sein; diejenigen Ge- 
Betie aber, welche ausserdem durch die Verhältnisse nOthig ge- 
worden waren, sollten durch die von dem R»the gewühlten 
Nomotheten auf Tafeln aufgezeichnet und otleutlich vor den 
Eponymenstatuen zu Jedermanns Kenntnissnahme ausgestellt und 
dann noch in demselben Monate der betretfenden Commission 
zur Prüfung eingereicht werden. Diese Commission sollte aus 
einem Ausschuss des Senats'*) und aus 500 von den Demoten 
gewählten Tereidigten Nomütheleu '*) bestehen. Um aber die 



10) Denn Iiierher Iiört gewies die Stelle bei Ljg. (30-) geg«n Nikom, 

5, 28. vfiiTs äi tÖj" Tiitafiifoy id»" Mt\^aviiovos xeX Nntö/ia/ay *n\ M- 
fiDVi ärtyQiönovs üjioyQUfifjniiat (np(io*£). ^" ""cli liier von der Gesetz- 
gebung; die Kede iit, welche mit der IrülLern vergliohen wird. Oass aber 
aucli Tisamenoa ein vnoyQa^i/tiiitig geweien, scheint mir desabalk 
zweifelhaft, weil er anch Termiitlilich laiiCaq der Tempelgeliier war, 
welche Würde man doch nicht so untergeordneten Leuten, wie die ün^- 
ygaufimitg waren (vgl. 'I'h. Bergk im Anbange za Schillera Andokidef 
p. 149, f,), wird überUagen haben. Daher sind wahrscli ein lieh die Worte 
X(tl iifQovs Ki'ltQiinnv; vnoyqiiftfi. rhrtoriaidi mit beiden, dem Nikama- 
chofl nnd dem Tisamenos, in Verbindung gesetzt, wahrend das Prädikat 
eines i7ioyga/i/iBievs eigentlich nur dem Nikomachoa znkotnmen moehte. 
— Ob übrigens derselbe Tis amen os verspottet werden soll durch den von 
Aristoph. Acham. y. 602. scherzhaft com|ionirten Namen Tiaa/ievoipiu~ 
vinirov; mnas dahin gestellt bleiben. 

11) Dieas ist Osann's Vermulhung zn der Inschr. in Bückh's Corp. 
Inscr, 1. p. 202., welche so lautet: TiiJf naQfiSonav «l iCjmpss ö^/sl 
<ß (illSoüay joy ioyay Ix Tlityn'f-iji'alaiv lg flavaltiiyaia lais Jau^lt^t 
Tetaafttyifi llantyiiT (nach der Kmendalion Oaanns) xa\ iuyaexavat 
ti. s. w. Die FoTin Tiiaafitvög kommt aacb in der 292sten Inachr. in 
Boecklis Corp. Inscr. I. p. 4O0. vor. 

12) Andoc de myater. §. g3. VgL Fr. A. Wolfii proifg. in orat, 
Lept p. 123. S. Schoemann de comitt. p. 270, S., welcher die Saclie ge- 
ordneter damtellt, als Wolf. 

13) Ueber die Masse und Gewichte vor und seit Solon s. BÖckh's 
Staatsh. II. p. 349. ff. 

14) Ans dem Dekret gelbst, wo äoxtjitceäiai ■niitiTfQoy tj ßovXii vnl 
ol yo^olKiat ol Tiivtuxöii'ii gtelit, könnte Jemandeui bervitriiigehen schei- 
nen, daia der ganze Senat damit beauttragt wäre; allein daas nur ein 
AosschoBs ans demselben die Prüfling besorgte, geht aus den Wartendes 
$. 62. flovKijy anaxltjgiäaKTe deutlich hervor. 

15) Bei Dem. Timocr. §. 27. p. 70S. werden lOOl genannt; einei- 
wurde den 1000 wahrscheinlich desanalb hinziigeHigt, damit nicht Stim- 
mengleichheit vorkäme. Die Zahl war übrigens je nach Zeit und Bediirt- 
niiB verschieden. Schoem. de comitt. p. 267. 



Befiigniss des Aathinls an der Gesetzgebunj noch weiter i 
zndehneQ, so gestattete man eiaeoi jedeu Bür^r, wenn er aaH 
kein Amt bekleidete, vor dem Senate seioL-n Ralti über die Gab ^ 
setze Dach Gutdünken auszusprechen. Waren vun jener PrK4 I 
fungscommission die Gesetze genehmig dann sellteder Areopa^f | 
darauf sehen, dass von den Behörden die bestehenden Gea'-" ' 
gehöriv heohachtet wiirdeu. Endlich sollten die Güsetze, we 
liir ffultig erklärt worden waren, wie erwähnt, an der Map 
der königlichen Stoa'^) aufgezeichnet Pferden zn Jedermaiu 
Einsicht. 

Man sieht aus diesem Volkshescblusse, dass zwei Klasse^ 
von Nomotheten zu unterscheiden sind: einmal eine geaeti 
gebende, in welche Nikomaofaos wicderoni gewählt won* 
war und zu welcher auch TisiMiienos und möglicher Weise ] 
notimos (vielleicht der Sohn des Feldherru Karkioos) "), gehörb 
denn von letzlerem wird in einer sich auf diese Zeit beziehen 
den Hede gesagt, dass er die Gesetze verfälscht, die Gerichte 
bestochen, die Beamten beeinträchtigt habe'"); auch mag A 
stophon, dessen Gesetz weiterhin angeführt werden wird, 
diese Klasse aufgenommen worden sein; die zweite Klasse d 
NuraolhcCen war eine in Gemeinschaft mit einem Ausschusse dev ^ 
Senats controtirende Behörde'^). 

Obschon also dem Demos eine grosse Gewalt eingeräum. 
wurde bei dem iu einer Demokratie wichtigsten Theile der Re^ 
gierung, der Gesetzgebung, so wurde doch diese Macht : 
Schränken gehalten durch Jas Gegengewicht des Senats und d 
Areopags. Dass namentlich der letztere, welcher von Solon l, 
Wächter und Schutzer der Gesetze gegen Missbräuche und Vei 
fälschung eingesetzt worden war'"), seine fiühere Geltung v' 
dererhielt, ist ein Beweis dafür, dass man der Ochlokratie ^ 
zubeugen und eine durch die Aristokratie beschränkte gemässigt 
Demokratie herzustellen beabsichtigte. Denn bekanntlich durltr 
in den Kath des Areopag nur Archonten, welche ihr Amt f' 
henswerth verwaltet hatten, mithin in der Zeit des Solon i 
Fentakosiomcdimnen aufgenommen werden. 

Hiernach ist es mir wahrscbeiiilicli, dass die Nomophy« 
lakes, welchen £phialtes die Beaufsichtigung und Handhabui 

18) DaSB auch unter dem loTxos bei Andoc. de mjat §. S*. die o 
ßaalXuog im veretelien sei, beweist Th. Betgk gleiclifalls a. a.O. p.I* 

17) Nacli Meier de bon. damn. p. S4. Anm. 278. , welcher diesa a ,,^ 
Thncyd. il. 23, faiQaiiiyn iSi Kanxieos je ö S(Pot'{iov scbliesst, da dei^ 
Enkel bekanntTicb in der Regel nach dem Grosavater benannt wurde. ' I 

18) Isokr. (18.) gegen Kaltim. §. 11. vaiigoy J' /mjiouXivoas fCT^m 
Sivor/^iDu loü lou« vo/iof; iTiKi/ffs/pot-TOg u. a. w,, und da die Bede b~ 
auf die Zeit der Bestitotion beziebt, eo mögen die letzten Worte w 
daraaf Ijindeuten, daas Xenotimos ein Mitglied der Nomotheten war. 

19) Sclioejnann de comitt. p, 271. 

20) Pliit. Solon c. 19. 
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dur Gesetze an der Stelle des davon entbuiideQen Areopa^ 
übertragen hatte"), in dieser Zeit aufgehoben wurden. Denn 
da berichtet wird, dass von Demetrius Pbalereus auch die Be- 
hörde der Nomophylakes wiederhergestellt Tvurde, so ist die 
Annahme noihwendig, dass sie in der Zwischenzeit abgeschaiR 
worden sei. Diess passt aber auf keine andere, als auf diese 
Zeit, in welcher der Areopag in jenes wichtige Recht, welches 
auf die Nomophylakes übergegangen war, wieder eiagesetxt 
wurde. Und so wie man in der Perikleischen Zeit die rein 
demokratische Behörde der Nomophylnkes an dar Stelle des 
Areopags geschaffen hatte, um den EinÜuss der Aristokratie zu 
beschränken, so ist es wahrscheinlich, dass man jetzt dieselbe 
Behörde wieder aniLob und dem Areopag seine frühere Macht 
wieder gab, weil man auch dem aristokratischen £iülluss auf die 
Uesetigebung und Staats verwallung Zugang verschaffen wollte. 
Ans demselben Grunde kann es nicht htfremdea, dass Demetrius 
Pbalereus, welcher der gesunkenen Demokratie durch rein de- 
mokratische Institute wieder anflielfen wollte '''), die Nomophj- 
lakcs wieder in's Leben rief. 

An jenes Gesetz des Tisamenos schliesst sich ergänzend 
ein Gesetz es vorsclilag des Diokles an, welcher darauf antrug, 
dass die vor Eukleides in der Demokratie gegebenen, aber jjBtzt 
revidirten und die während dessen Archontat erlassenen und auf- 
gezeichneten Gesetze gültig sein sollten^*); die aber nacb 



21) Harjiocr. v. vojiotfvlaxf^. ftfiyri nr nnp' 'AB-ijvaCoig oCioic txa- 
IcTn, tliaiffgovaa TtSy !/ra^o»fttäy. — ^iljyopoj fi> rt^ ißJöfiiji tÜ^n H 

, TifB 3aS^!.9i m^l uliiöjr aul Sit ouioi lae äffjiäs jniji'iE j'z vfoy 
loif rifiois xe^"^"'- VeieUeb«n mit dem Aulmng 2U Pliot. ed.Pon. 
p. 674. xcl ^v ig ixaliiaiif xal iy ry ^ou/ij uetq ruf npo^iFpoiv IxaS'gi'ia 
(nämlich die youo(fvlaxii) xiii>.ioyrci ra aavft'foga rtj nolii nnärrtty 
ijtt& dl ^a«v kbI xiiJiaTiia-tiaai', wf *iJl((j;0(ioe, Ön 'BipralT^g fiöva »n- 
■iAi.ni ip If \dgti<iv naytiv ßovX^ ti unj(i loi/ aniaarot : woraus mo 
deutlid sielit, dau sie an die Stelle des Areopags gekommen, und da»» 
diesem mir die Entscheidung über die ipoyixä gebtieLen war. Debrlgens 
werden die Nomo^lijlates (on keinem Schriftsteller zwisclien PerHcles 
und Alexander erwalint. Vgl. Schoemann antiquitt, jur. publ. Graec. p.299. 
u. Weitermann sn Plnlaicb. Sol. p. 47. 

22) Strabo IX. p ÜO!). C. u; ov fiOfoy oi xaidvai Tijy äijfioygaiüty, 
iHiii Xfil Inrii/iäplliane. 

23> Dem. Tiinocr. §. 43. (p- 713.) Meier de bonis damn. p. 71. 
Anm. 233. unteisncbE, wie dieser Gegetzesvorsclilag mit dem des Ti«a- 
menoK in Einktang gebracht werden könne; denn da Diokles beantragte: 
louf yCfiovs Toi'S Jipö Eäxkeiitov liff^crrtj iy ^Tifiox^atiif mti 
Saat fn' £dxi.(l<fov hfH-^atsy xai iia\» iyayivfian^fVQi , xvpiavf (Ivni, 
so scheint diess d(<r durch Tisamenos inVorscnlag gebrachten nnddnrch- 
gesetxten Kevision der Gesetze la widersprechen. Allein man braucht nor 
^innebmen, dass die Worte xni 3itoi — tlrrh' äytiyiYQnfifi^voi aoch in 
Beziehung anf die voraiiigehenden lovg jipA Evxlffäou ult^rrag iy ürj/to- 
xfiiiUtf stehen and dajis der Sinn ist: die in der Demokratie gegebenen 
Gesetze, "«eiche (walirend des Arcbontata des Enkleides) wieder mit aul- 
geschrieben und somit refidirt waren. Dünn hat man nicht nätlijg aii 
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Ellkleides g^gebeaea erst von dem Tage an, an welchen sie 
gegeben wordeu, ausgenommen wenn die Zeit zu einem Gesetze 
ninzugcfügt wäre, von welcher ab dessen Gültigkeit seinen Au- 
fatig nehmen sollte. 

Es ist eben so schwer zu bestimmen, welche der vielen von 
den Rednern, besonders vou Demosttienes in seiner Rede gegen 
Timokrates, beigebrachten Gesetze dieser CommissioQ ihre EnK 
stehung oder Verbesserung verdanken, als unmöglich aaszumit< 
teln , wie lauge diese Behörde in Wirksamkeit gewesen. So- 
viel ist gewiss, dass die Reformen iu alle Phasen des Lebena 
eindrangen, uud sich ebensowohl auf die Reinhaltung des echten 
Albenischen Bürgerlhiims und der Familien, als auf Wissen- 
schaft und Religion erstreckten. Es liegt nicht io unserm Plaue^ 
alle die aufgefülirten Gesetze zu besprechen, zuoial da diess er- J 
schöpfend von denen geschehen ist, welche über Attische Alter-' , 
tbiimer und Attisches Recht geschrieben haben. Nur das soll \ 
hier erwähnt werden, was von grüsserem Eiuttusae auf die G»-' Y 
staltuDg des politischen Lebens und auf die Aufrechthaltuug des. i 
Festgestellten gewesen ist. ~ Für die Reinheit des Athenischen 
Bürgertbnms sorgte man auf folgende Weise. Schon seit Peri- 
kles bestand ein Gesetz des Inhalts, dass nur solche für Atheni- 
sdte Bürger gelten sollten, deren beide Eltern, Vater und Mut-; i 
ter, echt Athenischer Abkunft waren**), Diess Gesetz war 

i'edoch während des Pelaponuesischen Krieges, weil sich das- 
ledürfniss einer grossen Mens che nmasse herausstellte , über- 
gangen worden*'). Jetzt aber wurde es auf Aristophon'g. 
Antrag mit der durch die Amnestie nötbig gewordenen Modifi-. 
caäon erneuert, dass, wer vor dem Arcbootat des Eukleides' 
geboren würe, das Bürgerrecht erhajten und für einen Vollbur-' | 
ger gelteu sollte, auch wenn nur der Vater echt Athenischec J 
Abkuuft wÜL-e, dass dagegen die nach Eukleides Geborenen inj 
die Burgerschaft nur bei Civititt beider Theile aufgeuommen J 
werden dürften '"). In derselben Absicht wurde auch das damit' | 



eine Aenderiing iler Leiarl EU denken. Auf jene ziemlich natürliche Er- 
klärnng ist aucb Sievcra io seiner Ge»ch. Grieclienl. vomEntte des pelop., 
Kriegs p, 9d. eckoinnien. 

24) Piut. PericI. 37. Meier de hoJiis damn. p. 70. 

2ä) K. Fr. Hermann Lehrb. der Staatsalt. f IIB. Anm. 7. 

2(i) Dem, adv. Biibiil. $. 30. n, 32, p. 1307. Atben. Xlll. p. 577 
Vgl.vorAUeni Meier'x deiitlidie Darstellung in der angef. ScbriU f.IhS^ | 
aucb K. Fr. Hermann Lelirbacb der StaaUalterlh. $. IIB. Dass du bei 
Dem. stehend« xotä S-äjtgic nicht beissen kann: „wenn einer von beiden) 1 
Tlieilen, Valer oder Mutter AtheniscKer Abkunft wären," inacbt ScboeiJ 
mann in seinen Äntiqaitt. jar. pubi. Gc, p. IffJ. Anm. 4. waltrscheiiilich(. 
vielmehr ist es: wenn von der einen, d. h. Vaters Seite Athenische 
Abknnft naebgewiesen werden kann. Denn Ariat. Pol. 111. 3, 4. sage, dass 
es selten in der Demokratie vorkomme, dass diejenigen Bliigev seien, 
derea Mutter nur die CivMt habe. Audi ist diess Btuudröcklich t>uAthe' 
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zusammeDhäo^endc ron Solon g^ebcne Gesetz''), diiss die 
illegitimen Kinder fve^oi) ohoo alle jura a^oatioDis bleiben 
sollteo, gegenwärtig wieder aufgenommen"). Wenn man auch 
aardog^lich kam mit der Ertheilung des Bürgerrechts war, so 
zeij^e man doch später grässere Bereitwilligkeit daza, und es 
wurden Viele als Bürger in das Gemeindebuch eingetragen, 
welche dem Gesetze gemüss das Bürgerrecht nicht erhalten oarf- 
tea: aber diese brachten den Staat, nach Aescliines freilich 1«- 
den schaftlicher und parteüscLcr Darstellung ' '*), in die äussergte 
Gefahr. 

Auch in Beziehung auf Volksversam mluDgen und Ge- 
richte scheinen Bestimmungen getroffen worden zu sein. Es 
ist zwar nicht e^^veislich, aber Joch zu vermulhen, dass jetzt 
oder knrz darauf nicht nur der durch die Oligarchie naturlicher 
Weise aufgehobene Eklilesiasteusold vielleicht auf Antrag 
des Agyrrhios^"), sondern auch der Richtersuld und die 
Vertheilung der TheorikeRgelder wieder eingerührt wurde. 
Denn mit Abhaltung der Volkavei-sammlungen und der Gerichte 
war die Gewubnhcit des Soldempfiinges in der Demokratie su 
verwachsen, dass man dieselbe unmüglich längere Zeit unberück- 
»ichtigt lassen durfte, wenn man dem Mutigel der Theilnabine 
an Ekklesien und Gerichten entgehen wollte, und wir erfahren 
wirklieb, dass die Athener spüter besonders dieses Soldes halber 
die Ekklesien besuchen^'). Auch mnsste die durch den Pelu- 

fionnesiscben Krieg, durch Trägheit, crhiibten Luxus und andere 
Jmstände herbeigerührtc Verarmung des Volks einerseits und die 
Schaulust der Athener andrci-seils die Wiederhersleller des Stufs 
bestimmen, das Theorikon wieder vertheileu zu lassen, vielleicht 
gleichfalls auf den Autrag jl es Agyrrhios, welcher von liarpo- 
kratiun fülfichlich der Erhnder des Tlieorikensoldes genannt 



näo£ a^gege^e^. — Noch dem Scliol. zn Aescliines Timarcbea p. 139. 
eii. Franke, wo ata Gewälirmann der Peripatetiker Eumelos angefüLrl 
wird, liütte ein gewiasrr Nikoinenes den Vorsclilag gemacht. 

27) Aristophanes Töget t. IßÖS. 

2H) Isaens (6.) mol jov •I'iUxt. »t^(>ou $. 47. und da« GeseU 
fdbst hei Demoath. (43.) ■n^äs_Ma»är;i. §. dl. p^. 1067. fu>>a> Ht finai 

2!t) Aegcliin. (2,1 d« faUa leg, §. 177. — AcBcbines sagt dieas frei- 
lioli Al[t>B mit einem feindseligen Seitenblick aaf aeinen Feind Demottlie- 
nes, der väaog war (Aeacllin. (2.) de falsa leg. f, 78. 93. 180.). 

30) AgyiTliioa wird nämÜcli von dem Scliol. zu den Kkkka. 102. ala 
Erfinder desgelben genannt; allein da der ßkkleaiaatensuld frülier achon 
existirte, Agyirtiios aber um diese Zeit blüiite, ao ist es waliracheinlich, 
dass mit jener Notiz des ScIiol. die Restauration dtesei Soldes nach den 
Dieiiaig gemeint sei. Vgl- als Ergänzung zu der bekannten Unlprsuctiune 
Uöckli's in der Staatshaueh. 1, p. 247. nocli Sievera Geicb. Griecbenl. vom 
Knde de» pel. Kr. u. 99. Anm. 54, Das Folgendu ist nar Vennuthung. 

31) Amtoph. l'luL 171. 329. EkUes. Hb. 30S. If. 
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wiril''). Die Vcnvaltung der Theorikengelder scheint jetit 
eiDcr besondern Tbeorikenhehörde übergeben worden zit 
sein, welche nach einer VermuthungBöckh's neust dem Kriega- 
zahlmuisteraml: durch die Euklidische Verrassung an die 
Stelle der vielleicht schon von den Dreissig abgcscbaSlon tleN 
lenotamien gesetzt wurde"). Unwahrscheinlich dagegen lätf 
was derselbe Gelehrte zu erweisen sucht'), dass die VermÖgenfri ' 
klasseu in dieser Zeit gesetzlich aufgehoben worden seien, weil ' 
die beiden höheren Stände sich nach derselben nicht bestimmt ' 
nachweisen Hessen. Dagegen sprechen mehre Stellen, welche 
nur auf gezwungene Weise auf die Zeit vor Eukleides bezogen 
oder anders erklärt werden müssen"*). 

Doch wir kehren zu den Volksversammlungen und Gerich- 
ten zurück. In diesen waltete jetzt der gewissenh älteste Ernst 
und man war nach der Darstellung des Äeschines "), welcher , 
es von seinem alten Vater gehurt haben will, so sebr bemüht^ 
keinen gesetzwidrigen Vorschlag aufkommen zu lassen, dass mao 
bei den Anklagen auf gesetzwidrige Vorschläge den Schreibe! 
oft nüthigte, ein Gesetz oder Dekret wiederholt vorzulesen, und J 
dass mau diejenigen verurtheiite , welche an den bestehendenl ' 
Gesetzen auch nur eine Svlbe geändert hatten. 

Die Form der Beschlüsse änderte sich insofern, als von 
nun an in demselben auch der Archon genannt wurde, wjihread 
vor Eukleides nur der versitzende Stamm, Scbreiber und An- 
tragsteller aufgezeichnet worden waren. Selbst in den oben 
besprochenen Pseiihismen des Tisamenos findet sich der Namei 
des Archon noch nicht, sowie denn freilich in demsclbea aucb ■ 
die Prjtanie und der Schreiber nicht erwähnt sind, weil, wie 
Böckh richtig vermutbet, damals roch nicht Alles wieder ordent-i' 
lieh' eingerichtet war'^). In den uffentlicheu Urkunden wurdea.4 



32) Bockh Staatahauah. I. p. 240. Dain Sievera Gesch. Griedienlanda J 
vom Knile iles p«t. Kr. p. 100. 

33) Böckli ijtaataliaiisb. r. p. 103. icbliesat diei« niimlidi ilaTau«,dam 
nach Eukleides keine Hvllenolamien mehr vorkommen, nnd vor deraeel- * 
ben noch keine KriegszahLmeister und TheorikcnTorateher erwähnt wer- 
den. Hieran iat zn vgl. derselbe im Corp. Inscr. p. 226. b. nnd p. 230., 
wo er der Ansicht ist, dass die H eilen otamien schon vor Knkteidea nnd 
zwar durch die Dreissig abgeachairt worden wären , weil ditae Betiordn i 
bei der AiillÜKUn<( der Attischen Verfassung nicht halte beibehalten on^ j 
von den siegreichen Lakedämoniem hätte gednidet werden können. 

°) Staatahauib. II. p. 42. f. 

") Das Gesetz bei Dem. c. Marcart. p. 1067. Taaeoa dcApoll. hered. ' 
$. 39. Die Pentakosiomedimnen werden erwätmt in einer verloren gegan- 
genen Kede des Ljsias Harpocr. v. niviuxuatoititltuvoi , Welche doch. J 
nicht vor Eukleides za setzen ist. Alle di««« Stellen hat Böckli a. a. 
selbst beigebracht. Vgl. noch Sievers Gesch. üriechenl. vom Ende 
pelop. Kr. p. SO., welcher sich gleichfalls gegen Böcklis Ansicht etkiärt. 

3A\ Aeschin, gegen Ktesiph. $. 192. 

35) Böckh'a Staatahaush. II. p. 199. 
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I. Xntn vierten Kap. S. 47. n. 4S., zum | 
sechsten Kap. S. 55. 56. 53. und zum sie» \ 
benten Kap. i§. 60. Im höchsten Grade verworreii 
die Nachrichtea übci- die Zeit der Einnahme Atbens ua^ j 
der Eiasetziing der Dreissig. Wir wollen erst das Gfr^l 
wisse nud ünzweifelhaCte z usammen stell en , ohne jedocli auf diftl 
Zeitbestimmungen Xenophrms in den Hellen. iL 2. 24. und ^.j 
3. i. zu viel Gewicht zu legen, weil diese überaus trüglich sind 4 
und nicht ausgemacht ist, ob sie von ihm selbst herrühren. Ate*! 
sicher kann angenüiumen werden: I) die Eiuoalime Athens a 
16. Munychion oder 29. Man 404. nach Plut. Lya. 15. 2) i , 
Dauer der Regierung der Dreissig von 8 Monaten nach X&t, ] 
Hell. U. 4. 21. 3J dass es Winter war, als Thra^buios Pbyla 
besetzte, nach Xen. Hell. II. 4. 3., dass aber zur Zeit der Au&» 
löauag der Dreissigherrschaft schon die bessere Jahreszeit ein* 1 
getreten sein musste. Xen. Hell. II. 4. 25. nQovonuz noiov^fvaf j 
xai l^ofißdvovtig '^vka xul ored^av ixdd'tväow nuXtv Iv JltiQa.i& \ 
(S. Peter, Comment. bistor. de Xen. Hell, p, 74.) J 

Es betst nun bei allen Schriftstellern, dass gleich nachdem j 
Schleil'ung der Alauem Athens auch die Einsetzung der XXK . 
erfolgt sei. Xen. Hell. II. 3. II. oi Tfnäxot?« jjg^&riaciv fii» in^ 
la/iota %ä fiaxgü Tii/_tj xadijji/d'ij ' algfäiytig äi t(p' i^ti avyy^ür- 
yiat vöfiovs (eine Stelle, die von Peter, Comment. histor, d^ ' 
Xen. Hell. p. 48. mit Unrecht für verdorben gehalten wird).-J 
Lys. gegen Agorat $. 34, röi* x"i ö jivaavSgog tig tov; li-^ 
fiUag love VfifT^povg iigiaXivai, xal a't vrjiQ ul vfi^rigai jia~ ' 
xtäaifiovioig Tia^fäö^rjaav, xal lü tiix^ xaitaxaqi't] , xim ol Tpi- 
äxüvia xaxiaiTiauv (vgl. Clinton, fasti Hell p. 2S6. f. ed. Krüger)^ - 
und Plut. Lysand. 15, (p, 262. v. 31. ed. Schuefer,), welcher nach der* 
Erzählung von der Niederreissung der Mauern sagt; Eo&vsdixal 
11 
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T« TiiQi iijv TiühitÖAV ixlviftJt tQiaKOriit fiiv h uniii Atxa d' iv 
fluQutti xaraoT^va; uQy^ovtaz. Diod. Xlll. 107. Diess steht 
aber, wie Peter a. a. 0. p. 42. ff. glanbt, im Widerspruche mit 
i]«m olien Fes^estelllen. Deun wenn im Frühling die Dreissig 
L'in^csetzt wurden, so fiel die AuflüsiiDg ihrer Regierung in den 
Winter, da diese 8 Monate währte; sie ist aber, wie wir oben 
«ahen, im Frühling erfolgt. Dazu führt Peter noch als Beweis» 
itic Zeitbestimmung Xeiiojihons II. 3. 1. und 4. au, welcher vom 
Frühling auf den Herbst überzusii ringen scheint; denn er sagt, 
dass sich nm diese Zeit eine BonuenfinsterDiss ereignet hälfe, 
welche auf den 3. Sept. 404. gefallen sein muss. Daraus schlieast 
derselbe Gelehrte (ähnlich wie Sievers in den Commentatt. p. 46. 
Anm. 269.), dass die XXX. im Herbst eingesetzt worden seien. 
Es fragte sich nun , welche Ereignisse zwischen der Zeit der 
Einnahme der Sladt and der Einsetzung der Dreissigfaerrschaft 
mitten iune liegen? Peler meint: die Kiirkkehr Lysanders nach 
Samos, mit dessen Belagerung er mehre Monate zugebracht habe, 
Wb dh) Parteien so bearbeitet worden seien, dass eure Oliekrchie 
hätte cingmchtct werden können; diiranf a«i er eben tn n«rbst 
vot Theramenes nach Athen berufen wonlen (Lys. gegen En- 
tOstfa. $. 71, xaJ fintntfitpxtio fiir la^ fttta vfixitivd^ictr vatg ix 
—afiov). Es musstc also nocb eine dritte Fahrt Ly Sanders nach 
Samos nach den XXX. angenommen werden, da dann erst diese 
Insel in die Gewalt der !:^paHaner (ällL Und diess ist kaum 
zweifelhaft. Dessenungeachtet glanbe ich, dass jene chronulogi- 
sehen Widersprüche und Bedenklichkeiten beseitigt werden kön- 
nen, ohne dass es nöthig ist, von der Angabe aller hierüber 
berichtenden Schrifteteller abzugehen , dass die Schleifung der 
Hauern und Einsetzung der XxX. unmittelbar hinter einander 
erfolgt sind. Das erste Mal nämlich ging Lysandros nach 
Samos, wie wir S, 38. vermuthet haben, noch während der Be- 
lagernng nach dem Dekrete des Patrokleides. Dann erschien 
er wieder vor Athen nach der Capitulationsannahme und nimmt 
die Schiffe und die Mauern von .Athen nur in Em- 
pfaog am 16. Munychion. Plut. Lys. 15. ü; na^iXaßt i4e 
K vtivi; ajidna^ nXijv äüifita x«l id ttfy_Tj tw» 'ASrjvaimv turjl 
ini Stx^jt, Wnvrvxiiiirog fir^voi;. Darauf geht er von Nenen 
nach Samos, während die Athener sich sofort über die Verfas* 
siingsHadernng beriethen (Plut. a. a. 0. ißavXivnav tlSvg mtl 
xt^v fiolmiuv fiiTaiTT^aai) ^ und hiermit und mit der beabsichtig- 
ten Ountrerevolution der Demokraten werden mehre Monate Wb- 
gebracht, bis endlich nach Unterdrackung der l«tKten Therame- 
nes den Lysandros herbeiruft (Lysias gegen Erutosth. J. 71. 
Kö) HtTtnffnpaia fiiv rii? ftuä yfvoäi/dpov vavg hc 2äftav), um 
die Menge durch di;n Anblick der Gewalt einzuscfaiichteni. Diess 
geschieht am Ende des Sommers, lind nun erst lässt Lysan- 
dros die Mauern niederreissen , welche eigentlich die Atneiwr 



selbst in einer bestimmtea Frist balteu achlmfcu sallen. Pludl 
Ljs. 15. JvantiS^üi ii xal i^axtwg (ft^ötmiv änoariCkas nt/^ 1 

tov dT,/.ioy t'^]j jtjv noXiy tilr^fpivai nufjitanoi'AoviJnv ^ taidyfiff J 

*(iti'. Gleiches berichtet Diod, XIV. 3. uud Lya. gi'gTu Eratosl^l 
%. 74. jivauvd^og — aXl-a it noXAü Um xui (in 7ia(iu(TnövV I 
^ov; 1-/1«$' fj;ot. . I 

Mit der SchleifuDg der Mauern ist duaii nucli gleich die I 
Einsetzung der XXX. verbuiideii. Der Irrthuni der Chroiiolo^m 1 
ist also daraus entstanden, dass man die Zeit der blosaeu Ue^ | 
bergabe der Sladt nnd der Schleifung der Mauern nicld i 
genau von einander trennte. Dass aber diese beiden Akt« wt>Ü \ 
zu nnterscheiden sind, hätte aus der angelübrten Stell« Plularcbn J 
einleuchteu können, wo die üoliernabme der Schiffe uudMauer^^ 
(id na^ukaßiTr) auf den 16. Muiivcb. gesetzt wird und ditaQ I 
erst vuß der Niedorreissuiig der Mauem und Verbrennung dw 1 
Schilfe die Rede Ist (p. 262. v. 2b. ed. Scbuefer.) : '0 r o^. I 
j^vaavd^og ivdöyiiüii %Civ 'A&jjra/tuv npöf üicuvxa noXXäe fiif I 
f4 üattof fiina7iifiifiuiityo( tivXijtpidas, TtÜQug iii jvs ff t^ OTpon 4 
toTii&tff avvayayfv, tu t^^^C'/ »utiaxunft xui lu; igir^Qfi^ Kan|^ I 
tpXeyi ng&g loc aiköv x. j, 1. Darin jedoch begeht Plutarcb I 
eineQ Irrthiini, dass er sagt, die üeberuabmc der Sladt sei an I 
demselben Tage geschehen, au welchem die Schlacht bei Salamii« J 
geliefert wurde; nenn jene geschah im Frühling, di«se wurde iak 1 
ilerbst geliefert — ,- I 

Ziiin fiinften Kap. S. 49. a. 53. Es ist I 
schwierig, sich über die kurz hintereinander gchulteucu Ver-^ I 
Sammlungen und über die damit zusammenhängenden Ereignisse I 
klar zu werden, und bisher ist Alles, was sich hierauf bezieh^ 1 
ohne gehürige Kritik dargestellt worden, selbst noch vunSievers, 1 
Comment. p. 45. Aus einer genauen Vergleichufig der Quelle» I 
ergibt sich diese Aufeinanderfulge der Begebenheiten: 1) The» I 
tamenes nach Sparta. 2) Wahrend seiner Abwesenheit von Athen I 
erst Hinrichtung Kleophous, dann Verrath und Anzeige des AgOt J 
ratos bei der Bule (noch nicht in der Ekklesia); diese Gährung- 1 
dauert 3 Monate. 3) Tags nach der Rückkehr des Theramenes I 
Volksversammlung, in welcher über die Annahme der Friedens- I 
bedingungon verhandelt wird, wie Xenopbon Hei!. II. 2. 22. he- I 
richtet. Ausser dieser Volksversammlung werden noch zwei er- 1 
wähnt, die eine im Theater auf Munychia, wo die ttr,yvais der I 
eine Contrerevolulion beabsichtigenden Demokraten vorkam, dia 1 
andere, wo in Ljsanders Gegenwart über die Staatsverfassung I 
verhandelt wurde. In welchen chronologischen Verhältnisses 1 
stehen nun diese Volksversanimlnngen zu einander! War die I 
Versammlung über die Friedens annähme dieselbe, welche die iQ ] 
dem Theater auf Munvchia genannt wird, wie Sievers, commen* I 
latt. histor. p. 93. Anm. 263. meintf Ich SEige uciu. Vielmehr 1 



Bind alle drei von einander oDterschieilcu, und folgen so auf ein* 
ander; ]) Volksversauimlung über Annahme des FrieJenB. 
2) VolksversammlanE; im Theater auf Munycbia. 3) Volksver- 
sammlung über die Verfassung. Dass zanäcnst die Versammlang 
über die Friedensannahme die erste ist, und gleich nach der 
Ziiriickkunft des Therameues erfolgte, sagt Xeii. Hell. II. 2.22, 
lij ä' vaitQalu anriyyiWov u'i n^iüßu^ ifp' oIqoi jiai'iC(Sai(.tövtti% 
noiotrto tiiv il^f^vTiv, Ferner steht auch fest, dass die Versamm- 
lung im Theater auf Munjchia nach der Ankunft des Therame- 
nea gehalten worden ist; sonst hätten die verschwoi-enen Demo> 
kraten, welche doch unmittelbar nach derselben eingezoges wur- 
den, nicht nach seiner Rückkehr zu ihm kommen, und ihn fra- 
gen können, welche Bedingungen er mitbrachte. Lys. gegen 
Ägorat. §. 13. Cs kommt alsu zuvorderst nur darauf an, zu 
beweisen, lass diese beiden Versammlungen auch wirklich zwei 
von einander verschiedene Versammlungen waren. Diess zeigt 
erstlich der Umstand, dass in den beiden Stellen, wo die Ver- 
sammlung im Theater anfMunychta erwähnt wird, nämlich Lye. 
gegen Agor. $, 32. und 55., nnr gesagt wird, dass jene ^iijwfftg 
darin geschehen, dagegen, wo von der Versammlung über den 
Frieden besonders gesprochen wird, von der Anzeige der Stra- 
ti^en und Tasiarchen nichts vorkommt. Jedenfalls würde ent- 
weder von Xenonhon oder LTsins angegeben sein, dass die Ver- 
sammlung über oenFrieden uort gehalten worden wäre. SodanD 
wird zur Verhandlung einer so wichtigen Sache, wie der Äb- 
schluss des Friedens war, nicht das kleinere Tüttater des Diony- 
sos auf Munycbia {Thucyd. VIII. 93. Leake Topogr. Atb. S. 
349.}, sondern vielmehr die gewöhnlich dazn verwandte Pnyi 
oder das grosse Theater des Dionysos südlich von der Akropo- 
lis benutzt worden sein. Am evidentesten aber wird endlich die 
Sache dadurch: Lys. gegen Agor. $. lä. sagt, jene Männer 
hätten der Friedenaunnanme widersprochen, nachdem sie zu dem 
Theramenes gegangen: diess kann nnr in der ersten Versamm- 
lung über den Frieden geschehen sein; dann führt er $. 17.forl: 
als diess Theramenes und die Gegner der Demokraten merkten, 
so sachten sie jene Stratege» und Taxiarchen noch vor der 
Versammlung über den Frieden in Prozesse zu verwiekeU 
und unschädlich zu machen, damit sie nicht zu Gunsten der De- 
mokratie Widers II rächen. Linier dieser Versammlung aber kann 
natürlich nicht die gleich am Tage nach des Theramenes An- 
kunft gehaltene Versammlung über den Frieden verstanden wer- 
den, da er vor derselben jene Staatsmänner wegen seiner Ain 
Wesenheit nicht in Prozesse verwickeln konnte. Wir hätten 
rIso noch eine Versammlung über den Frieden, und zwar eine 
spätere. Diess gäbe eine neue Schwierigkeit, wenn man nicht 
berechtigt wäre, unter dieser ixxXrfiia ij mgl t^g f/piVjic dieje- 
nige zu verstehen, welche sonst 7 ntfi irg noXiifiag heisat, 



ins 



wie hei Lys, gegen Eratoslh, $. 72., und welche chrDtiologiacH 
die dritte ist. DieBS erkenat man schon daraus, dass das, wat) 
in der angerührten Stelle der Rede gegen AgoratDs von der dorl | 
ntpJ f^p^i-i;; genannten Versammlung gesagt wird: "va ^ijJtJg.l 
Ixfi iini^ loü vfittifiov Tt}.f,&ovQ ävriXiyoi, fast wörllich wieder- 
bült wird, wo deutlicher von der Vei-samniiung ntyl if;{ Jiolti 
Ttiag die Rede ist in der Rede gegen Eratosth. $. 72. nipl itj^ i 
noXiTt/a^ T^y tnxkrjalav Inolaw, 'Ina /.n^tt p^t(0^ iivtoXi ivavTiotti» 
(.i^it ÜtziiXüTio a. s, w. Die inißovi.^ also (Lys. gegen AffOr/ i 
f. 18.) war schon vorher geschehen, die ^ijjrvaii aber erfüTgta 
erst in der niich der Versammlung über den Frieden gehaltene«' J 
Volksversammlung im Theater auf Munychia, i , 

Leichter wird zu beweisen seien, das die eben erwähnta , 
Versammlung über die Verfassung verschieden ist von den beit 
den Übrigen. Diess ergiebt sich aus der oben angezogenen Stell« 
des Lysias gegen Eratosth. §. 7L u. 72. xei xo ifUvjaioy -^^ 
ov nQÖxipov t'i'aae t^v l>ixi.}jaluv ytvia&at , 'iiaQ o 'kiyfi^tvog iin^ i 
ixtlvov (von Lysandros) xai^hi imßtXüJQ im' aiiov kijgj,^tj, xol I 
f^T^TiTttf/ipaTO ftlv tag finu jivQav&^ov vavi Ix ^ufiov, fjitdi^ , 
fit^ae äi %fi Ttüv tioXi/Umv aigaioniiov' i6tt ü jovtwv i/napn 
/nviwv xa\ na^ötiiav ytvaävä(iov y.ai 1)i).oxagovg xul MikudSoof 
ntQl i^f noXtftlai; t^V iidtl^ulav inolavv U. s. W.^ . 
desgleichen aus Diodor. SIV. 3., welcher ebenfalls sagt, das^ \ 
Thoramcoes den Lysandros veranlasst habe, von Samos nacttJ 
Athen ZQ kommen"). Diess kann natürlich nicht gleich amTagenacb- V 
des Theramenes Znriickkunft von Sparta, mitbin auch nicht iu des I 
ersten Versammlung über den Frieden geschehen sein, welche ebetf] 
an jenem Tage zusammeuberufen wurde. Also mnss die Verv J 
Sammlung über die Verfassung zu einer andern Zeit, als dift 
Friedensversaram hing gehallen worden sein. Dass diess naclk j 
der im Theater in Munjchia Statt gehabten Vulksvei-sammiang*^ 
g'eschehen sei, davon liegt der Beweis in Lys. gegen Agorat^ • 
^. 34. inttSri yöp Utlvoi avntjf&iirti idi^-rjaavj} 
T^n xu\ h ylieavSQQ^ flg tovg hi.Uyag toig v/jHtpovg dqi7ii.tvijn'9 
Die verschworenen Demokraten waren also schon angezeigt^ I 
ehe Lysandros iu Athen ankam, welcher dann an der Vers;unra^ ' 



') Diodor a. a. O, beneblet freilich, dass man sirJ) am meisten in deq i 
Vursammlmig über eleu letzten Pnnct der Capitulationitbcilingiiiigen (wel-^V 
eher den Atlienern gestattete ij/ nnipiV nuihitlti x^TflSai) geatrilten habe^ 
wälirend der andern Bedingung, naoli welclier die Mawern riedergerir 
&en worden sollten. Genüge gesclieben sei. Man habe sich einige Tag 
gestritten, bis die Otigarclini eine Gesandtscliaft an Ljs. nach Sa 
veranstaltet liätten. — Hier ist Wahres mit Falschem uiitermiscilt, 
diess bei Diodor häufig der Fall ist, indem die Versammlung über den _' 
Frieden als nicht verscilieden von der über die Versammhing dargestellt ' 
wird; was den von uns aufgeatfllten Gründen und angeführten gültigeren 
Zeugnissen widerspriclit. 
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j Übel' die Vei-fasauug tiersüitlich Tlieil nahm, wie wir aus Lys. 
et- gen El rathost h. $. 72. sahen. Nun ß;eschah aher jene Anzeige in 
der Versammlung inMunjchia: rolglich uiubb auf diese die Ver- 
sammlunj; über die Verfassung gefolgt sein. 

Ol. Zum siebenten Kap. S. 60. n. 64. 
Nicht ganz kUr sind die Angaben der Schriltstetler über den 
Aufenthalt Lysanders in Sparta, welcher mit der Gesandtschaft 
der Dreissig zusammeohiiDgt, die eine Be^satznng von den Spar- 
tanern auswirken sollte. Flutarch iu der Lebcnsbeschr. des Lj- 
Eandrus c, lä. sagt, gleich nacb'Schieifang der Mauern 
lei die Besatzung nach Athen gekommen; Justin. V. 8. §. 10., 
diess im Allgemeineu bestätigend: quippo a principio tria 
milia sibi satellitum statuunt, et — Rcptiiigentos milites a viclo- 
ribus accipiuut Plut&rrh erwähnt aber nichts von der Anwe- 
senheit LysmderB in Sparta, während die Gesandten Athens 
zugegen waren, sondern lässt ihn nach der Niederieissung der 
Mauern erst noch bei den Müesiern seine Grausamkeiten 
ausüben (c. 19.), dann bei dem Pharnabazos verweilen (c. 20.), 
und berichtet weiterhin die Anklage gegen ihn zu LabedUmon 
und nun erst seine Rückkehr nach Sparta. Allein hätte sich 
Lvsandros in der Zeit, da er in seine Anklage verwickelt war, 
für die Gewährung einer Besatzung von Athen verwandt, so 
würde ihm diese Verwendung nichts geholfen bähen, zumal da die 
Euhoren damals gegen ihn waren (Plat. LyE. HO. u. 21,). Nun 
wird aber, wie bereits erwähnt, von Flut. Lys. ir>. gelbst ge- 
sagt, dass die Besatzung unmittelbar nach <ler Schleifung der 
Mauern von den Dreissig auf die Akropolis gelegt worden sei; 
und diese Besatzung wurde durch Ljsandrus in Sparta selbst 
ausgewirkt, wieXen. Hell. 3. 13. referirt: Lysaudros muss also 
schon früher, bald nach der Einnahme Athens, wo sein Einfluss 
noch galt, in Sparta gewesen sein, und die Treulosigkeit 
gegen die Milesier, sein Aufenthalt bei Pharnabazos, seine An- 
klage und dann seine zweit« Anwesenheit in Sparta (welch« nur 
wenige Tage dauerte, nach Verlauf deren er, um der Anklage 
auszuweichen, sich zum Orakel des Zeus .immon begibt. PluL 
Lvs. 20.), so wie seine Abreise von da — : diess Alles muu 
in die Zeit von der Einnahme Athens bis zum Abzüge des Kö- 
nigs Fausanias nach Altika (Plut. Lys. cap. 21.) fallen. Zum 
dritten Male kehrte er nach Sparta zurück, als die Demokraten 
Phyle besetzt hattcu. Es ist sonach von der Einnahme .A^then^ 
bis znr Besiegung der Dreissig hei Fhyle ein drei 
Aufenthalt Lysanders in Sparta anzunehmen. 
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Drackfebler : 



Seite 1. Zeile 11. lese man: den Kampf statt: der Kampf. 

— 3. — 20. ,-, „ : dem Kimon „ ', den Kimon. 

— 7. — 4. „ „ : von Aussen nicht unterstutzt statt: von Aussen 

unterstützt. 

— 11. — 25. „ „ : auf dem unbefangenen Gehorsam statt: auf den. 

— 12. — S.u. 6. „ : sammt dem Aristoteles, einem der Dreissig^ statt: 

samint den Arist., e iner der Dr. 

— 14. — 12. „ „ : zu dem Pers. Prinzen statt zu den. 

— 21. — 19. „ „ : so mag^ man es nicht für ungegründet halten stall: 

so mag man es für ungegrundet halten. 

— 22. Anm. 22. „ „ : Tacit Ann. statt: Tacit. Anm. 

— 25. Anm. 35. tilge man vor Cic. die Worte: was von. 

— 26. Anm. 37. lese man: anführt statt: ansieht. 

— 33. Anm. ^3 Zeile 5. lese man aus geführten statt: ausgeführten. 

— ' 35. Zeile 8. lese man: vor den Eponymenstatuen statt: von den Epony- 

menstatuen. 

— Ebend. Zeile 19. lese man: wenn auch in anderer Weise statt: wie auch 

in anderer Weise. 

— 36. Zeile 2. lese man: benutzten sie statt: benutzte sie. 

— 40. Anm. 36. Zeile 2. setze man nach den Worten: über die Bestechung 

hinzu: $. 8. 

— 43. Zeile 28. lese man: der einstigen Herrscherin statt: der einstimmi- 

gen Herrscherin. 

— 44. — 13. „ „ : berechnete statt: berechnet.« 

— Ebend. Anm. 53. Zeile 3. lese man; xnxM statt: xaIta*. 

— 58. Zeile 1. lese man: geschehen war, nahm Ther. statt: geschehen, war 

nahm Ther. 

— 65. — 1. tilge man nach dem Worte: Thatbestand den Namen Ly- 

sandros. 

— 66. in der Uebersclirift lese man: Stützen ihrer Macht statt: Nutzen 

• ihrer M. , so wie auch in der Inhalts- Anzeige des 

achten Kapitels. 

— 76. Anm. 5. Zeile 7. lese man: Plat. Apol. Soor, statt: Plut. 

— 84. Zeile 2. lese man: und ihm nur nachMissbiiligung statt: und nur nach 

Missbilligung. 

— 101 Anm. 23. Zeile 10. schiebe man nach SoxifiaaCaq das Wort dass ein. 

— 103. Zeile 3. tilge man nach: eine Tyrannis die Worte: der Oligarchie. 

— Ebend. Zeile 6. lese man: angelegten Fesseln statt: angeklagten. 
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Seite 106. Zeile 3. lein» man: fiigenmftelitigkelt Tlmuiybuln «latl: Eiffeu 

thümliclikeit. 

— Kbendas.ZeileQ. r, „ : von den Gesandten statt: von dem Ges. 

— 107. Anm. 15. Zeile 3. tilge man die Parentliese. 

— 115. Zeile 5. tilge man das Wort: Ancli vor: Tlirasybnlos. 

— 121. Zeile 15. lese man: Pheidon statt: Pbilon. 

— Ebend. — 19. — — : Gesandten statt: Gesanden. 

— 129. — 3. — — : gelegenen statt: gelegene. 

— 143. letzte Zeile — —: Vorstandschaft statt Vorstandtsehaft. 



